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Unteilbares  Deutschland: 

Adenauer  und  die 
Qder-Neiße-Linie 

Ein  bisher  unbekannter  Brief  vom  6.  Juli  1950 

VON  Dr.  HERBERT  HUPKA  MdB 


Ringfahndung:  Eine  Maßnahme,  die  zweifelsohne  dem  Schutz  unseres  freiheitlichen  Rechts¬ 
staates  und  damit  auch  dem  Bürger  dient,  der  sich  zu  unserer  Ordnung  bekennt 


Foto  Archiv 

Grenzen  zwischen  Macht  und  Freiheit 


ln  dem  soeben  erschienenen  dritten  Band 
der  Briefe  Konrad  Adenauers,  die  die  Zeit  vom 
24.  Mai  1 949  (ein  Tag  nach  der  Unterzeichnung 
des  Grundgesetzes)  bis  zum  15.  März  1951 
(Übernahme  des  Außenministeriums  durch 
den  Bundeskanzler)  umfassen,  ist  der  Brief  ab¬ 
gedruckt,  den  der  Bundeskanzler  an  den  Ge¬ 
schäftsführenden  Vorsitzenden  der  Alliierten 
Hohen  Kommission,  den  Hohen  Kommissar 
der  USA,  John  J.  McCloy,  unter  dem  24.  Au¬ 
gust  1950  zum  Görlitzer  Abkommen  und  über 
die  Oder-Neiße-Unie  geschrieben  hat.  Dieser 
Brief  war  bisher  nur  im  Bundesarchiv  und  in 
den  Akten  des  Auswärtigen  Amtes  sowie  in 
den  Papieren  der  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  zu  finden,  der  Allgemeinheit  jedoch 
unbekannt. 

Am  6.  Juni  1950  verlautete  in  einer  . War¬ 
schauer  Deklaration“,  was  dann  einen  Monat 
später  im  Görlitzer  Abkommen  vom  6.  Juli 
1950  »zwischen  der  Republik  Polen  und  der 
Deutschen  Demokratischen  Republik  über  die 
Markierung  der  festgelegten  und  bestehenden 
polnisch-deutschen  Staatsgrenze“  Vertrags¬ 
text  geworden  ist.  Bereits  am  13.  Juni  1950 
gab  der  Alterspräsident  des  ersten  Deutschen 
Bundestages,  der  Reichstagspräsident  der 
Weimarer  Republik,  Paul  Lobe,  vor  dem  Par¬ 
lament  eine  Erklärung,  die  als  Rechtsverwah¬ 
rung  des  Deutschen  Bundestags  zu  verstehen 
war.  Nur  die  Kommunisten  schlossen  sich  die¬ 
ser  Rechtsverwahrung  nicht  an.  ln  dieser  Er¬ 
klärung  hieß  es:  .Gemäß  dem  Potsdamer  Ab¬ 
kommen  ist  das  deutsche  Gebiet  östlich  von 
Oder  und  Neiße  als  Teil  der  sowjetischen  Be¬ 
satzungszone  Deutschlands  der  Republik 
Polen  nur  zur  einstweiligen  Verwaltung  über¬ 
geben  worden.  Das  Gebiet  bleibt  ein  Teil 
Deutschlands.  Niemand  hat  das  Recht,  aus  ei¬ 
gener  Machtvollkommenheit  Land  und  Leute 
preiszugeben  oder  eine  Politik  des  Verzichts 
zu  betreiben.“ 

Konrad  Adenauer  schrieb  gleich  nach  Wie¬ 
deraufnahme  seiner  Dienstgeschäfte,  gerade 
vom  Bürgenstock  bei  Luzern,  wo  er  Genesung 
von  einer  schweren  Lungenentzündung  fand, 
nach  Bonn  zurückgekehrt,  wegen  des  Görlitzer 
Abkommens  einen  protestierenden  Brief  an 
John  J.  McCloy  und  bat  zum  Schluß,  .vorste¬ 
hende  Erklärung  den  alliierten  Regierungen 
sowie  allen  Regierungen  zur  Kenntnis  bringen 
zu  wollen,  mit  denen  die  alliierten  Mächte  Be¬ 
ziehungen  unterhalten“.  Den  Brief  erhielten 
darum  nicht  nur  die  Hohen  Kommissare 
Großbritanniens  und  Frankreichs,  sondern 
auch  der  Oberbefehlshaber  der  sowjetischen 
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Streitkräfte  in  Deutschland,  die  Chefs  der  pol¬ 
nischen  und  tschechoslowakischen  Militär¬ 
missionen  sowie  alle  damals  in  Bonn  bereits 
akkreditierten  ausländischen  Missionschefs. 

Hier  der  Text  des  Briefes  von  Bundeskanzler 
Konrad  Adenauer,  geschrieben  am  24.  August 
1950.  (Es  wird  nur  die  soeben  zitierte  Bitte  um 
Weiterleitung  des  Schreibens  zum  Schluß 
weggelassen.) 

„Herr  Hoher  Kommissar! 

Am  6.  Juli  1 950  wurde  zwischen  den  Regie¬ 
rungen  der  sogenannten  Deutschen  Demo¬ 
kratischen  Republik  und  der  Republik  Polen 
ein  Abkommen  geschlossen,  durch  das  die  so¬ 
genannte  Oder-Neiße-Linle  als  Staatsgrenze 
zwischen  Deutschland  und  Polen  anerkannt 
wird.  Der  Wortlaut  dieses  Abkommens  ist  In 
der  Anlage  in  Übersetzung  beigefügL  Die 
Bundesregierung  legt  gegen  dieses  Abkom¬ 
men  Verwahrung  ein.  Sie  stützt  sich  dabei  auf 
folgende  Rechtsgründe:  Nach  den  Erklärun¬ 
gen  der  Alliierten  vom  5.  Juni  1945  (Berliner 
Vier-Mächte- Erklärung)  hat  Deutschland 
nicht  aufgehört,  als  Staat  nach  dem  Gebiets¬ 
stand  vom  31.  Dezember  1937  zu  bestehen. 
Das  Gebiet  östlich  der  Oder  und  Neiße  Ist 
demnach  ein  Teil  Deutschlands.  Wenn  dieses 
Gebiet  gemäß  dem  Potsdamer  Abkommen  als 
Teil  der  sowjetischen  Besatzungszone  der  Re¬ 
publik  Polen  zur  einstweiligen  Verwaltung 
übergeben  wurde,  so  geschah  dies  unter  dem 
Vorbehalt,  daß  der  Gebietsstand  Deutsch¬ 
lands  nur  durch  einen  Friedensvertrag  geän¬ 
dert  werden  kann.  Die  Regierung  der  soge¬ 
nannten  Deutschen  Demokratischen  Repu¬ 
blik  ist  nicht  berechtigt,  vertragliche  Bindun¬ 
gen  einzugehen,  die  dem  Friedensvertrag 
vorgreifen  und  die  auch  beim  Abschluß  eines 
Friedensvertrages  nur  von  einer  auf  freie  de¬ 
mokratische  Wahlen  sich  stützenden  und  den 
Mehrheitswillen  des  deutschen  Volkes  ver¬ 
körpernden  Regierung  eingegangen  werden 
können.  Diese  Voraussetzung  wird  von  der 
provisorischen  Regierung  der  Deutschen 
Demokratischen  Republik  in  keiner  Weise  er¬ 
füllt  Die  Regierung  der  Bundesrepublik 
Deutschland  betrachtet  daher  das  obenge¬ 
nannte  Abkommen  über  die  Festlegung  der 
Staatsgrenze  zwischen  Deutschland  und 
Polen  als  rechtswidrig  und  ungültig." 

Die  von  Adenauer  aufgeführten  Vorbehalte 
besagen:  1 .  Deutschland  hat  nicht  aufgehört  zu 
bestehen,  so  wie  das  dann  noch  einmal  im  Ur¬ 
teil  des  Bundesverfassungsgerichts  vom  31. 
Juli  1973  festgehalten  ist  2.  Das  Potsdamer 
Abkommen  ist  kein  vorweggenommener 
Friedensvertrag,  ln  Potsdam  wurde  Ost¬ 
deutschland  fremder  Gewalt  zur  Verwaltung 
übertragen.  3.  Nür  in  einem  Friedensvertrag 
kann  endgültig  über  ganz  Deutschland  ent¬ 
schieden  werden.  4.  Was  mit  dem  Görlitzer 
Abkommen  geschehen  ist,  ist  ein  unberechtig¬ 
ter  Vorgriff  auf  einen  erst  noch  abzuschließen¬ 
den  Friedensvertrag.  5.  Dieser  Friedensver¬ 
trag  muß  dem  Mehrheitswillen  des  cfeutschen 
Volkes  entsprechen. 

In  alle  Dokumentensammlungen  zur  deut¬ 
schen  Frage  gehört  dieses  Schreiben  des  Bun¬ 
deskanzlers  Konrad  Adenauer  an  den  Ge¬ 
schäftsführenden  Vorsitzenden  der  Alliierten 
Hohen  Kommission,  John  J.  McCloy.  Im  Ab¬ 
stand  von  mehr  als  dreieinhalb  Jahrzehnten 
haben  wir  Adenauer  für  seinen  Brief  zu  dan¬ 
ken. 


H.  W.  —  Man  möge  gestatten,  daß  ich  mit 
einem  persönlichen  Erlebnis  aufwarte:  Es  war 
in  den  Jahren,  da  die  Baader  und  Meinhoffs  ihr 
Unwesen  trieben  und  die  Fahndung  sich  ins¬ 
besondere  auf  eine  bestimmte  Automarke 
konzentrierte,  von  der  man  wußte,  daß  dieser 
Wagen  in  der  Terrorszene  vielfach  benutzt 
wurde.  Sei  es,  daß  man  einen  Wagen  dieser  Art 
im  norddeutschen  Raum  vermutete,  jedenfalls 
wurde  ich  bei  Bremen  von  zwei  Polizeiwagen 
gestoppt  und  man  versicherte  sich  über  Funk, 
daß  das  Fahrzeug  auf  meinen  Namen  zugelas¬ 
sen  und  ich  nicht  identisch  war  mit  jenen,  die 
man  in  einem  solchen  Fabrikat  suchte.  Nun, 
nach  einer  halben  Stunde  erhielt  ich  Ausweis, 
Zulassung  und  Führerschein  zurück. 

Nach  den  heute  gebräuchlichen  Begriffen 
war  ich  also  in  eine  Art  .Schleppnetzfahn¬ 
dung“  geraten.  War  meine  persönliche  Frei¬ 
heit  beeinträchtigt?  Gewiß  für  die  halbe  Stun¬ 
de,  da  ich  mich  in  der  Obhut  der  Beamten  be¬ 
fand.  Aber  hat  mich  das  irgendwie  geärgert? 
Ich  wüßte  nicht  weshalb,  denn  ich  stehe  auf 
dem  Standpunkt,  daß  der  Staatsbürger,  der 
unsere  freiheitliche  Ordnung  nicht  zu  stürzen 
versucht  und  nicht  mit  gebastelten  Bomben 
durchs  Gelände  fährt,  Verständnis  dafür  hat, 
wenn  die  staatlichen  Organe  solche  Zeitge¬ 
nossen,  die  letztlich  unser  aller  Freiheit  be¬ 
drohen,  habhaft  zu  werden  versucht.  Die  bür¬ 
gerliche  Freiheit,  von  Liberalen  und  anderen 
so  oft  im  Munde  geführt,  ist  nämlich  nur  dann 
gewährt,  wenn  der  Staat  diese  Freiheit  vor 
jenen  schützt,  die  uns  in  eine  andere  Republik 
bomben  wollen.  Von  den  Opfern  wie  Schleyer, 
von  Drenkmann  oder  Ponto  und  anderen  ganz 
zu  schweigen.  Die  Notwendigkeit,  unsere  Si¬ 
cherheit  zu  verbessern,  ist  nicht  einmal  eine 
Erfindung  des  Innenministers  dieser  Regie¬ 
rung.  Der  Komplex,  denken  wir  nur  an  den  fäl¬ 
schungssicheren  Ausweis,  stand  schon  1978, 
also  zur  Zeit  der  sozialliberalen  Koalition  zur 
Diskussion  und  selbst  der  als  überbetont  libe¬ 
ral  geltende  frühere  Innenminister  Baum  oder 


sein  Bundestagskollege  Hirsch  haben  vor  der 
Schlußabstimmung  im  Deutschen  Bundestag, 
der  wenigstens  zwei  von  sieben  Gesetzen  ver¬ 
abschiedete,  auf  die  ausführliche  Erörterung 
dieser  Gesetze  hingewiesen  und  bemerkt,  nun 
seien,  so  Herr  Hirsch,  die  „notwendigen  Gren¬ 
zen  staatlicher  Macht  und  bürgerlicher  Frei¬ 
heit  sicher  gezogen“.  Von  einem,  wie  es  in  Op¬ 
positionskreisen  heißt,  »nahezu  grenzenlosen 
Zugriff“,  zu  einem  Schritt  hin  zum  “totalen 
Überwachungsstaat"  kann  also  keine  Rede 
sein  und  man  sollte  annehmen,  daß  in  einer 
wirklich  funktionierenden  Demokratie  die 
Minderheit  bereit  ist,  die  Mehrheitsentschei¬ 
dung  auch  mitzutragen. 

Hier  allerdings  sehen  wir  für  die  Zukunft 
wenig  rosig.  Hat  doch  schon  der  hessische  In¬ 
nenminister  Winterstein  angekündigt,  die 
SPD-Länder  würden  die  Anwendung  der 
neuen  Ausweisgesetze  dadurch  unterlaufen, 
daß  sie  die  erforderlichen  Lesemaschinen 
nicht  aufstellen  werden.  Mit  diesen  Lesegerä¬ 
ten  nämlich  können  in  Sekundenschnelle  die 
Ausweise  abgetastet  werden.  Wer  vermag 
sich  darüber  aufzuregen?  Vor  allem,  nachdem 
die  Verarbeitung  der  erfaßten  Daten  in  dem 
Gesetz  genau  geregelt  und  damit  ausgeschlos¬ 
sen  ist,  daß  eine  mißbräuchliche  Nutzung  er¬ 
folgen  kann.  W as  aber  gerade  die  mehr  als  mä¬ 
ßige  Jungfernrede  des  Herrn  Winterstein  vor 
dem  Bundestag  angeht,  —  so  waren,  wie  „Die 
Welt“  schreibt  — ,  „ein  paar  Zitate  aus  dem 
letzten  Bericht  seines  Landes-Datenschutz- 
beauftragten  Simitis  über  das  Hessische  Poli¬ 
zei-  und  Informationssystem  in  der  Lage,  Win¬ 
terstein  als  einen  zu  entzaubern,  der  sich 
glücklich  schätzen  könnte,  hätte  er  im  Landes¬ 
recht  so  viel  Daten-  und  Bürgerschutz,  wie  die 
neuen  Bundesgesetze  vorsehen". 

Was  nun  die  »Schleppnetzfahndungen“ 
(eine  geschickt  gewählte  Vokabel,  die  den 
notwendigen  Großfahndungen  der  Polizei 
einen  bestimmten  Ruch  anhängen  sollen)  an¬ 
geht,  so  kann  der  Bürger,  der,  um  es  nochmals 
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zu  betonen,  zu  diesem  Staat  steht,  hierin  nur 
ein  Stück  mehr  an  Sicherheit  erblicken,  wobei 
anzumerken  ist,  daß  derartige  Maßnahmen 
nur  bei  Gefahr  im  Verzüge  veranlaßt  und  dabei 
gespeicherte  Daten  nur  an  Strafverfolgungs¬ 
behörden  übermittelt  werden  dürfen. 

Die  Meinung,  wo  die  Grenzen  der  .Macht 
des  Staates"  liegen  und  wo  die  .Freiheit  des 
Bürgers"  beginnt,  gehen  anscheinend  doch 

weit  auseinander.  So  weit,  daß  zur  Zeit  der  ^  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 

Baader-Meinhoff-Prozesse  ein  Verteidiger,  Enden  wird  der  Streit  möglicherweise  mit  dem  Professor  legte  er  sich  im  Studentenparia¬ 
derheute  für  die  Grünen  im  Bundestag  sitzt,  Ausschluß  aus  der  SPD.  Die  Rede  ist  von  Mar-  mentswahlkampf  offen  mit  dem  Marxisti- 
die  Feststellung  traf:  .Die  Politiker  müssen  tinKriele,  Professor  für  Staatsrecht  an  der  Uni-  sehen  Studentenbund  Spartakus  an,  verurteil' 
endlich  lernen,  daß  Verbrechenauch  meinem  versität  zu  Köln  und  nordrhein-westfälischer  tedessen  Ziele  und  Praktiken  und  solidarisier' 

politischen  Zusammenhang  stehen,  ein  Mör-  Verfassungsrichter,  der  seit  Monaten  für  t _ _ _ 

der  kanndaher  auch  ein  politischer  Gelange-  Schlagzeilen  in  der  Presse  sorgt.  konservativen  und  nationalen  Gruppierum 

ner  sein«  .  opn  Auch  in  Hpr  SPD 

In  diesen  Tagen  wurde  in  Stockholm  Im  Marz  vergangenen  Jahres  unterzeichne-  getzte  ef  sjch  {üj.  eine 

Schwedens  Ministerpräsident  Olof  Palme  auf  te  Kriele  einen  Aufruf  in  der  Pariser  Zeitung  st&rkere  Abgrenzung  ge- 

offener  Straße  ermordet.  Noch  ist  der  Täter  *Le  Monde  ,  in  dem  zur  Unterstützung  der  ni-  über  den  Kommuni-  ÄF 

nicht  ermittelt,  aber  selbst  wenn  seine  Tat  in  caraguanischen  Cor!tras  aufße!ordert  und  die  ^  ejn  und  sprach  sich  K 

einem  politischen  Zusammenhang  stehen  Menschenrechteverletzungen  in  dem  mittel-  gegen  die  Einstellung  Zst 4*^  j 
würde,  wer  wäre  bereit,  dem  Täter  den  Status  amerikanischen  Staat  angeprangert  wurden.  von  Mitgliedern  verfas-  vKjflT  '  j 

eines  .politischen  Gefangenen’ zuzubilligen,  Pa.!  jar9runclße  jU?,'^ie^ar.tei  sungsfeindlicher  Partei-  A 

denman(auchdaswurdedamalsgefordert)als  Teil  der  Presse  und  die  schreiende  Minderheit  gn  jn  den  6f(ent|jchen 
.Kriegsgefangenen“  behandeln  müsse?  Gera-  der  Kölner  Studenten  auf  den  Plan  zu  rufen.  pjenst  aus  g| .  -v- 

de  dieses  erschütternde  Beispiel  in  Schweden  .Allgemeine  Studentenausschuß  .Hier  stehe  ich  und  i  f 

zeigt,  daß  die  brachiale  Gewalt  in  der  Demo-  ridsogleich  zur  Storung  der  Vorlesungen  des  wejche  keinen  Meter  zu-  ,'A  \ 

kratie  keinen  Platz  haben  darf  und  daß  der  Prdinanuus  au,*.v?a®  nicht  Wunder  nimmt,  fück.  das  ist  n,cht  erst 
Staat  seine  Macht  einsetzen  muß,  um  die  Frei-  ^atte  d°c|]  vor  nicht  langer  Zeit  ein  führendes  der  Nicaragua -Kon-  -®”1 

heit  der  Bürger  zu  schützen.  Mitglied  der  Juso-Hochschulgruppe  un  Stu-  troversedie  Ha]tungdes  Marün  Krlel 

Wer  diesen  Standpunkt  vertritt,  wird  der  dentenparlamen  die  Auffassung  ver  re  en  es  unbeuemenProfe  *ors.  Foto  Archi, 

Einführung  des  bei  der  Opposition  umstritte-  müsse  verhindert  werden,  daß  an  der  Uni  jeder  In  n»Wmh»r  vproflnopnpn  .Iuhrpft  pr 

nen  Personalausweisesebenso  zustimmen  wie  8eine  abwegige  Meinung  sagen  könne. 

der  Notwendigkeit  einer  Großfahndung,  wenn  Abwegig  seien  seine  Ansichten  keinesfalls,  _  _ _ _ 

diese  geeignet  ist,  Straftäter  zu  fassen.  Darüber  sagt  Martin  Kriele.  Seines  Erachtens  stimmten  sachlich  dar.  Die  Kölner  Studentenschaft  lud  erklärung  für  den  international  anerkannten 
sollte  es  doch  eigentlich  keine  Diskussion  große  Teile  der  SPD-Mitglieder  und  -Anhän-  er  zu  einer  Podiumsdiskussion  ein  mit  Josö  Staatsrechtler,  dessen  Integrität  über  jeden 
geben.  ger  seiner  Position  zu,  die  Kritiker,  die  das  Par-  Estaban  Gonzales,  Begründer  der  nicaragua-  Zweifel  erhaben  sei,  abzugeben,  hüllen  sich 

Die  Bürger  aber,  die  diesen  Staat  aus  Schutt  teiausschlußverfahren  angezettelt  haben,  nischen  Menschenrechtskommission  unter  die  Sozialdemokraten  in  Schweigen, 
und  Trümmern  wieder  aufgebaut  haben,  ver-  müßten  zu  einer  .linksfaschistischen  Minder-  der  Somoza-Diktatur,  Barbara  Lucas  vom  So- 

dienen  den  Schutz  ihrer  Freiheit,  die  nur  von  heit"  gerechnet  werden.  Und  diese  Leute  hat  lidaritätskomitee  für  Nicaragua  und  auch  —  Die  Presse-  und  Informationsabteilung  des 
denen  bedroht  wird,  denen  an  der  Aushöhlung  Martin  Kriele  besonders  gern.  Seit  eh  und  je  Martin  Kriele  nimmt  sie  ernst  die  Forderung  Ollenhauer-Hauses  erklärte  auf  Anfrage  un- 
unserer  Rechtsordnung  oder  an  einer  System-  kennen  die  Kölner  Studentenden  Staatsrecht-  nach  Meinungsvielfalt  —  einen  Vertreter  des  serer  Zeitung,  der  aktuelle  Stand  des  Aus¬ 
veränderung  gelegen  ist.  1er  als  engagierten  Verfechter  der  Demokratie  linken  Studentenausschusses.  Mit  einer  von  schlußverfahren6  sei  ihr  nicht  bekannt.  Im  üb- 

der  CDU-nahen  Konrad- Adenauer-Stiftung  rigen,  so  verlautete  aus  Bonn,  lege  es  der  Wis- 
finanzierten  Reise  verschaffte  sich  Kriele  vor  senschaftler  darauf  an,  aus  der  Partei  „rauszu- 
Ort  Kenntnis  von  den  innenpolitischen  Ver-  fliegen", 
hältnissen  Nicaraguas.  Er  habe  ein  wirtschaft¬ 
liches  Chaos  vorgefunden,  hungernde  Men-  Martin  Kriele  aber  will  sich  nach  25(fihriger 
sehen,  eine  privilegierte  Ober-  und  eine  unter-  Mitgliedschaft  nicht  vor  die  Tür  setzen  lassen, 
drückte  Unterschicht,  berichtet  der  Professor.  Notfalls  wird  er  das  Bundesschiedsgericht  det 
Folterung  und  Morden  sei  an  der  Tagesord-  SPD  anrufen.  Seine  Auffassung  zu  den  Ver- 
nung,  von  Demokratie  und  Toleranz  gegen-  hältnissen  in  Nicaragua  wird  er  —  ob  es  den 
Die  drei  im  vergangenen  Jahr  gegründeten  über  Andersdenkenden  könne  keine  Rede  Parteilinien  entspricht  oder  nicht— weiterhin 
Militärgymnasien  hätten  zwar  einen  guten  sein.  vertreten.  Gaby  Allendorf 

Zulauf,  doch  müsse  man  dabei  berücksichti¬ 
gen,  daß  diese  Militärschüler  in  der  Freizeit 
Jeans  tragen  dürften  und  hohe  Stipendien  er-  pu:i :nn:nf,n. 
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Der  höchst  unbequeme  Genosse  Professor 


Kriele  forderte  den  SPD-Parteichef  und 
Vorsitzenden  der  Sozialistischen  Internatio¬ 
nale  Willy  Brandt  auf,  .Distanz  zu  Unter¬ 
drückern  und  Mördern"  einzunehmen.  Es 

_ _  handle  sich  bei  den  Sandinisten  keineswegs 

te  sich  mit  demokratischen,  insbesondere  mit  um  demokratische  Sozialisten,  sondern  um 

eine  menschenverachtende,  diktatorische 
Regierungsclique.  Der  jüngste  Bericht  von 
amnesty  international  hat  mit  erschreckender 
Deutlichkeit  Krieles  Vorwürfe  bestätigt. 

Am  22.  Februar  sollte  die  Entscheidung 
über  Martin  Krieles  Parteizugehörigkeit  fallen. 
Die  Leverkusener  Schiedsgenossen,  in  deren 
Zuständigkeit  das  Verfahren  fällt,  gingen  je¬ 
doch  ohne  Spruch  auseinander.  Man  habe  die 
Angelegenheit  vertagen  müssen,  hieß  es  aus 
der  Chemiestadt  am  Rhein.  Aus  welchen 
Gründen  und  bis  wann,  darüber  wollte  der 
Sprecher  des  Unterbezirks  dem  Ostpreußen¬ 
blatt  keine  Auskunft  geben.  Das  unwürdige 
Kesseltreiben  geht  weiter.  Während  der  stell¬ 
vertretende  Vorsitzende  der  CDU/CSU-Bun- 

_ _  „m—9 _  destagsfraktion  Dr.  Karl  Miltner  Willy  Brandt 

schienenen  Buch  .Nicaragua — Das  blutende  und  den  SPD-Kanzlerkandidaten  Johannes 
Herz  Amerikas"  legte  Kriele  seine  Position  Rau  in  diesen  Tagen  aufforderte,  eine  Ehren- 


Militär  klagt  über  Nachwuchsmangel 


sor  Squadron  zur  Feinddarstellung  im  tägli-  Tatsachen  entsprechen.  Hinsichtlich  eines 
chen  Übungsbetrieb,  wirken  auf  den  riesigen  Einsatzes  des  DDR-Staatssicherheitsdienstes 
AbstellflächennebendenHangarsentlangder  ln  Kambodscha  verfügt  die  Bundesregierung 
3200  Meter  langen  Startbahn  beinahe  verlo-  über  keinerlei  Informationen, 
ren.  Zur  Zeit  leben  hier  25000  US- Soldaten  Die  Fragen  nach  dem  Einsatz  des  DDR' 

nebst  Familienangehörigen.  Subic-Bay,  etwa  Staatesicherheitsdienstes  in  Nicaragua  und 
50  km  nordwestlich  von  Manila,  beherbergt  Kambodscha  richtete  der  CDU- Bundestags- 
lebenswichtige  Einrichtungen  zur  Unterstüt-  abgeordnete  Dr.  Herbert  Hupka  an  die  Bun- 
zung  der  7.  US- Flotte.  Der  Flugplatz  mit  einer  desregierung.  In  einer  Zusatzfrage  wollte  der 

Seeaufklärungsstaffel  ist  wichtigster  Land-  Parlamentarier  wissen,  ob  innerhalb  des  Ost¬ 
stützpunkt  der  auf  den  Trägern  stationierten  blocks  eine  Aufgabenverteilung  dahingehend 

Marine-Flugzeuge.  Monatlich  werden  13000  stattgefunden  hat  und  praktiziert  wird,  .daß 
Starts  und  Landungen  gezählt.  In  den  sich  die  DDR  jeweils  um  den  Staatesicher- 
schwimmenden  Trockendocks  können  alle  heitsdienst  zu  kümmern  habe,  etwa  auch  in 
Reparaturen  für  Schiffe  der  7.  US-Flotte  Äthiopien  und  nun  in  Nicaragua"? 
durchgeführt  werden.  Die  Anlage  beherbergt  Hierzu  teilte  die  Bundesregierung  durch 
das  größte  Marine-Depot  außerhalb  der  USA.  Staatsminister  Möllemann  vom  Auswärtigen 
Von  hier  aus  wird  Clark- Airbase  über  eine  Pi-  Amt  mit,  daß  von  einer  förmlichen  Beschluß- 

peline  mit  Betriebsstoff  versorgt.  Schließlich  fassungdarüberundvoneinerdarausresultie- 

istauf  Subic-Bay  ein  Bataillon  Marine-Infante-  renden  Aufgabenverteilung  des  Ostblocks 
rie  stationiert.  nichts  bekannt  sei.  Der  Staateminister  wört- 

Eine  Kündigung  des  1979  neu  geschlosse-  lich:.Aberbekanntistuns,daßsichderStaats- 
nen  Basenkommandos  mit  den  USA  würde  sicherheitsdienstderDDRinbestimmtenLän- 

jede  Regierung  in  den  von  einer  schweren  dern  offenbar  großer  .Beliebtheit'  erfreut.' 
Wirtschaftskrise  heimgesuchten  Philippinen  M» 
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Im  Osten 
nichts  Neues 

„Der  Preis  der  Freiheit“  — 

Alfred  Dreggers  neues  Buch 


VON  Dr.  HEINZ  BURNELEIT 


In  seinem  im  Universitas- Verlag  (München) 
erschienenen  neuen  Buch  mit  dem  Titel  .Der 
Preis  der  Freiheit'  bietet  der  Verfasser,  der  Vor¬ 
sitzende  der  CDU/CSU-Bundestagsfraktion,  dem 
an  der  Entstehung  und  Weiterentwicklung  der  ge¬ 
genwärtigen  Weltlage  interessierten  Leser  eine 
Fülle  historischer  und  politischer  Analysen,  deren 
brennende  Aktualität  gerade  in  diesen  Wochen 
und  Monaten  nicht  nur  im  Hinblick  auf  die  wohl¬ 
klingenden  Phrasen  von  Sicherheitspartnerschaft, 
Verantwortungsgemeinschaft  und  der  Notwendig¬ 
keit  einer  zweiten  Phase  der  Entspannungspolitik, 
sondern  auch  auf  den  soeben  abgelaufenen  XXVII. 
Parteitag  der  KPdSU  nicht  zu  übersehen  ist 
Wer  könnte  Alfred  Dregger  widersprechen,  wenn 
er  feststellt :  .Am  Ende  des  zweiten  30jährigen  Krie¬ 
ges,  der  im  August  1914  begann  und  im  Mai  1945 
endete,  stand  kein  westfälischer  Friede.  1648 wurde 
—  anders  als  1945  —  die  europäische  Mitte  eini¬ 
germaßen  wiederhergestellt.  Am  Ende  des  zweiten 
30jährigen  Krieges  stand  keine  Friedenskonzeption 
und  keine  Zukunftsvision  für  Europa.  Am  Ende  die¬ 
ses  30jährigen  Krieges  stand  eine  europäische  Ka¬ 
tastrophe,  eine  der  größten  der  europäischen  Ge¬ 
schichte.* 

So  ist  es  denn  geradezu  selbstverständlich,  daß 
im  Mittelpunkt  seines  neuen  Buches  jenes  politi¬ 
sche  Phänomen  steht,  das  1 91 7  die  Weltbühne  be¬ 
trat  und  sich  seit  diesem  Zeitpunkt  aufgrund  seines 
weltrevolutionären  Anspruchs  in  einem  sich  stän¬ 
digsteigernden  Ausmaß  zurgrößten  Bedrohungder 
Menschheit  entwickelt  hat.  Alfred  Dregger  hat  es  so 
ausgedrückt:  .Diese  Schrift  befaßt  sich  vor  allem 
mit  der  Sowjetunion,  mit  den  Zielen  und  Methoden 
ihrer  Politik.  Seit  der  Oktoberrevolution  1917  hat 
die  Sowjetunion  einen  beeindruckenden  Weg  zu¬ 
rückgelegt.  Man  fragt  sich,  was  zu  ihrem  äußeren 
Erfolg  mehr  beigetragen  hat:  Die  langfristige  Per¬ 
spektive  und  die  Konsequenz  ihrer  Politik  oder  die 
politische  Blindheit  ihrer  Verbündeten,  ihrer  Geg¬ 
ner  und  ihrer  Opfer.  In  der  Regel  ist  die  Sowjetunion 
unterschätzt  worden. 

Auch  die  Westmächte  haben  die  Sowjetunion 
während  des  Zweiten  Weltkrieges  und  danach 
immer  wieder  in  unbegreiflicher  Weise  unter¬ 
schätzt.  Sie  konzentrierten  sich  auf  den  Sieg  über 
Deutschland  und  verloren  den  Frieden  für  Europa, 
von  dem  wohl  nur  Stalin  eine  klare  Vorstellung 
besaß.  So  wurde  die  Sowjetunion  territorial  und 
machtpolitisch  zum  einzigen  Sieger  des  Zweiten 
Weltkrieges.' 

Allred  Dregger  ist  daher  zuzustimmen,  wenn  er 
die  entscheidende  Frage  so  formuliert:  .Betreibt  die 
Sowjetunion  lediglicheine  defensive,  auf  Sicherung 
und  Stabilisierung  ihres  nach  dem  Zweiten  Welt¬ 
krieg  erreichten  Macht-  und  Einflußbereiches  aus¬ 
gerichtete  Politik?  Oder  verfolgt  sie  eine  offensive, 
aul  Veränderung  der  bestehenden  Machtverhält¬ 
nisse  abzielende  Politik?" 

Auf  diese  Frage  hat  der  Vorsitzende  der  CDU/ 
CSU- Fraktion  eine  klare  und  deutliche  Antwort  ge¬ 
geben:  .Das  sowjetisch-kommunistische  Politik- 
Verständnis  schließt  alle  Bereiche  des  individuel¬ 
len,  gesellschaftlichen,  innerstaatlichen  und  zwi¬ 
schenstaatlichen  Lebens  ein.  Es  gibt  keinen  Be¬ 
reich,  der  nicht  den  Gesetzen  und  Erfordernissen 
der  Ideologie  und  der  Politik  unterworfen  wäre.  Dies 
gilt  im  Innern  wie  im  Äußeren.  Wer  glaubt,  im  Um¬ 
gang  mit  der  Sowjetunion  zum  Beispiel  durch  .kul¬ 
turelle'.  .wirtscha/tliche'  oder  sportliche'  Bezie¬ 
hungen  die  Politik  umgehen  oder  unterlaufen  zu 
können  —  der  irrt. 

Die  Überzeugung,  daß  .Imperialismus'  und  .Kapi¬ 
talismus’  nach  unaufhebbarer  historischer  Gesetz¬ 
mäßigkeit  dem  Untergang  geweiht  sind  —  und  daß 
dieser  Untergang  durch  entschlossenen  .Klassen¬ 


kampf' und  unter  Einsatz  allerzu  Gebote  stehenden  Entspannung  ist  zur  entscheidenden  Tendenz  ge-  Dieser  Außenminister  wird  dabei  bleiben,  .die  in- 
Mittel  herbeigeführt  und  beschleunigt  werden  muß  worden.  Die  positiven  Veränderungen  in  der  inter-  ternationalen  Beziehungen  im  Geiste  der  friedli- 
— ,  ist  daher  nicht  nur  eine  allgemeine  Grund  über-  nationalen  Politik  und  die  Entspannung  schaffen  chen  Koexistenz  und  Entspannung  zu  entwickeln' 
zeugung,  sondern  gleichzeitig  der  Jrategor/sche/nj-  günstige  Bedingungen  für  eine  großangelegte  Aus-  (Erklärung  des  Politischen  Ausschusses  des  War- 
perativ'  des  Sozialismus.  breitung  sozialistischer  Ideen . . ." 

Auch  der  Friedensbegriff  der  Sowjetunion  wird  Der  ehemalige  sowjetische  Generalstabschef 
aus  dieser  Grundannahme  abgeleitet:  ,Die  Unaus-  Schaposchnikow  hat  es  einmal  so  ausgedrückt: 

Weichlichkeit  des  Überganges  aller  Länder  und  .Wenn  der  Krieg  eine  Fortsetzung  der  Politik  mit 
Völker  zum  Kommunismus  ist  die  historische  Vor-  anderen  Mitteln  ist,  dann  ist  der  Friede  die  Fortset¬ 
aussetzung  für  die  Beseitigung  des  Krieges  aus  dem  zung  des  Krieges,  nur  mit  anderen  Mitteln." 

Leben  der  Gesellschaft  und  für  die  Errichtung  des  Man  kann  daher,  um  es  milde  zu  sagen,  nur  hilf- 
ewigen  Friedens  auf  Erden . . .  Erst  mit  dem  Sieg  des  los  den  Kopf  schütteln,  wenn  man  aus  dem  Munde 
Sozialismus  auf  der  ganzen  Welt  werden  die  Ursa-  des  amtierenden  Bonner  Außenministers  in  seiner 
chen  für  das  Entstehen  von  Kriegen  ein  für  allemal  Rede  vor  der  .American  European  Community  As- 
beseitigt  werden' (Sowjetische  Militär-Enzyklopä-  sociation"  am  28.  November  1985  zum  Thema 
die,  Bd.  2,  Moskau  1976,  S.  307  ff).  Weltweite  kom-  .Neue  Perspektiven  der  Ost- West-Beziehungen" 
munistische  Herrschaft  unter  Moskaus  Führung:  politische  Glaubensbekenntnisse  hört,  die  zweifei- 
Das  ist  der  totalste  und  globalste  Machtanspruch,  los  als  politische  Wegweiser  einer  zweiten  Phase 
der  jemals  in  der  Weltgeschichte  erhoben  worden  der  Entspannungspolitik  verstanden  werden  Sol¬ 
ist."  len:  .Die  Überwindung  der  Gegensätze  zwischen 

Es  liegt  in  der  Logik  dieser  exakten  Analyse  des  Ost  und  West  liegtim  europäischen  und  in  unserem 
Kommunismus,  daß  Alfred  Dregger  auch  das  ideo-  nationalen  Interesse.  Die  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
logische,  d.  h.  zugleichdas  unwandelbare  Grundge-  land  will  Motor  deseuropäischen  Einigungsprozes- 
setz  des  roten  Totalitarismus  treffend  formuliert 


schauer  Paktes,  Sofia,  22./23.  Oktober  1985). 

Was  heißt  und  bedeutet  aber  im  kommunisti¬ 
schen  Verständnis  .friedliche  Koexistenz"?  Die 
Antwort  ist  nicht  neu,  sondern  seit  langen  Jahr¬ 
zehnten  bekannt.  Sie  ist  soeben  erst  in  ihrem  neuen 
und  zugleich  alten  Gewand  vorgestellt  worden.  Im 
ersten  Teil  der  Neufassung  des  Programms  der 
Kommunistischen  Partei  der  Sowjetunion,  die  der 
XXVII.  Parteitag  vor  wenigen  Tagen  verabschiedet 
hat,  heißt  es:  .In  einer  Welt  voller  scharfer  Wider¬ 
sprüche,  im  Angesicht  der  drohenden  Katastrophe 
gibt  es  nur  einen  einzigen  vernünftigen  und 
akzeptablen  Ausweg :  die  friedliche  Koexistenz  von 
Staaten  unterschiedlicher  Gesellschaftsordnung. 
Das  bedeutet  nicht  einfach  einen  Zustand  ohne 
Krieg...  Das  ist  die  Epoche  des  Übergangs  vom 
Kapitalismus  zum  Sozialismus  und  Kommunismus, 
des  historischen  Wettbewerbs  der  beiden  sozial- 
_  _  .  politischen  Weltsysteme,  die  Epoche  sozialisti- 

ses  und  engagierter  Verfechter  des  Dialogs  und  der  scher  und  nationaler  Befreiungsrevolutionen,  des 
Zusammenarbeit  zwischen  Ost  und  West  sein.  Die  Zusammenbruchs  des  Kolonialismus,  die  Epoche 
Interdependenzen  unserer  Welt  bewirken,  daß  In-  des  Kampfesder  Haupttriebkräftedergesellschaft- 
nen-  und  Außenpolitik  immer  mehr  miteinander  liehen  Entwicklung  —  des  Weltsozialismus,  der 

H  verschmelzen.  Zukunftspolitik  ist  Weltinnenpoli-  Arbeiterbewegung  und  der  kommunistischen  Be- 

Alfred  Dregger,  Der  tik.  Das  Europa  der  Demokratien  muß  die  Philoso-  wegungen.“ 

Preis  der  FreiheiL  Si-  Phie  der  friedlichen  Zusammenarbeit  zur  großen  Aus  dieser  brutalen  Herausforderung,  die  die 
cherheitspolitik  im  ge-  Menschheitsperspektive  entwickeln  und  sie  Schritt  Antwort  auf  Lenins  berühmte  Frage,  Wer  (besiegt) 

teilten  Europa.  Universi-  t01  Schritt  verwirklichenalsAJtemative zu  traditio-  wen?*  provokativ  vorwegnimmt,  hat  der  heutige 

tas- Verlag  München  nel]®f  Machtpolitik.  Wir  wollen  die  Sowjetunion  Bundesminister  für  innerdeutsche  Beziehungen, 

234  Seiten  oeh  m  un^  ihre  Verbündeten  nicht  totalsten,  und  wir  wol-  Heinrich  Windelen,  bereits  in  seinem  frühen  Buch 

SrhntTiimsrhlflo  len  auch  nicht  ihren  wirtschaftlichen  Niedergang,  ,50s  für  Europa"  die  notwendigen  Konsequenzen 

acnuizumscruag,  Im  Gegenteil,  wir  sind  der  Auffassung,  daß  eine  ge-  gez0gen 

29,80  DM  sunde wirtschaftlicheEntwicklungindensozialisti-  Dje  mit  allen  friedlichen  und  nicht  friedlichen, 

-'V'ESSIH  schenStaatendieZusammenarbeiterleichternund  ,  len  und  m ega!en  Mittein  betriebene  Politik 

"  '  zur  Stabilität  beitragen  wird.  Es  liegt  daher  genauso  w*  k  ,äßt  d“  Westen  nur  zwei  Antworten 

—  :  —  111-  —  im  Interesse  des  Westenswie  des  Ostens,  durch  Zu-  ,(.n.  ni„  r,r,iiticrK0 , 

..  1H  1  .  h  v  k  H  r  sammenarbeU.eine.technologische SPaltung Eur0‘  stige  Gegenoffensive.  Es  gibt  keine  andere  Ant¬ 
har.  .Die  ideologische  Verankerung  der  sowjeti-  pas  zu  vermeiden.  wo^ .  6  B 

sehen  Politik  bedeutet,  daß  Moskau  das  Ziel  einer  In  seinem  jüngsten  Meinungsbeitrag  im  „  .  ....  ,  .  ,  , 

weltweiten  Herrschaft  auf  der  Grundlage  eines  um-  .Deutschland-Magazin"  (Nr.  2/86)  beklagt  Kurt  Selbst  Willy  Brandt  umschrieb  einmal  den  glei- 
fassenden  sozialistischen  Staatensystems  unter  Ziesel  die  anhaltende  selbstzerstörerische  Kapitu-  chenTat  :>estand  sehreindrucksvoll:  .Die  friedliche 
sowjetischer  Führung  weder  aufgegeben  hat  noch  lationspolitik  gegenüber  kommunistischen  Dik-  Koexistenz  ist  das  neue  sowietische  Konzept,  die 
aufgeben  kann.'  taturenundstelltnüchtemfest:.ObaufdemGebiet  jucht-kommunistische  Welt  zu  lahmen  und Ischl.eß- 

Soistes.EswardeshalbeingroßartigerErfolgsei-  der  inneren  Sicherheit,  ob  im  Kampf  gegen  Verfas-  *,ch  ^  erobern  mit  allen  zweckdienlichen  Mit- 
ner  psychologischen  Kriegsführung,  daß  es  dem  sungsfeinde,  Kriminelle  oder  Terroristen,  ob  in  der  fein  außer  denen  des  großen  Krieges.  Da  wir  diesen 
Kreml  gelang,  den  Westen  für  seine  Vorstellungen  Kumpanei  mit  marxistischen  Weltrevolutionären,  Hintergedanken  kennen,  ist  sie  lur  uns  weder  als 
von  friedlicher  Koexistenz  und  Entspannung  zu  sei  es  in  Nicaragua,  Südafrika,  Südwest  oder  gegen  Ganzes  noch  in  einzelnen  Teilen  annehmbar.  Die 
gewinnen  und  damit  zu  einer  entscheidenden  Ver-  die  Interessen  unserer  verbündeten  Schutzmacht  jre  !f*z,un8  der  K°rnn'unisten  macht  daher  den 
besserung  seiner  Zweck-Mittel-Relation  zu  kom-  USA  —  im  Kampf  um  Freiheit  und  Ordnung  und  Konflikt  unversöhnlich.  Dieser  Konflikt  muß  dau- 
men:  Die  Verschiebung  des  Kräftegleichgewichts  gegen  Anarchie  und  Weltrevolution  ist  man  immer  ern,  bis  die  Sowjetunion  ihr  Ziel  aufgibt  oder  bis  ihre 
zugunsten  des  Ostens  gelang  um  so  rascher,  je  ent-  schlitzohrig  oder  anpassungsbereit  auf  seiten  der  Herrschaft  in  Rußland  endet  oder  bisdieganze  Welt 
spannungsgläubiger  die  westlichen  Völker  waren  GegnerderFreiheit...DieSpitzenfigurdabeiistseit  kommunistisch  geworden  ist. 
und  je  nachhaltiger  sie  von  den  friedlichen  Absich-  Jahrzehnten  Hans-Dietrich  Genscher."  Diese  Erkenntnisse  haben  bekanntlich  Willy 

ten  der  Sowjetunion  überzeugt  wurden.  Auch  die  Heute  kritisiert  Herr  Genscher  die  USA,  wenn  sie  Brandt  nicht  gehindert,  die  erste  Phase  der  Ent- 
.  nützlichen  Idioten"  werden  heute  zugeben  müs-  in  Grenada  die  Etablierung  eines  totalitären,  roten  Spannungspolitik  in  Szene  zu  setzen  — mit  Hilfe  der 
sen,  daß  sich  ihre  Hoffnungen,  mit  Hilfe  der  Ent-  Regimes  verhindern,  zum  Wirtschaftsboykott  FDP,  die  diese  Politik,  zur  Freude  Moskaus,  für  so 
Spannungspolitik  zu  einer  spürbaren  Rüstungs-  gegen  Libyen  als  Zentrale  des  internationalen  Ter-  .erfolgreichhält,  daß  sie  sie  auch  zur  Grundlage  der 
Verminderung  zu  gelangen,  nicht  erfüllt  haben.  rorismusaufrufenunddurchSDIeineechteChance  Außenpolitik  der  Regierung  der  Wende  gemacht 
Denn  es  steht  außer  Zweifel,  daß  sich  die  Entspan-  der  Menschheit  vordem  atomaren  Inferno  verwirk-  hat.  Mit  Stolz  konnte  daher  der  alte  und  neue 
nungspolitik,  die  inhaltlich  mit  dem  Begriff  .friedli-  liehen  wollen.  Es  ist  daher  wohl  auch  kaum  anzu-  Außenminister  seiner  Genugtuung  Ausdruck 
che  Koexistenz"  identisch  ist,  nicht  nur  in  militäri-  nehmen,  daß  ihn  die  eher  mahnende,  wenn  nicht  geben,  daß  .die  Politik  der  Entspannung  und  Zu¬ 
scher  Hinsicht  gelohnt  hat.  Breschnew  hat  dies  auf  sogar  warnende  Erklärungdes  Bonner  US-Botschaf-  sammenarbeit  mit  den  W  arschauer  Paktstaaten 
dem  XXV.  Parteitag  der  KPdSU  freimütig  einge-  ters  Richard  R.Burt  vor  der  Konrad-Adenauer-Stif-  durch  die  Union  uneingeschränkt  übernommen 
räumt,  als  er  erklärte:  .Genossen!  Kein  objektiver  tung  nachdenklich  gestimmt  haben  dürfte:  .Die  worden  sei  und  ihr  damit  die  breiteste  Grundlage 
Mensch  kann  leugnen,  daß  der  Einfluß  der  Länder  Entspannung  Anfang  der  siebziger  Jahre  ist  auf  den  gebe. 

des  Sozialismus  auf  das  Weltgeschehen  immer  Schlachtfeldern  Angolas,  Äthiopiens  und  Afghani-  So  lange  also  die  machtpolitische,  ideologische 
stärker,  immer  tiefer  wird.  Der  Klassenkampf  wird  stans  gestorben.  Jene,  denen  viel  an  der  Zusam-  und  damit  geistig-werthafte  Teilung  der  Welt, 
immerstärker.IndenGewerkschaftenisteinLinks-  menarbeit  zwischen  Ost  und  West  liegt  — undkei-  Europasund  Deutschlands  andauert,  wird  auch  die 
ruck  zu  verzeichnen.  Mit  den  Sozialdemokraten  nem  Land  könnte  mehr  daran  liegen  als  der  Bundes-  zweite  Phase  der  Entspannungspolitik  ein  weiterer 
können  wir  eins  sein  und  sind  wir  eins  in  der  Sorge  republik  Deutschland  —  haben  ein  gleiches  Inter-  Baustein  auf  dem  Wege  des  .realen  Sozialismus" 
um  die  Sicherheit  der  Völker ...  All  dies  bedeutet  esse,  nachhaltige  Antworten  auf  sowjetisches  Fehl-  zum  .Sieg  ohne  Krieg“  sein, 
ein  Fortschreiten  des  revolutionären  Prozesses.  Die  verhalten  anderswo  zu  unterstützen."  Auch  im  Westen  nichts  Neues!? 
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Bislang  konnten  die  Sozialdemokraten  mit  ihrem 
langjährigen  Fraktionschef  Wehner  eigentlich  stets 
zufrieden  sein:Inden  Jahren  1949bis  1983,indenen 
.der  Onkel“  im  Bundestag  saß  und  —  anders  als  die 
übrigen  Parlamentarier  —  bei  fast  jeder  Sitzung 
anwesend  war,  durften  sich  die  Genossen  darauf 
verlassen,  daß  er  den  Mund  aufmachte:  Seine  Bei¬ 
träge,  von  den  Reden  bis  zu  einsilbigen  Zwischenru¬ 
fen,  machten  den  Gegnern  stets  zu  schaffen  und  tra¬ 
fen  häufig  ins  Schwarze. 

Dann,  nach  der  .Wende“,  zog  sich  der  einstige 
KPD-Politiker  und  Spion  Moskaus  völlig  zurück, 
und  diesmal  konnten  sich  die  Genossen  auf  sein 
Schweigen  verlassen. 

Jetzt  aber  hat  er  sein  Schweigen  beendet  und 
wieder  verbale  Dresche  ausgeteilt.  Doch  anders  als 
zu  seiner  Parlamentarierzeit,  wo  er  für  Zwischenru¬ 
fe  wie  Brunnenvergifter,  Dreckschleuder,  Strolch, 
Schleimer  oder  .Die  Hosen  runter,  Sie  Allerwelts- 
verdauer*  Ordnungsruf  auf  Ordnungsruf  einfing 
(mit  78  hält  er  einsamen  Bundestagsrekord),  gibt  es 
diesmal  keine  Resonanz  von  seiten  der  Angegriffe¬ 
nen.  Die  Angegriffenen,  das  sind  vor  allen  die  Par¬ 
teikollegen,  die  führenden  Köpfe  der  SPD. 

In  einem  Interview  mit  der  Zeitschrift  .Tempo* 
nahm  der  einstige  Ministerkein  Blatt  vorden  Mund. 
Gefragt  beispielsweise,  ob  Kanzlerkandidat  Rau  der 
Mann  sei,  der  der  Partei  wieder  Halt  geben  könne, 
antwortete  der  .Onkel": 

.Ich  schätze  ihn  nicht  so  ein.  Das  ist  zwar  ein 
Mann,  der  in  diesem  großen  Parteibereich  Nord¬ 
rhein-Westfalen  eine  Rolle  spielt,  aber  sonst  in 
Wirklichkeit  nichts  von  sich  gibt.' 

Auch  von  der  linken  Garde  inder  SPD,  Lafontaine 
und  Eppler,  ist  Wehner  nicht  begeistert: 

.Ich  habe  die  abgelehnt  und  ich  würde  auch 
heute  nicht  so  tun,  als  seien  sie  Persönlichkeiten, 
die  nun  Arbeiterbewegung  auf  eine  neue  Art  und 
Weise  zustandebringen  könnten.  Die  Namen,  die 
Sie  mir  nennen,  spielen  sicher  eine  gewisse  Rolle, 
was  ihr  Denken  betrifft,  aber  sie  sind  keine  Persön¬ 
lichkeiten.  die  ein  stärkeres  Zusammenwirken  zu- 
Standebringen.' 

Über  Fraktionschef  Hans-Jochen  Vogel  klagt  er: 

.Ich  sage  nur,  daß  der  mich  ganz  schlimm  behan¬ 
delt  hat.  Und  daß  er  mir  nie  auch  nur  eine  einzige 
Information  gegeben  hat  —  weder  als  Minister 
noch  später  ...Es  gab  keine  Gesprächsgrundlage, 
Ich  kann  das  nicht  ändern.' 

Wehner  über  SPD-Chef  Brandt: 

.Das  ist  ein  Mann ....  der  nichts  zu  tun  hatte  mit 
jemanden,  der  die  ganze  Arbeit  im  Parlament  ge¬ 
machthat,  der  das  organisiert  und  realisiert  hat.  Der 
Brandt  kennt  nur  sich  und  läßt  nur  die  Leute  ran¬ 
kommen,  mit  denen  er  kann.' 

Lediglich  Helmut  Schmidt,  der  ähnlich  wie  Weh¬ 
ner  mit  der  SPD  gebrochen  hat,  kommt  einigerma¬ 
ßen  gut  weg: 

.Ich  hatte  mit  dem  Schmidt  ein  ganz  ordentliches 
Verhältnis  muß  ich  sagen  —  trotz  seiner  Art,  sich 
sehr  bedeutend  zu  halten,  sehr  wichtig  zu  nehmen 
und  sich  entsprechend  wie  ein  Offizier  zu  verhalten, 
indem  er  kommandierte,  was  ich  ihm  nicht  übelge¬ 
nommen  habe." 

Der  Ex-Politiker  ist  aber  auch  den  anderen  Par¬ 
teien  gegenüber  nicht  kritisch.  Ganz  abgesehen  von 
Attacken  gegen  Franz  Josef  Strauß  (Zeitungen,  die 
aus  dem  .Tempo'-Interview  Passagen  Wiederga¬ 
ben,  in  denen  der  CSU-Chef  von  Wehner  gelobt 
wird,  haben  falsch  zitiert)  steht  vor  allem  Außenmi¬ 
nister  Genscher  in  vorderster  Schußlinie: 

.Wenn  ich  nur  den  Namen  Genscher  ausspreche, 
dann  schüttelt  es  mich,  ich  kann's  Ihnen  sagen... 
Das  ist  der  schlimmste  Mann  in  der  deutschen,  das 
ist  ein  ganz  fürchterlicher  Mensch,  ein  schlimmer 
Manipulieret  und  Egoist . . .  Das  ist  ein  Mann,  der 
nichts  anderen  im  Kopf  hat,  als  die  Sozialdemokra¬ 
ten  kaputtgehen  zu  lassen.' 

Und  über  FDP-Chef  Martin  Bangemann  urteilt 
Wehner: 

.Das  ist  ein  Mann,  der  seine  eigene  Klientel  be¬ 
dient,  dem  es  immer  nur  darauf  ankommt,  soweit 
vorn  zu  stehen,  wie  es  überhaupt  geht,  sonst  ist  mit 
ihm  nichts.' 

Wenig  Zukunft  gibt  Wehner  auch  den  .Grünen“: 

.Grün  ist  jetzt  die  Mode,  nicht ?  Vorher  gab  es 
auch  schon  viele  solche  Gruppen  —  ich  scheiß  dar¬ 
auf...' 

Von  seinem  Temperament  hat  Wehner  offen¬ 
sichtlich  weniger  verloren,  als  es  sein  langes 
Schweigen  vermuten  ließ.  Sein  Interviewer,  Kurt 
Terjung.  ehemals  sein  engster  Mitarbeiter,  dessen 
Buch  über  Wehner  unter  dem  Titel  .Der  Onkel“ 
demnächst  erscheinen  wird,  mußte  dies  in  dem  Ge¬ 
spräch  feststellen,  als  er  Wehner  auf  dessen  Tonfall 
anspricht,  .wenn  Sie  Journalisten  wiederholt  ange- 
briillt  haben...*.  Die  Antwort: 

(Brüllt)  .Sagen  Sie  mir  jetzt,  wann  habe  ich  je 
einen  Journalisten  angebrüllt  ?  Können  Sie  mir 
einen  Fall  oder  zwei  Fälle  nennen V 

Möglicherweise  ist  dieses  Temperament  und  die 
Angst,  einen  neuen  Ausbruch  des  Vulkans  Wehner 
zu  provozieren,  der  Grund  dafür,  daß  die  SPD,  wie 
Ihr  Sprecher  Clement  mitteilte,  das  Interview  nicht 
kommentieren  will  A.  G. 


Bundesgrenzschutz; 


Die  Garanten  für  innere  Sicherheit 


Bundesinnenminister  Zimmermann  stellt  Tätigkeitsbericht  1985  des  BGS  vor 


Beamte  in  Uniform,  ob  bei  der  Bundeswehr, 
der  Polizei  oder  dem  Bundesgrenzschutz,  sind 
immer  wieder  Ziel  heftiger  Angriffe.  Für  einen 
kleinen,  aber  lautstarken  Teil  der  Bundesbür¬ 
ger  verkörpern  sie  die  staatliche  Gewalt  und 
Kontrolle  über  das  gesellschaftliche  Leben. 
Die  Absurdität  dieser  Anfeindung  erkennen 
viele  erst  dann,  wenn  die  uniformierten  Beam¬ 
ten  in  Krisensituationen  den  Schutz  der  Be¬ 
völkerung  übernehmen  müssen. 

Am  Beispiel  des  Bundesgrenzschutzes  läßt 
sich  jedoch  zeigen,  wie  vielschichtig  und  not¬ 
wendig  auch  die  tagtäglichen  Einsatzbereiche 
der  Beamten  in  Uniform  sind.  Der  Bundesin¬ 
nenminister  Friedrich  Zimmermann  kann  das 
bei  der  Vorstellung  des  Tätigkeitsberichtes 
1985  des  Bundesgrenzschutzes  anschaulich 
verdeutlichen.  Es  bestätige  sich  von  Jahr  zu 
Jahr,  so  Zimmermann  einleitend,  daß  es  in  un¬ 
serem  föderalistisch  aufgebauten  Staat  richtig 
gewesen  sei,  dem  Bund  eigene  Polizeivoll¬ 
zugskräfte  zuzugestehen,  da  diese  zusammen 
mit  der  Polizei  der  Länder  Garant  für  die  innere 
Sicherheit  inder  Bundesrepublik  Deutschland 
seien.  Die  zunehmende  Inanspruchnahme  des 
Bundesgrenzschutzes  zur  Unterstützung  der 
Polizei  der  Länder  sei  besonders  bei  der  der¬ 
zeitigen  Sicherheitslage  erforderlich. 

Zimmermann:  .Die  Bewahrung  der  inneren 
Sicherheit  ermöglicht  es  dem  Bürger,  die  ihm 


tallgitterzaun  im  Jahr  1 984  die  Räumung  aller 
Minenfelder  gefolgt. 

Aber  wie  aus  dem  Tätigkeitsbericht  des 
Bundesgrenzschutzes  hervorgeht:  „Die  unna¬ 
türliche  deutsch-deutsche  Grenze  ist  dadurch 
nicht  durchlässiger  geworden.*  Der  sogenann¬ 
te  Schutzstreifenzaun,  der  parallel  zur  vorde¬ 
ren  Zaunanlage  verläuft  und  den  rund  500 
Meter  breiten  Schutzstreifen  zum  Hinterland 
der  DDR  begrenzt,  sei  durch  Erhöhung  auf  drei 
Meter,  durch  Anbringung  von  Beton-Boden¬ 
platten,  um  das  Unterkriechen  des  Zaunes  zu 
verhindern,  und  durch  die  Installation  von 
Alarmdrähten  noch  unüberwindlicher  ge¬ 
macht  worden.  Zusätzlich  seien  die  Hunde- 
laufanlagen  zwischen  vorderem  Metallgitter¬ 
zaun  und  Schutzstreifenzaun  um  mehrere  Ki¬ 
lometer  erweitert  worden,  so  daß  inzwischen 
rund  1 400  scharfe  Hunde  auf  mögliche  Fl  ücht- 
linge  angesetzt  seien.  Selbst  der  Schießbefehl 
gelte  weiter.  So  seien  im  Jahr  1 985  nur  30  Per¬ 
sonen  die  Flucht  in  den  Westen  geglückt. 

Bundesinnenminister  Friedrich  Zimmer¬ 
mann  erläutert  dann  weitere  Aufgaben  des 
Bundesgrenzschutzes.  Darunter  falle  auch  der 
Objektschutz  bei  Bundesministerien  und  Ver¬ 
fassungsorganen  im  Bonner  Raum  sowie  am 
Bundesverfassungsgericht  in  Karlsruhe.  Die 
anhaltende  terroristische  Bedrohung  unter- 


Eln  Grenzschützer 
bei  der  Arbeit  (r.) 
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streiche  die  Notwendigkeit,  den  BGS  sowohl  in 
diesem  Bereich  als  auch  beim  Schutz  gefähr¬ 
deter  Persönlichkeiten  einzusetzen.  Der  BGS 
übernehme  damit  auch  eine  Garantie  für  das 
ungestörte  Funktionieren  unseres  demokrati¬ 
schen  Lebens. 

Nachdem  Zimmermann  auf  die  Aufgaben 
der  Grenzschutzverbände  eingegangen  ist, 
verweist  er  auf  die  zweite  wichtige  Säule  des 
BGS-Einsatzpotentials,  den  Grenzschutzein¬ 
zeldienst.  Dieser  habe  im  vergangenen  Jahr 
insbesondere  bei  der  Verbrechensbekämp- 
fung  und  der  Bekämpfung  illegaler  Einreise 
hervorragende  Dienste  geleistet.  So  habe  sich 
der  BGS  besonders  im  Einsatz  gegen  Rausch¬ 
giftdelikte  als  sehr  nützlich  erwiesen. 

Doch  Verbrechensbekämpfung  ist  ein  weit¬ 
reichender  Begriff.  Seit  einigen  Jahren  hat  vor 
allem  die  Ahndung  von  Umweltverschmut¬ 
zung  einen  erhöhten  Stellenwert,  und  von  der 
Verfolgung  dieser  Delikte  ist  der  Bundes¬ 
grenzschutz  gar  nicht  mehr  wegzudenken.  Be¬ 
sonders  im  Nordsee-Einsatz  leistet  der  BGS 
unersetzbare  Dienste.  So  stellt  Zimmermann 
anhand  des  Tätigkeitsberichtes  von  1985  fest, 
daß  die  Beamten  des  Bundesgrenzschutzes 
mehrere  Gewässerverunreinigungen,  aber 
auch  Verstöße  gegen  Schiffahrts-Bestimmun¬ 
gen  aufgedeckt  haben.  Dennoch  blieben  die 
Mittel  und  Möglichkeiten  des  BGS  zum  Um¬ 
weltschutz  noch  immer  hinter  den  Anforde¬ 
rungen  zurück,  was  sich  im  Endeffekt  hem¬ 
mend  auf  eine  wirksame  Arbeit  in  diesem  Be¬ 
reich  auswirkt. 

Zimmermann  dankte  am  Ende  der  Vorstel¬ 
lung  dem  Bundesgrenzschutz  für  seine  enga¬ 
gierte  Pflichterfüllung. 

Angesichts  dieses  komplexen  Aufgabenbe¬ 
reiches  des  Bundesgrenzschutzes  und  des 
ständigen  Einsatzes  auch  der  Polizei  der  Län¬ 
der  und  der  Bundeswehr  zum  Schutze  der  zivi¬ 
len  Bevölkerung,  erscheint  es  absurd,  die  uni¬ 
formierten  Beamten  als  Handlanger  eines  Po¬ 
lizeistaates  diffamieren  zu  wollen.  Die  Uner- 
läßlichkeit  der  uniformierten  Beamten  für  die 
innere  Sicherheit  unseres  Staates  darf  nicht 
vergessen  oder  unterschätzt  werden.  K.E. 


Steuerfahndung; 

„Schnüffler  und  Denunzianten“ 

Grünbeck  kritisiert  rüde  Methoden  —  Zahlreiche  Übergriffe 


durch  unsere  Verfassung  gesicherten  Frei¬ 
heitsrechte  nach  seinem  Belieben  auszuüben, 
sich  frei  zu  entfalten  und  sein  Leben  im  Rah¬ 
men  der  geltenden  Rechtsordnung  nach  sei¬ 
nem  Willen  und  nach  seiner  Entscheidung  zu 
gestalten." 

Anschließend  kommt  der  Bundesinnenmi¬ 
nister  auf  den  Kernauftrag  des  Bundesgrenz¬ 
schutzes:  Die  Grenzsicherung.  Der  Hauptteil 
der  Grenzschutzverbände,  so  der  Minister,  sei 
zu  Schutz-  und  Sicherungsaufgaben  an  der  in¬ 
nerdeutschen  Grenze  und  der  Grenze  zur 
CSSR  eingesetzt.  Diese  Aufgabe  werde  nach 
wie  vor  durch  intensive  Streifentätigkeit  der 
Verbände  erfüllt.  Der  BGS,  heißt  es  in  der  Ver¬ 
lautbarung  des  Innenministers,  habe  dabei 
weitere  Veränderungen  an  den  Sperranlagen 
auf  DDR- Seite  festgestellt.  So  sei  dem  völligen 
Abbau  der  SM-70-Tötungsautomaten  am  Me- 

36.  Berlinale: 


Berlin  hat  seinen  Ruf  als  große  Filmstadt  längst 
verloren.  Die  UFA-Studios,  in  denen  früher  große 
Stars  .gemacht"  wurden,  gleichen  heute  einer  Gei¬ 
sterstadt  und  nur  wenige  Filmemacher  werden 
noch  über  die  Grenzen  Berlins  hinaus  bekannt. 
Diese  Situation  ist  kennzeichnend  für  dengesamten 
neuen  deutschen  Film.  Kaum  ein  Regisseur,  der  mit 
seinen  Filmen  auf  internationales  Interesse  stieße, 
kaum  ein  Schauspieler,  der  einem  Vergleich  mit 
bekannten  ausländischen  Stars  standhielte. 

Um  so  größer  sollte  eigentlich  dann  die  Freude 
sein,  wenn  ein  deutscher  Film  von  einer  internatio¬ 
nalen  Jury  ausgezeichnet  wird.  Doch  bei  der  dies¬ 
jährigen  Berlinale  hat  man  den  Erwartungen  aller 
im  wahrsten  Sinne  des  Wortes  einen  Baren  aufge¬ 
bunden.  Denn  der  Gewinner  der  36.  Berliner  Film¬ 
festspiele,  der  deutsche  Wettbewerbsbeitrag 
.Stammheim*  (siehe  auch  Folge  7/86,  Seite  2),  ist 
wahrlich  kein  Film,  auf  den  man  stolz  sein  könnte. 

Nach  einer  knappen  Mehrheitsentscheidung, 
wie  verschiedene  Jury-Mitglieder  immer  wieder 
betonen,  wurde  ein  Film  geehrt,  der  weder  durch 
seine  großen  filmischen  Qualitäten,  noch  durch 
seine  schauspielerischen  Leistungen  besticht.  Ein 
Film  bar  jeden  künstlerischen  Anspruchs,  der  ge¬ 
schmackloserweise  den  Terrorismus  kommerzia¬ 
lisiert.  Warum  er  dennoch  den  .Goldenen  Bären" 
erhielt,  ist  unergründlich.  Dieser  Film  ist  nicht  mehr, 
wie  selbst  Befürworter  dieses  Streifens  zugeben,  als 
ein  Politikum  —  und  ein  sehr  schlechtes  dazu. 


Auf  der  Suche  nach  tatsächlichen  oder  ver¬ 
meintlichen  Steuersündem  gehen  Fahnder  der 
bundesdeutschen  Finanzbehörden  häufig  wenig 
zimperlich  vor.  Ein  Bundestagsabgeordneter  aus 
Bayern  beklagt  in  einem  Brief  an  Finanzminister 
Stoltenberg  sogar  eine  .Vertrauenskrise  zwi¬ 
schen  dem  Steuerzahler  und  dem  Staat*. 

Josef  Grünbeck  (60),  FDP-Politiker  und  Unter¬ 
nehmer  aus  Höchstädt  an  der  Donau,  hat  eine 
ganze  Liste  von  .Übergriffen  der  Steuerfahnder’ 
zusammengestellt,  die  ihm  in  den  vergangenen 
Monaten  zugetragen  wurden.  Grünbeck  an  Stol¬ 
tenberg.  „Die  Verhältnismäßigkeit  der  Mittel 


Kaum  verwunderlich  also,  daß  die  Jury- Präsiden¬ 
tin,  Gina  Lollobrigida,  einst  selbst  bekanntes  Hol¬ 
lywood-Filmsternchen,  sich  noch  während  der  Be¬ 
kanntgabe  der  Gewinner  von  Reinhard  Haulfs 
.Stammheim“  distanziert.  Bei  anderer  Gelegenheit 
hätte  .Lollo'  für  ihre  Indiskretion,  bei  derlei  Ab¬ 
stimmungen  ist  es  üblich,  daß  über  Abstimmungs¬ 
einzelheiten  Stillschweigen  bewahrt  wird,  sicher¬ 
lich  das  Mißfallen  der  gesamten  Öffentlichkeit  er¬ 
regt.  Doch  die  allgemeine  Empörung  über  die  Prä¬ 
mierung  trug  ihr  allseits  Sympathien  ein.  Niemand 
mochteesihr  verdenken, daß  sie  Reinhard  Hauff  bei 
der  Übergabe  des  Preises  deutlich  spüren  ließ,  daß 
sie  hier  eine  ihr  unangenehme  Pflicht  zu  erfüllen 
habe. 

Dieser  Film,  verlautete  von  der  Jury-Präsidentin, 
sei  eine  reine  Katastrophe.  Überhaupt  sei  dasga  nze 
Festival  für  sie  eine  große  Enttäuschung  gewesen. 
Und  sie  spricht  damit  wohl  vielen  aus  tiefster  Seele. 

Jury-Entscheidungen  werden  sicherlich  immer 
umstritten  bleiben.  Ein  solcher  Fehlgriff  aber,  bei 
dem  ein  Film  ausgezeichnet  wird,  der  offensichtlich 
mit  den  einfachsten  Mitteln  um  der  Gewinnsucht 
willen  vorgibt,  ein  emstzunehmendes  Thema,  näm¬ 
lich  den  Terrorismus,  aufzuarbeiten,  dabei  aber 
über  einen  mehr  als  tri  vielen  Stil  und  eine  einseitige 
politische  Betrachtungsweise  nicht  hinwegkommt, 
ist  bei  einer  Jury  aus  lauter  professionellen  .Filmo- 
logen“  unentschuldbar.  Kirsten  Engelhard 


scheint  oft  einfach  nicht  gewahrt."  Die  gravie¬ 
rendsten  Fälle: 

•  Finanzbeamte  gaben  sich  als  Versiche¬ 
rungsvertreter  aus,  um  sich  erst  einmal  Zutritt 
zur  Wohnung  von  mutmaßlichen  Steuersündem 
zu  verschaffen.  Anschließend  wurden  .mit  den 
rüdesten  Methoden"  Hausdurchsuchungen 
durchgeführt. 

•  Mit  manipulierten  Unterlagen  wurden 
Durchsuchungsbefehle  erwirkt. 

•  In  Abwesenheit  von  Betroffenen  wurden 
Haustüren  und  Schränke  aufgebrochen. 

•  Ein  Einsatz  von  Steuerfahndern  wurde  von 
über  1000  Polizisten  mit  Maschinenpistolen  ab¬ 
gesichert. 

•  Steuerfahnder  verweigerten  die  Hinzuzie¬ 
hung  von  Steuerberatern  oder  Rechtsanwälten. 

•  Ein  hochbetagter  Bürger  mußte  bei  einer 
Aktion  von  Steuerfahndern  von  17  Uhr  bis  ein 
Uhr  nachts  bewegungslos  auf  einem  Stuhl  sitzen 1 

Grünbeck:  .In  vielen  Briefen  an  mich  ist  von 
.Gestapomethoden'  die  Rede.  Das  trifft  mich!' 
Was  der  Abgeordnete  in  seinem  Schreiben  an 
Stoltenberg  besonders  kritisiert,  ist  die  Tatsache, 
daß  heute  Schätzungen  zufolge  bis  zu  90  Prozent 
der  Steuerfahnderaktionen  durch  „Denunziatio¬ 
nen,  Vermutungen  und  nicht  belegbare  Schnüf¬ 
feleien“  ausgelöst  werden.  Bei  einem  Gespräch 
hätten  Steuerfahnder  offen  zugegeben:  .Wir 
brauchen  Denunzianten.  Ohne  die  Denunzian¬ 
ten  hätten  wir  in  der  Steuerfahndung  keine  Ar¬ 
beit  mehr." 

Der  FDP-Politiker  spricht  von  einem  .Milieu 
der  Schnüffler  und  Denunzianten,  was  immer 
sich  auch  hinter  diesem  anonymen  Kreis  verbirgt 
—  geschiedene  Ehefrauen,  böse  Konkurrenten, 
entlassene  Mitarbeiter,  verlassene  Freundinnen 
usw."  t 

Damit  dieser  „Alptraum  des  Steuerzahlers 
beendet  werden  kann,  bedarf  es  nach  Meinung 
Grünbecks  einer  gründlichen  Durchforstung  des 
Steuerrechts,  das  inzwischen  für  die  Steuerzah¬ 
ler  und  sogar  manchen  Steuerberater  nicht  mehr 
durchschaubar  sei.  Außerdem  prüft  Bundesju¬ 
stizminister  Engelhard  auf  Bitten  Grünbecks,  ob 
die  Frage  des  „Ermessensspielraums"  der  Steuer¬ 
fahnder  im  Strafgesetzbuch  konkreter  definier 
werden  kann,  um  Übergriffe  künftig  zu  verhin¬ 
dern.  Kal  Wlgrath 


„Goldener  Bär“  für  eine  „Katastrophe“ 

Jury-Präsidentin  distanziert  sich  von  „Stammheim“-Prämierung 
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IMS  tffpnufimblati 


Aus  aller  Welt 


Athen: 


Papandreou  muß  US-Basen  akzeptieren 

Die  wirtschaftliche  Misere  Griechenlands  gestattet  keinen  Antiamerikanismus 


Seit  geraumer  Zeit  reicht  ein  Offizieller 
aus  Washington  dem  anderen  in  Athen  die 
Türklinke.  Im  Mittelpunkt  der  amerikani¬ 
schen  Bemühungen  steht  die  Verlängerung 
des  1983  Unterzeichneten  und  bis  1988  befri¬ 
steten  griechisch-amerikanischen  Vertrages 
über  die  US-Basen  in  Griechenland. 

Papandreou  hat  offensichtlich  gemeint,  er 
könne  die  Frage  der  US-Basen  bis  1988  hin¬ 
schleppen  und  dann,  ähnlich  wie  1983,  eine 
neue  Erpressungsrunde  gegen  Washington 
eröffnen. 

Diese  Absicht  ist  aber  nicht  realisierbar. 
Zum  einen  will  das  Pentagon  die  US-Basen  in 
Griechenland  modernisieren  und  muß  daher 
bereits  jetzt  wissen,  ob  sie  bleiben  oder  nicht. 
Zum  anderen  ist  Papandreou  mit  Blick  auf 
seine  antiwestlichen  und  antiamerikanischen 
Allüren  nur  eine  .Maus,  die  brüllt*.  Mit  über  16 
Milliarden  Dollar  Auslandsschulden  ist  Grie¬ 
chenland  von  westlichen  Banken  abhängig. 
Wegen  seiner  finanziellen  Misere  ist  es  außer¬ 
dem  nicht  in  der  Lage,  das  Gleichgewicht  der 
Kräfte  mit  der  T ürkei  in  der  Ägäis  aus  eigener 
Kraft  aufrechtzuerhalten.  Auch  in  diesem 
Punkt  ist  das  Land  auf  den  guten  Willen  Wa¬ 
shingtons  angewiesen. 

Präsident  Reagan  erkennt  die  schwache  Po¬ 
sition  der  griechischen  Regierung  und  ist  nicht 
bereit,  sich  nochmal,  wie  1983,  erpressen  zu 
lassen.  Die  Erhärtung  der  amerikanischen  Po¬ 
sition  gegenüber  dem  unbotmäßigen  Papan¬ 
dreou  wurde  im  Sommer  1985  offensichtlich, 
als  nach  der  Entführung  einer  TWA-Maschine 
aus  Athen,  das  State  Department  dem  ameri¬ 
kanischen  Bürger  empfahl,  griechische  Flug¬ 
häfen  zu  meiden. 

Bereits  im  vergangenen  November  war  der 
amerikanische  Unterstaatssekretär  im  State 
Department,  John  Armacost,  in  Athen  und  hat 
die  amerikanische  Position  geklärt.  Ohne  die 
Verlängerung  des  Vertrages  über  die  US-Ba¬ 
sen  werde  es  kein  Gleichgewicht  der  Kräfte  in 
der  Ägäis  geben.  Zur  Diskussion  steht  ferner 
der  Kauf  von  40  modernen  Kampfflugzeugen 
des  Typs  F-16  durch  Griechenland.  Der  dies¬ 
bezügliche  Vertrag  ist  ausgearbeitet,  dennoch 
nicht  in  Kraft  gesetzt  Washington  wartet  ab ... 

Indes  wollen  die  Amerikaner  alle  jene  Punk¬ 
te  in  den  Beziehungen  Griechenlands  mit  den 
USA  aus  dem  Weg  räumen,  die  Papandreou 
als  Vorwand  benutzt,  um  im  Inneren  seine 
Aversionen  gegen  die  NATO  und  die  USA  zu 
rechtfertigen.  Dazu  gehören  in  erster  Linie  das 
Zypernproblem  und  die  Frage  der  türkischen 
Forderungen  in  der  Ägäis.  Für  beide  Punkte 
will  Außenminister  George  Shultz  konkrete 


Exil-Polen: 


Vorschläge  vorlegen,  wenn  er,  nach  längeren  soll  sich  bereit  erklärt  haben,  eine  solche  Rege¬ 


diplomatischen  Vorbereitungen,  im  nächsten 
Monat  Athen  besuchen  wird. 

Diese  Vorschläge  sind  bereits  in  der  Presse 
durchgesickert  und  sehen  folgendes  vor  :  Nach 
Fortschreiten  der  Bemühungen  von  UNO- Ge¬ 
neralsekretär  Perez  de  Cuellar  um  eine  Lösung 
des  Zypernproblems,  sollen  die  Türken  5000 
Mann  von  ihrer  Besatzungsstreitmacht  auf 
Zypern  abziehen  und  gleichzeitig  einen  Plan 
zum  schrittweisen  Abzug  weiterer  Kontingen¬ 
te  vorlegen,  bis  alle  türkischen  Streitkräfte 
die  Insel  verlassen  haben. 

Mit  Blick  auf  die  Ägäis  schlagen  die  Ameri¬ 
kaner  vor,  daß  die  NATOdie  De-fakto-Bewaff- 
nung  der  nordöstlichen  griechischen  Inseln, 
mit  Lemnos  als  Kern,  anerkennt  und  sie  in  ihre 
militärische  Planung  einbezieht.  Beides  schei¬ 
terte  bisher  am  türkischen  Veto,  weswegen  die 
Griechen  seit  Jahren  nicht  mehr  an  NATO- 
Manövem  in  der  Ägäis  teilnehmen.  Die  Türkei 


Sowjetunion: 


lung  zu  akzeptieren,  jedoch  ohne  grundsätz¬ 
lich  von  ihren  Forderungen  abzurücken. 

Der  Sprengstoff  in  den  griechisch-türki¬ 
schen  Beziehungen  wird  somit  erhalten  blei¬ 
ben.  Sollten  diese  Regelungen  realisiert  wer¬ 
den,  so  wird  Athen  kaum  noch  schwerwiegen¬ 
de  Vorwürfe  gegen  die  NATO  und  Washing¬ 
ton  Vorbringen  können.  Papandreou  wird  es 
daher  gegenüber  der  griechischen  Linken 
leichter  haben,  den  Vertrag  über  die  US-Basen 
in  Griechenland  zu  verlängern.  Merkwürdig: 
Die  US-Basen  stellen  seit  Jahren  den  Kern¬ 
punkt  der  antiamerikanischen  Agitation  Pa¬ 
pandreous  dar.  Dieselben  US-Basen  sind  zum 
Wahrzeichen  seines  Unrealismus  und  seiner 
Unglaubwürdigkeit  geworden.  Er  muß  sie  ak¬ 
zeptieren,  ob  sie  ihm  gefallen  oder  nicht.  Selbst 
die  linken  Karikaturisten  machen  sich  über  die 
Witzfigur  lustig,  die  Papandreou  mit  Blick  auf 
dieUS-Basenabgibt.  Gregor  M.  Manousakls 


Der  neue  Mann  an  seiner  Seite 

Gorbatschow-Berater  auch  mit  deutscher  Frage  vertraut 


Alseinen  seiner  vier,  fünf  oder  sechs  engsten 
Berater — die  genaue  Zahl  ist  im  Westen  nicht 
zuverlässig  bekannt — hat  der  sowj  etische  KP¬ 


Generalsekretär  Michail  Gorbatschow  einen  mission  der  Partei,  zu  einer  Zeit  also,  als  noch 


promovierten  Historiker  mit  dem  Schwer¬ 
punkt  der  englischsprachigen  Welt  ausge¬ 
wählt  Anatoli  Sergejewitsch  Tschernajew, 


Michail  Suslow  über  die  .reine  Lehre*  wachte. 
Auf  dem  Parteitag  vor  fünf  Jahren  erhielt 
Tschernajew  dann  den  Status  eines  Kandida- 


der  in  diesem  Jahr  seinen  65.  Geburtstag  feiern  ten  des  Zentralkomitees. 


kann,  war  zuletzt  mehr  als  15  Jahre  einer  der 
stellvertretenden  Leiter  der  Internationalen 
Abteilung  des  Zentralkomitees,  also  der 
.neuen  Komintern*. 

Anders  als  Gorbatschow  gehört  Tscherna¬ 
jew  noch  zur  Frontgeneration.  Er  war  von  1 94 1 
bis  1945  Soldat,  trat  1942  der  Partei  bei,  stu¬ 
dierte  nach  dem  Krieg  an  der  Moskauer  Uni¬ 
versität  und  war  dann  dort  von  1950bis  1953 — 
also  in  der  Stalin-Zeit  —  lehrend  tätig.  An¬ 
schließend  begann  seine  Karriere  im  Apparat 
des  Zentralkomitees.  Von  1958  bis  1961  hatte 
Tschernajew  eine  leitende  Funktion  bei  der  in 
mehreren  Sprachen  in  Prag  erscheinenden 
Zeitschrift  .Probleme  des  Friedens  und  des 
Sozialismus’  inne. 


Tschernajew  dürfte  als  strikter  Wahrer  der 
Parteilinie  einzustufen  sein.  Denn  er  wurde 
1976  Mitglied  der  Zentralen  Revisionskom- 


Befaßte  sich  Tschernajew  in  der  letzten  Zeit 
vor  allem  mit  Problemen  der  angelsächsischen 
Staaten,  so  kann  er  Gorbatschow  auch  noch 
auf  einem  anderen  Gebiet  kompetent  beraten. 
Denn  lange  Jahre  hat  er  sich  in  der  Internatio¬ 
nalen  Abteilung  mit  der  Deutschland-Pro¬ 
blematik  beschäftigt.  wona 

Rumänien: 


DIE#  WELT 

tmalMibi  tMimitvM  »ti  inutau«« 

Wahl  in  Schleswig-Holstein 

Bonn  —  .Auf  dem  Weg  über  die  Rathäuser 
müsse  die  SPD  wieder  nach  oben  kommen, 
hatte  Parteichef  Willy  Brandt  vor  Jahren  als 
Losung  ausgegeben.  Aber  zum  Regieren  ge¬ 
hört  auch  in  Rathäusern  die  Mehrheit  der 
Sitze,  und  dieses  Ziel  verfehlte  die  SPD  bis  auf 
wenige,  allerdings  wichtige  Ausnahmen  wie 
Kiel  und  Neumünster  erneut.  Das  gilt  auch  für 
die  trotz  aller  Verluste  weiterhin  stärkste  poli¬ 
tische  Kraft  Schleswig- Holsteins,  die  CDU. 
Denn  der  zur  Zeit  .natürliche'  Partner  der 
Christdemokraten  hat  sich  von  seiner 
Schwindsucht  nach  der  Wende  in  Bonn  noch 
nicht  erholt.  Die  Freien  Demokraten  haben 
auch  in  Kreisen  rund  um  Hamburg  kräftig  Fe¬ 
dern  lassen  müssen.  Dafür  können  die  verei¬ 
nigten  Grünen  nun  auch  in  Schleswig-Hol¬ 
stein  landesweit  die  Position  des  .Züngleins  an 
der  Waage'  für  sich  beanspruchen.  Das  muß 
sich  nicht  immer  zugunsten  der  SPD  auswir¬ 
ken,  wird  aber  der  Diskussion  um  rot-grüne 
Bündnisse  auch  auf  anderen  Ebenen  neue 
Nahrung  geben.  Das  Ergebnis  dieser  Kommu¬ 
nalwahl  beschert  der  CDU- Landesregierung 
Uwe  Barscheis  auf  jeden  Fall  zusätzliche  Pro¬ 
bleme.  Der  politische  Druck  wird  künftig  stär¬ 
ker  auch  von  unten  kommen.* 

BERLINER  MORCENPOST 

Machtdemonstration 

Berlin  —  .Der  schwedische  Ministerpräsi¬ 
dent  Olof  Palme  hat,  genau  wie  seine  Kollegen 
in  Europa,  seit  Jahren  mit  der  Möglichkeit 
eines  Anschlages  rechnen  müssen.  Nicht  nur 
wegen  anonymer  Drohungen,  wie  sie  nun 
einmal  Spitzenpolitiker  immer  wieder  erhal¬ 
ten,  sondern  vor  allem,  weil  wir  uns  in  einer 
Phase  des  latenten  Bürgerkriegs  befinden,  in 
der  unterschiedlich  motivierte,  aber  dennoch 
eng  miteinander  verbundene  Gruppen  durch 
spektakuläre  .Aktionen'  ihre  Macht  demon¬ 
strieren  wollen . . .  Der  Anschlag  auf  Palme  zer¬ 
stört  zugleich  auch  in  vielen  Menschenherzen 
—  und  dies  nicht  nur  in  Schweden  —  eine 
Hoffnung  auf  eine  bessere  Welt.“ 


Garaus  für  die  deutschen  Schulen 

Ceausescu  schränkt  Volksgruppenrechte  der  Deutschen  weiter  ein 


Die  Schulen  der  Rumänien-Deutschen  in 
Siebenbürgen  und  im  Banat  werden  von  der 
Regierung  in  Bukarest  systematisch  ausge¬ 
löscht.  Deutsch  als  Unterrichtssprache  soll 
verschwinden.  Das  ist  das  Fazit  einer  ausführ- 


sprache.  Als  Folge  dieser  Bukarester  Politik 
geht  auch  die  Zahl  der  deutschsprachigen 
Schulveranstaltungen  zurück.  Sie  spielten 
bisher  für  das  Identitätsbewußtsein  der  Ru¬ 
mänien-Deutschen  eine  nicht  unerhebliche 


liehen  Analyse  der  Lage  im  Schuljahr  1985/86,  Rolle. 

die  von  der  .Siebenbürgischen  Zeitung  in  Daneben  führen  die  neuen  Anweisungen 
München  veröffentlicht  wurde.  In  Rumänien  über  die  Versetzung  von  Lehrern  dazu,  daß  die 
leben  340000  Deutschstämmige  in  zumeist  deutschen. Restschulen’ Pädagogenerhalten, 
geschlossenen  Siedlungsgebieten.  Das  sind  die  des  Deutschen  nicht  mächtig  sind.  Da- 
1,5  Prozent  der  Bevölkerung.  durch  können  noch  erlaubte  deutschsprachi- 

Nach  dem  Bericht  des  Blattes  mußten  mit  geFächernichtmehrindeutscherSpracheun- 


Hilfe  und  Verständnis  bei  Deutschen 


Die  Emigranten  sind  von  den  Landsleuten  in  Amerika  enttäuscht 

L)ie  polnische  Exilpresse  befaßt  sich  in  jüngster  hatte  sich  seinerzeit  auch  .The  Polish  Weekly*  so 
Zeit  immer  wieder  in  Berichten  und  Leserbriefen  geäußert,  etwa,  in  anderen  Westländem  gehe  es 
mit  den  emigrierten  Polen,  die  zunächst  Aufnahme  den  Polen  besser  als  in  Deutschland, 
im  Bundesgebiet  fanden  und  dann  in  die  Vereinig-  Inzwischen  hat  es  sich  herausgestellt,  daß  das 
ten  Staaten  auswanderten.  Ausnahmslos  heißt  es  deutsche  und  das  schwedische  Asylrecht  die  wei- 
darin,  daß  die  Neu-Einwanderer  bei  den  US-Polen.  testgehenden  Bestimmungen  sind.  Deswegen  lie- 
die  dort  meist  schon  seit  Jahrzehnten  leben  oder  gar  ßen  sich  auch  die  meisten  Polen  dort  nieder,  darun- 
dort  geboren  sind,  kaum  Kontakt  und  noch  weniger  ter  ehemalige  Prominenz  und  Geisteselite  sowie  die 
Hilfe  fänden,  allenfalls  gute  Worte.  Hilfe  und  Ver-  Verwandten  hoher  Exilfunktionäre.  na 

ständnis  der  Deutschen  seien  da  doch  größer. 

So  veröffentlichte  kürzlich  die  in  London  er- 
scheinende  Wochenzeitung  .The  Polish  Weekly* 

eine  Reportage  über  .Konfrontationen  unter  polni-  ^ 


^  Auch  der  deutschsprachige  Lehrernach- 
.  •  warpn  Hif  b'  bL§r  »cr-K  wuchs  wird  von  dem  Ceausescu-Regime  sy- 

'ssen  voH  ausgelastet  auch  durch  stematisch  verringert.  Bisher  war  die  Pädago- 

f  ^  H-h-hule  in  Hermannstadt  (Sibiu) 

iler  sprechen  ohnehin  die  Landes-  fiefe,r  Au8^,<*'{n&  dem  Aus- 

^  scheiden  der  letzten  Absolventen  in  zwei  Jah- 

ren  wird  sie  aufgelöst.  Neue  Bewerber  werden 
schon  seit  zwei  Jahren  nicht  mehr  angenom- 
i  I.  men.  Damit  einher  geht  eine  „drastische  Redu- 

zierung  der  Germanistik-Studienplätze“  an 
^  den  Universitäten.  Angeblich  darf  Germani- 

Lstik  nur  noch  in  beschränktem  Umfang  in  Bu¬ 
karest  gelehrt  werden. 

Das  bisherige  Recht  von  Studienbewerbern 
an  Fachhochschulen,  die  Aufnahmeprüfung  in 
ihrer  Muttersprache  —  also  auch  auf  Deutsch 
—  abzulegen,  ist  gestrichen  worden.  Unter  der 
deutschen  Bevölkerungsgruppe  herrsche  nun 
die  Meinung,  daß  Deutsch  nur  noch  wie  jede 
andere  Fremdsprache  —  etwa  Englisch  —  im 
Schulunterricht  berücksichtigt  werde,  meint 
die  Zeitung. 

Für  die  1,9  Millionen  Ungarn  in  Rumänien 
scheint  es  diese  Probleme  noch  nicht  in  dieser 
Schärfe  zu  geben.  Mit  seinem  Vorgehen  gegen 
__ die  deutsche  Minderheit  verhält  sich  die  ru- 

mänische  Regierung  so  wie  die  sowjetische. 
Auch  die  fast  zwei  Millionen  Rußland-Deut¬ 
schen  haben  keine  eigenen  Schulen,  während 
“  dieerheblich  kleinere  koreanische  Minderheit 
Zeichnung  aus  .Berliner  Morgenpost*  darüber  verfügt.  wona 


_ Reportage  über  „Konfrontationen  unter  polni¬ 
schen  Emigranten“.  Darin  wird  ein  Pole  zitiert,  der 
zwei  Jahre  in  Berlin  lebte:  .Ich  habe  nicht  den  Mut, 
einem  zu  schreiben,  er  soll  in  die  USA  kommen  , 
heißt  es  da.  Er  wundere  sich  auch  nicht  mehr  über 
die,  .die  nach  Deutschland  zurückkehren.  Es  ist  nur 
eine  Schande,  daß  sie  lieber  unter  Deutschen  leben 
möchten  als  unter  hiesigen  Polen“. 

Aus  einem  anderen  Brief  solcher  Polen  aus 
Deutschland  geht  hervor:  .Hier  in  den  USA  leben 
viele  unglückliche  und  verlorene  Landsleute.  Zwei 
meiner  besten  Kollegen  haben  diese  psychische 
Depression.  Einer  nahm  sich  vor  kurzem  das  Leben, 
der  andere  drehte  durch.  Schon  zweimal  fuhr  ich  ihn 
in  die  Nervenheilanstalt.  Einige  Wochen  später 
nur  hat  sich  ein  32jähriger  Emigrant  erhängt.“  Alle 
drei  lebten  vorher  in  Deutschland.  .The  Polish 
Weekly“  weiß  über  einen  mangelhaften  Dialog  zwi¬ 
schen  den  Emigranten-Generationen  zu  berichten: 
Die  alten  Emigranten  hätten  keinen  Draht  zu  ihren 
neuen  jungen  Landsleuten. 

Im  Gegensatz  dazu  hat  die  Polenzeitschrift  .Po- 
glad“  dem  Berliner  Senat  und  auch  anderen  west¬ 
deutschen  Behörden  wiederholt  scharfe  Vorwürfe 
wegen  angeblich  menschenunwürdiger  Behand¬ 
lung  polnischer  Emigranten  gemacht.  Daraufhin 


Würden  Sie  Duvaller  Asyl  gewähren?' 
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Zarte  Pflanze  Glück 


Trost 

VON  FRIEDA  JUNG 


Vor  100  Jahren:  Als  Großvater  die  Großmutter  freite... 

Welch  eine  herrlich-geruhsame  Zeit  Als  Tochter  eines  adligen  Olfiziers  hatte 
breitete  sich  vor  mir  aus,  als  ich  Briefe  meine  Großmutter  eine  strenge  Erziehung  ge¬ 
meiner  Großmutter  an  ihren  Mann  nossen.  Mit  13  Jahren  kam  sie,  wie  es  damals 
aus  dem  Jahre  1884  erbte.  Meinen  Großvater  bei  adligen  höheren  Töchtern  üblich  war,  ins 
plagte  zu  dieser  Zeit  ein  Ischias;  darum  war  er  Luisen-Stift  nach  Berlin.  Aus  erzieherischen 
zu  einer  Kur  gefahren.  Doch  bereits  nach  zwei  Gründen  war  hier  eine  einheitliche  Kleidung 
Tagen  erfaßte  ihn  eine  derartige  Sehnsucht  vorgeschrieben;  die  dunkelblauen  Cheviot- 
nach  Frau  und  Kindern,  daß  er,  statt  nach  kleidermußten  25cm  überdem  Fußbodenlang 
einem  Kurschatten  Ausschau  zu  halten,  wie-  sein.  Mit  hochgeschlossenem  weißen  Kragen 
der  zurück  ins  traute  Heim  flüchten  wollte.be-  verwandelte  sich  meine  Großmutter  von 
sonders  wohl  auch,  weil  ihm  sei  ne  Herzensfrau  einem  kleinen  Wildgang  in  eine  gesittete 
gleich  am  ersten  Tag  seiner  Abreise  einen  junge  Dame.  Sie  war  zunächst  wohl  etwas 
sehnsuchtsvollen  Brief  geschrieben  hatte.  bange  vor  der  Zucht  und  Ordnung,  wie  sie  im 
.Mein  Herzens-Paul!  Nun  bist  Du  schon  Luisen-Stift  herrschen  sollten,  doch  gleich  bei 
zwei  Tage  fort  und  mir  ist’s,  als  wären  es  zwei  der  Ankunft  wurde  sie  von  den  anderen  so 
Wochen  und  doch  auch  wieder,  als  wärest  Du  munter  und  fröhlich  in  die  Gewohnheiten  ein- 
da  und  ich  könnte  Dir  dies  und  das  erzählen,  geweiht,  man  lachte  und  alberte,  so  daß  sie  sich 
Oder  als  müßtest  Du  gleich  kommen.  Da  das  gleich  wohl  und  heimisch  fühlte.  .Diese  Zeit 
aber  nicht  der  Fall  ist,  will  ich  etwas  auf  dem  war  meine  schönste;  nie  wieder  habe  ich  mich 
Papier  mit  Dir  plaudern.*  so  amüsiert  und  so  viel  gelacht  wie  dort",  er- 

Kein  Wunder,  daß  mein  Großvater  nach  zählte  sie  später  ihren  Kindern.  Jedenfalls 
solch1  einem  Brief  nicht  mehr  zu  halten  war  hatte  sie  auch  einige  Freundschaften  für  das 
und  nach  Hause  fliehen  wollte.  Doch  da  schal-  ganze  Leben  geschlossen,  und  beim  Wieder  - 
tete  sich  seine  älteste  Schwester  ein,  die  den  sehen  hatte  man  noch  weiter  viel  Spaß  und  ki- 
Jüngsten,dernunmehr51  Jahrealtwar, miter-  cherte  über  damalige  Streiche, 
zogen  hatte,  und  gab  ihm  wortwörtlich  in  ge-  Auf  Disziplin  und  Ordnung  legte  man  den 
pflegtem  Deutsch  ordentlich  Zunder:  größten  Wert.  Alles  Geld  mußte  abgegeben 

.Ich  als  Deine  älteste  Schwester  vermahne  werden,  ebenso  Süßigkeiten  und  Tagebücher. 
Dich  ernstlich,  nun  all  das  Schöne  und  Gute,  Die  Zöglinge  durften  nur  an  Adressen  schrei- 
was  sich  Dir  dort  bietet,  zu  genießen  und  nicht  ben,  die  eingereicht  und  der  Oberin  bekannt 
Peter  in  der  Fremde  zu  sein,  sondern  die  gehö-  waren,  und  diese  Briefe  wurden  dann  auch 
rige  Zeit  dort  zu  bleiben.  Halbe  Maßregeln  noch  kontrolliert,  nachdem  jemand  falsche 
taugen  nicht  für  einen  ganzen  Mann.  Und  Dinge  berichtet  hatte.  Die  Mädels  wurden  vor 
kommt  die  böse  Krankheit  im  Winter  wieder,  allem  auch  für  ihre  zukünftige  Aufgabe  als 
was  dann?  Dann  lachen  sie  Dich  alle  aus.  Mutter  erzogen.  Dazu  brauchte  man  Abhär- 
Darum  sei  vernünftig  und  bleib,  wo  Du  bist,  tung  und  nicht  Wohlleben  und  Gefühlsduse- 
Dieses  geschrieben  in  der  größten  Schwester-  lei.  Armut  ehrt.  .Wir  sind  nicht  auf  der  Welt, 
liehen  Liebe.*  um  glücklich  zu  sein  oder  in  Genüssen  zu 

Meine  Großmutter  aber  setzte  sich  sofort  in  schwelgen,  sondern  um  unsere  Pflicht  zu  tun. 
die  Bahn  und  fuhr  zu  ihrem  Angetrauten.  So  Eine  Frau  muß  sich  immer  gesittet  benehmen, 
verlebten  sie  bei  dieser  ersten  Reise  nach  vor  allen  Dingen  aber  Zurückhaltung  und  Di- 
20jähriger  Ehe  einmal  ohne  die  reizenden  stanz  dem  Mann  gegenüber  wahren.  Sich  bal- 
Kinder  nochmals  wunderbare  Flitterwochen  gen  und  auf  der  Erde  wälzen,  durften  nur  die 
bei  Kurkonzerten,  guten  Büchern  und  netten  Jungens.* 

Bekanntschaften,  die  so  zu  einem  doppelten  Die  Mädels  mußten  sich  dagegen  täglich  in 
Genuß  wurden.  Hofknicksen  üben:  Vor  der  Oberin  und  wenn 

man  in  ihr  Zimmer  gerufen  wurde.  Auch 
abends  nach  der  Andacht  verabschiedeteman 
sich  mit  einem  Knicks,  um  dadurch  dem  Re¬ 
spekt  älteren  Menschen  gegenüber  Ausdruck 
zu  verleihen.  Hinterher,  wenn  sie  unter  sich 
waren,  amüsierten  sie  sich  natürlich  köstlich 
über  diese  Sitte.  Sie  machten  voreinander 
für  den  Export.  Ein  Knopf  mit  dem  Bild  der  übertrieben  tiefe  Hofknickse,  so  daß  sie 
Liebsten  drin — das  war  der  Modehit  der  Jahr-  manchmal  nicht  wieder  hochkamen  und  sie 
hundertwende.  am  nächsten  Tag  einen  heftigen  Muskelkater 

Edel  schimmern  die  Knöpfe  aus  Perlmutt,  ba*ten-. 

Schildpatt  und  Elfenbein,  verführerisch  fun-  ,  pZ,'er eP  ging  Tan  tag  lcb  em  bis  ei£?m' 
keln  dieSchließen  aus  Straß.  Wesentlich  robu-  ha'b  Stunden,  und  zwar  zu  zweien,  wohlge- 
ster  sind  da  die  riesigen  Trachtenknöpfe  aus  ordnet  mü  der  Erz.ehenn  am  Ende,  die  aufpaß- 
Hirschhorn  und  Bambus.  Kaum  ein  Stoff  aus  ‘e-  damit  kein  Mann  diese  jungen  Madchen- 
dem  nicht  schon  Knöpfe  hergestellt  wurden:  knospen  belästigte  oder  auch  nur  bewunderte, 
Es  gibt  sie  aus  Silber,  Gummi,  Pappe,  Braun-  denn  das  konnte  ihnen  schaden, 
kohle,  Keramik,  aus  Bernstein,  die  modernen  *n  keuschen  Anstaltskleidung  sah  sie 
sind  aus  Acrylglas  oder  Zelluloid.  Besonders  mein  Großvater,  der  ein  Pastorensohn  vom 
witzig:  Kinderknöpfe  mit  bewegten  Vexier-  Landewar.zumerstenMal.underwarvondem 
Motiven  aus  den  50er  Jahren.  Liebreiz  und  der  Anmut  ihrer  Jugend  derart 

yv,  .  ...  ..  ,  fasziniert,  daß  es  für  ihn  feststand:  nur  solch 

.  Übrigens  gehören  die  meisten  der  ausge-  eine  schlichte  Frau  wollte  er  einmal  heiraten, 
stellten  Knopfe  einem  Sammler  aus  Bochum  Doch  erst  als  er  eine  feste  Slelle  hattCi  hiek  er 
—  und  der  hat  schon  50  000. 


Nömm  di't  nich  enne  Kopp,  min  Kind! 
Nömm  di't  nich  so  to  Herze! 

Dal  es  nu  enne  Welt  moal  so: 

E  Wielke  sen  wi  M önsche  froh  — 

Doa  pust  ut  Truerland  de  Wind 
On  bringt  geschwind 
Ons  hette  Troane  met 

on  bött're  Schmerze. 

Nömm  di't  nich  enne  Kopp,  min  Kind, 
Loat  man  dal  Wäder  tose! 

Kick,  enne  Welt,  doa  es  dat  so: 

E  Wielke  geiht  dal  trurig  to,  — 

Doa  kömmt  ut  Freidland  her  de  Wind 

On  bringt  geschwind 

Ons  Lache  wedder  met  on  rode  Rose. 


Foto  privat 

Eine  Leserin  erinnert  sich  —  Zu  Ihrem  Artikel 
über  das  .Ostpreußenkleid"  In  Folge  5  vom  1. 
Februar  möchte  Ich  folgendes  mittellen:  Ich 
besuchte  vom  Oktober  1940  bis  September 
1941  die  Landfrauenschule  ln  Heydekrug  im 
Memelland;  auch  dort  webten  wir  uns  ein 
Kleid  wie  auf  dem  beigelegten  Foto  zu  erken¬ 
nen  Ist  Für  den  Rock  durfte  sich  jede  Schüle¬ 
rin  eine  20  cm  breite  Borte  selbst  zusammen- 
stellen.  Das  Mieder  wurde  mit  fünf  Bernstein¬ 
knöpfen  geschlossen.  Die  Bluse  bekam  eine  10 
cm  Borte  für  den  Ärmel  und  etwa  2  cm  für  den 
Halseinschnitt  und  fürs  Stehkantchen.  Die 
Arbeit  hat  mir  viel  Spaß  gemacht,  und  Ich  war 
sehr  stolz  auf  das  selbstgearbeitete  Kleid. 

Frida  Bajorat,  geb.  Petschuleit 


SIS  —  .Helferin  und  Trösterin",  ein  .Kind, 
eine  Dichterin  der  ostpreußischen  Heimat, 
die  man  nicht  vergessen  sollte’,  nennt  Mar¬ 
garete  Kudnig  die  Dichterin  und  Schriftstel¬ 
lerin  Frieda  Jung  in  dem  neu  aufgelegten  Ar¬ 
beitsbrief  der  Kulturabteilung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Frieda  Jung  wurde 
am  4.  Juni  1865  in  Kiaulkehmen,  Kreis  Gum¬ 
binnen,  geboren.  Nach  dem  Tod  des  Vaters 
lebte  sie  zunächst  in  Insterburg,  schließlich 
in  Buddern,  Kreis  Angerburg.  Nach  kurzer 
Ehe  besuchte  sie  das  Seminar  in  Lyck  und 
wurde  Kindergärtnerin,  Erzieherin  und  Ge¬ 
sellschafterin.  Ihr  erster  Gedichtband  er¬ 
schien  bereits  1900,  weitere  sollten  folgen. 
.Die  zu  Frieda  Jungs  Zeit  in  großen  Auflagen 
veröffentlichten  Gedichte  mögen  uns  Heuti¬ 
gen  etwas  ichbezogen,  gefühlsbetont  und 
der  äußeren  Form  nach  konventionell  er¬ 
scheinen.  Daneben  aber  verdanken  wir  ihr 
Verse  von  echter  volksliedhafter  Schönheit, 
nicht  zuletzt  im  heimischen  Platt...  Damit 
stellen  gerade  diese  mundartlichen  Arbei¬ 
ten  eine  echte  Bereicherung  dar  für  das  ost¬ 
deutsche  Schrifttum,  das  nicht  gerade  reich 
ist  an  guter  Dialektdichtung’,  urteilt  Marga¬ 
rete  Kudnig  in  dem  Arbeitsbrief,  der  ab  so¬ 
fort  zum  Preis  von  DM  2, —  beiderKulturab- 
teilungder  LO,  Parkallee  84 — 86, 2000  Ham¬ 
burg  13,  zu  bestellen  ist 


Frankreich  weilte  —  noch  mit  24  Jahren  ihre 
Mutter  um  Rat  in  allen  möglichen  Fragen  bat; 
die  Mutter  besaß  schließlich  mehr  Lebenser¬ 
fahrung  und  war  nur  für  die  Kinder  da.  Mein 
Großvater  hatte  sich  bereits  mit  47  Jahren  zur 
Ruhe  gesetzt,  um  sich  der  Erziehung  seiner 
Kinder  zu  widmen. 

Für  nur  RM  10000  baute  er  sich  in  seiner 
Heimatstadt  ein  großartiges  Haus  mit  zwei 
großen  Wohnungen  (eine  davon  für  Verwand¬ 
te)  und  einer  kleineren,  dazu  gehörte  noch  ein 
großer,  herrlicher  Park.  Er  konnte  sogar  noch 
für  seine  Enkel  RM  1 0  000  mündelsicher  anle- 
gen,  denn  damals  zog  man  noch  nicht  die  Infla¬ 
tion  in  die  Kalkulation  mit  hinein ;  das  Geld  war 
stabil.  Man  brauchte  sich  nicht  zu  ängstigen, 
alles  war  geregelt,  bis  zu  den  Kindeskindem 
herunter.  Sicher  und  geborgen  lebte  man  in 
dem  Bewußtsein  dahin,  daß  Gott  alle  Schick¬ 
salsfäden  in  Händen  hielt  und  darum  ein  jedes 
Leben  seine  Ordnung  hatte.  Daß  später  alles 
anders  kam,  haben  die  Großeltern  dann  nicht 
mehr  erlebt. 

Das  Glück  ist  eine  zarte,  empfindsame 
Blume;  es  wird  sich  dem  entziehen,  der  es  mit 
Gewalt  zu  erlangen  bestrebt  ist,  und  es  wird 
dem  zuteil,  der  sich  selbstlos  verströmt. 

Katja  de  Vries 


Sie  hielten  Kaftans  und  Korsetts 


Der  Buchtip  der  Woche 

„Erinnerungen  an  Ostpreußen“ 

>  yrehr  als  ein  Menschenalter  nach  der 
|\/|  Flucht  aus  Ostpreußen  schrieb  die  am 


Reizvolle  Landschaft  mit  attraktivem  tiv.  Unter  der  bewährten  Leitung  von  Margot  tragend,  ergeben  hin.  Was  Gott  tut,  das  ist 
Freizeitwert",  .gemütliche  Atmosphäre  Hammer  finden  sich  Landsleute  und  deren  wohlgetan.  Er  hat  es  gegeben;  er  hat  es  ge- 
in  heimatlicher  Umgebung",  .Aktivität  Freunde  im  Ostheim  zusammen,  um  zu  ba-  nommen.  So  schmiedete  dieser  schwere  Ver- 
im  Kreise  Gleichgesinnter’  —  diese  und  ähnli-  stein,  zu  singen,  zu  schabbem  oder  auch  einem  lust  das  Ehepaar  sogar  noch  fester  zusammen, 
che  Schlagworte  würde  man  in  einer  Anzeige  Dia- Vortrag  beizuwohnen.  Alssie  zwei  Jahre  verheiratet  waren,  verließ 

finden,  in  der  die  diesjährigen  Frühjahrstage  Wer  einmal  das  Ostheim  in  der  Parkstraße  mein  Großvater  seine  Heimatstadt,  denn  dort 
im  Ostheim  angekündigt  werden.  So  sollen  sie  besucht  hat,  dem  wird  der  Aufenthalt  unver-  konnte  er  keine  Genehmigung  für  eine  weitere 
denn  auch  in  einer  Empfehlung  nicht  fehlen,  gessen  sein.  .Das  ist  wie  ein  Besuch  zu  Hause."  Apotheke  erhalten.  In  der  neuen  Wirkungs- 
die  ich  Ihnen,  verehrte  Leserinnen  und  Leser,  —  .Ich  fühle  mich  hier  so  geborgen."  —  .Wie  stätte  verlebten  sie  überaus  glückliche  Jahre, 
heute  geben  möchte.  Sollten  Sie  gerade  in  der  eine  Fahrt  in  die  Heimat.*  —  Diese  begeister-  Sie  liebten  sich  so  wie  sie  waren,  mit  allen  Feh- 
Zeit  vom  l.bls  10.  April  nichts  Wichtiges  vor-  ten  Worte  kann  man  immer  wieder  in  dem  Gä-  lern  und  Eigenarten.  Bei  Schwierigkeiten  gab 
haben,  dann  finden  Sie  auf  den  Frühjahrstagen  stebuch  lesen,  das  meist  im  gemütlichen  Auf-  es  nur  ein  Ziel,  sie  zu  überwinden.  So  wuchsen 
in  Bad  Pyrmont  den  richtigen  Zeitvertreib,  enthaltsraum  ausliegt.  sie  durch  bestandene  Kämpfe  nur  noch  fester 

Neben  dem  interessanten  Programm,  das  den  Und  wenn  dann  hin  und  wieder  auch  hei-  zusammen,  ruhten  ineinander  und  genossen 
Besucner  des  Staatsbades  erwartet,  neben  mailiche  Gedichte  auf  dem  Speisezettel  ste-  ihre  Kinder  und  ihr  Heim.  So  vermittelten  sie 
Möglichkeiten  zur  Wanderung  in  der  hügeli-  hen,  dann  ist  die  Gemütlichkeit  perfekt.  Auf  auch  ihren  Kindern  Beständigkeit  und  geruh- 
gen  Landschaft,  neben  dem  allmorgendlichen  denn,  ins  Ostheim!  Der  Aufenthalt  für  neun  sameGeborgenheit.sodaßalledie  Atmosphä- 
Schwimmen  im  gegenüberliegenden  Tage,  einschließlich  Betreuung,  kostet  pro  Per-  re  dieses  glücklichen  Familienlebens  in  sich 
Schwimmbad,  neben...  ist  vor  allem  das  Pro-  son  DM  410,—  im  Doppelzimmer,  DM  482,—  trugen.  Ich  fand  Briefe  der  jüngsten  Tochter 
gramm  der  Frühjahrstage  wieder  sehr  attrak-  im  Einzelzimmer.  Os  die  —  als  sie  ein  Jahr  bei  einer  Familie  in 


Jahrgang  37 
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ANNEMARIE  IN  DER  AU 


<-2W  esuskind^in  (Sistmeußen 

Titelzeichnung  Ewald  Henne 


13.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah :  Nach  und  nach  treffen 
im  Dorf  drei  fremde  Männer  ein.  Ein  unerklär¬ 
licher  .Zu  fair  hat  sie  an  diese  entlegene  Stelle 
der  Welt  geführt. 

Ach,  sie  konnten  ja  nicht  ahnen,  daß  ihr  Zu¬ 
sammentreffen  im  Grunde  gar  nicht  so  zufällig 
war.  Wenn  sie  sich  auch  nicht  darüber  einig 
wurden,  was  ihre  Abenteuer  zu  bedeuten  hät- 
en,  eines  stand  bei  ihnen  fest:  sie  befanden 
sich  alle  drei  auf  der  Suche  nach  etwas  Uner- 
lörtem,  Wunderbarem,  noch  nie  Geschau- 
:em.  Und  ebenso  stand  es  für  sie  fest,  daß  sie 
fas  Ziel  ihrer  Ausflüge  noch  nicht  erreicht  hat- 
:en. 

Ob  das  vielleicht  sogar  ein  gemeinsames 
£iel  war?  Der  Mann  aus  den  Wäldern  und 
>een,  der  vom  Samland  und  dem  unendlichen 
Meer  und  der  von  der  Memel  und  der  weiten 
Niederung,  die  drei  Männer  legten  ihre  Stirnen 
n  äußerst  ernsthafte  Falten,  versuchten,  über 
fiese  Frage  gebührend  nachzudenken,  schau¬ 
en  dabei  —  von  der  Unlösbarkeit  dieser  Frage 
iberzeugt  —  hilfesuchend  in  die  Gegend. 

Da  standen  vor  ihnen  der  Elchbulle  und  die 
Elchkuh,  die  sich  nach  allen  Regeln  des  elchi- 
ichen  Liebesspiels  beschnupperten.  Und  es 
;ah  gar  nicht  so  aus,  als  ob  die  beiden  sich  je- 
nals  wieder  trennen  würden.  Sollte  das  ein 
deines  Zeichen  des  undurchdringlichen 
-fimmels  sein,  der  sich  jetzt  wieder  langsam 
nit  Dunkelheit  überzog,  obwohl  es  noch  Tag 
var,  und  so  zu  einer  Entscheidung  drängte? 

Sieh  da,  da  kam  auch  der  kleine  Runter  ein- 
lergetänzelt,  schielte  herausfordernd  nach 
len  Männern,  warf  sfeine  Mähne  spielerisch 
nal  über  eine  Halsseite,  mal  über  die  andere, 
i  nd  machte  überhaupt  so,  als  wäre  nichts  Son- 
ierliches  geschehen.  Als  wundere  er  sich, 
warum  man  hier  noch  stände,  statt  dem  drän¬ 
genden  Abenteuer  zu  folgen.  Der  Runter 
icharrte  ungeduldig  mit  den  Hufen  und  gesell- 
e  sich  zu  den  großen  Elchen.  Das  waren  alles 


Zeichen,  die  man  einfach  nicht  übersehen 
konnte.  Und  also  beschlossen  die  Männer  mit 
männlich  großen  Gesten,  ihre  Reise  gemein¬ 
sam  fortzusetzen. 

Der  Jagdherr  über  Wälder  und  einige  Seen 
—  wie  er  sich  nannte  —  lud  den  Herrn  der 
Memel  und  den  Herrn  des  samländischen 
Goldes  zu  sich  auf  den  Schlitten.  Die  Elchkuh 
ließ  sich  willig  neben  den  Bullen  spannen,  und 
der  Runter  würde  gewiß  ungefesselt  hinter¬ 
drein  stolzieren. 

Gerade  saßen  sie  in  dem  mit  vielen  Pelzen 
ausgeschlagenen  Schlitten,  als  der  Schulze 
wieder  zum  Vorschein  kam.  Die  ganze  Zeit 
hatte  er  bei  seiner  eifrig  am  Herd  beschäftigten 
Frau  Schulzin  gesessen  und  nachgedacht, 
weshalb  wohl  die  drei  Fremden  sich  auf  diese 
absonderliche  Art  und  Weise  gerade  in  sei¬ 
nem  Dorfe  getroffen  haben  mochten.  Dabei 
schob  er  abwechselnd  ein  Stück  Speck,  das  er 
von  einer  größeren  Scheibe  über  den  Daumen 
hinweg  abgesäbelt,  und  einen  Bissen  Brot  in 
den  Mund  und  mahlte  mit  seinen  Zähnen  kräf¬ 
tig  darauf  herum.  So  machte  er  es  immer,  wenn 
er  nachdenken  mußte.  Es  sah  so  aus,  als  zer¬ 
mahle  er  mit  den  Bissen  auch  seine  Gedanken 
so  fein,  bis  ihr  Produkt  schluckbar  war. 

Dieser  Tag  hatte  seit  seinem  dunklen  Beginn 
so  viele  Merkwürdigkeiten  gebracht,  daß  man 
sie  wirklich  erst  langsam  zermahlen  mußte, 
um  damit  fertig  zu  werden. 

Da  war  ihm  nun  der  Gedanke  gekommen, 
die  drei  Herren  könnten  vielleicht  auf  der 
Suche  nach  dem  neugeborenen  Rinde  sein, 
dasauch  ihn  und  das  Dorf  auf  so  absonderliche 
Weise  zu  sich  gerufen  hatte.  Ganz  aufgeregt, 
was  sonst  gar  nicht  des  allvermögenden 
Schulzen  Art  war,  berichtete  er  das  alles  den 
Fremden.  Deren  Gesichter  leuchteten  sofort 
wie  von  einem  großen  Gedanken  verklärt  auf. 
Umständlich  wollte  der  Schulze  ihnen  den 
Weg  weisen.  In  diesem  Augenblick  aber 
erwachte  der  Romet,  richtete  sich  ein  wenig  aus 


seiner  verschlafenen  Steifheit  auf,  setzte  sich 
wieder  ordnungsmäßig  in  die  Spitze  seiner 
Tanne  zurecht  und  strahlte  eingedenk  seiner 
Sendung  über  das  ganze  Rometengesicht. 

.Da",  sagte  der  Schulze,  der  den  aufleuch¬ 
tenden  Rometen  zuerst  erblickte,  .dieser 
Stern  da  ist  die  Richtung.  Genau  der  Stern.  In 
einer  halben  Stunde  müßten  sie  ihn  erreicht 
haben." 

Und  so  folgten  denn  die  drei  Herren  immer 
dem  Stern  nach,  genau  bis  vor  das  Waldhüter¬ 
haus,  dem  Ziel  ihrer  merkwürdigen  Reisen. 

.Da  sind  sie,  da  sind  siel",  stürzte  der  Ober¬ 
engel  etwas  unhimmlisch  aufgeregt  in  das 
Waldhüterhaus,  wo  eben  Erzengel  Michael 
damit  beschäftigt  war,  die  junge  Frau  sanft  und 
nachdrücklich  hinauszugeleiten.  Sie  hatte  bis 
jetzt  nach  besten  Rräften  geräumt,  gerückt, 
gesäubert,  gewirtschaftet  und  Mutter  Maria  in 
Liebe  umsorgt  Nun  aber  fand  es  Michael  an 
der  Zeit,  sie  nach  Hause  gehen  zu  lassen. 

.Sie  sind  dal",  trompete  der  Oberengel  noch 
einmal  und  weckte  damit  das  Jesuskind  auf, 
das  unter  Marias  und  der  jungen  Frau  Obhut 
bis  dahin  sanft  geschlummert  hatte. 

.Wer  ist  da?" 

„Die  Heiligen  Drei  Rönige",  platzte  der  Ober¬ 
engel  heraus,  verzog  sich  aber  schleunigst  mit 
eingezogenen  Flügeln,  als  ihn  Erzengel  Mi¬ 
chael  strafende  Blicke  trafen. 

.Wieso  die  Heiligen  Drei  Rönige?  Sind  wir 
denn  schon  wieder  in  Bethlehem?",  fragte  das 
Jesuskind. 

Erzengel  Michael  tat  weiter  sehr  beschäftigt 
mit  der  jungen  Frau,  statt  zu  antworten. 

„Wieso  die  Heiligen  Drei  Rönige?",  wisperte 
das  Jesuskind  dringender. 

„Dieser  vorlaute  Oberengel!*,  polterte  Mi¬ 
chael  los.  „Er  verdirbt  mir  einfach  die  ganze 
Überraschung,  die  ich  dir  bereiten  wollte!" 

„Ach",  machte  das  Jesuskind,  so  unschuldig 
und  unwissend  es  dies  nur  eben  konnte,  ob¬ 
wohl  es  längst  alles  erraten  und  durchschaut 


hatte.  „Ich  bin  wirklich  ganz  überrascht,  Mi¬ 
chael." 

„Ach  was,  dieser  vorlaute  Oberengel  hat 
alles  verdorben!  Sieh  mal,  ich  hatte  mir  das  so 
schön  vorgestellt,  dir  hier  sozusagen  eine  Ge¬ 
neralprobe  für  die  richtigen  Heiligen  Drei  Rö¬ 
nige  vorführen  zu  können.  Und  nun  bist  du 
durch  diesen  Tolpatsch . .  .* 

„Aber  Michael,  du  willst  doch  nicht  etwa 
fluchen",  mahnte  das  Jesuskind,  um  den  Erz¬ 
engel  zu  besänftigen. 

„Ich  fluche  nicht.  Ich  lasse  nur  meinen  heili¬ 
gen  Zorn  aus  mir  heraus",  meinte  Michael  mit 
umwölkter  Stirn,  „und  das  ist  für  den  Oberen¬ 
gel  immer  noch  leichter  zu  tragen,  als  wenn 
Gottvater  ihn  ins  Gebet  nehmen  würde!  —  Ist 
doch  wirklich  schade!  Du  bist  jetzt  wach,  und 
das  macht  die  ganze  Überraschung  zunichte." 

„Willst  du,  daß  ich  wieder  schlafe?" 

Doch  das  Jesuskind  und  Erzengel  Michael 
wurden  enthoben,  dieses  Problem  zu  lösen. 
Denn  nun  erschallten  vor  dem  Waldhüterhaus 
die  Stimmen  aller  kleinen  Engel:  „Sie  kom¬ 
men,  sie  kommen!“ 

Wirklich,  da  bog  eben  der  großartige  Schlit¬ 
ten  mit  seinen  drei  Insassen  um  die  letzte 
Tanne,  die  sich  geschickt  zur  Seite  bog,  um 
nicht  angerempelt  zu  werden,  und  stand,  wie 
von  einem  Bremsblock  gehalten,  plötzlich  vor 
dem  Waldhüterhaus  still. 

„Na,  weiter!",  kommandierte  der  Jagdherr. 
Aber  der  Elchbulle  schüttelte  gelassen  sein 
großes  Haupt  und  wandte  sich  mit  einer  zärtli¬ 
chen  Liebkosung  an  seine  Elchgefährtin.  Der 
Jagdherr  wollte  ein  längeres  Hüh  und  Hott 
samt  ein  paar  sehr  kräftigen  Worten  aussto¬ 
ßen.  Aber  zu  seiner  Verwunderung  kam  nur 
ein  sanftes  Oh  und  Ach  heraus.  Worüberauch 
seine  Mitreisenden  sich  höchlichst  verwun¬ 
derten,  und  der  kleine  Runter  so  ausgelassen 
wieherte,  daß  es  sich  fast  wie  ein  Gelächter  an¬ 
hörte.  Fortsetzung  folgt 
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gnes  Miegel  und  ich*  —  Sie  werden  si¬ 
cher  denken,  liebe  Leser,  da  .spinnt“ 
Leiner.  Nein,  ich  spinne  nicht,  ich  will 
zunächst  einmal  Ihre  Aufmerksamkeit 
wecken,  und  da  Sie  nun  schon  bis  hierher  gele¬ 
sen  haben,  will  ich  Ihnen  auch  genau  sagen, 
worum  es  in  dieser  Rückerinnerung  geht 

Als  ich  19  Jahre  alt  war,  bin  ich  einmal 
Agnes  Miegel  begegnet.  Die  Flucht  hatte  mich 
in  das  Flüchtlingslager  Oksböl /Dänemark 
verschlagen,  und  dort  im  Lager  kam  es  zu  einer 
Begegnung  zwischen  Agnes  Miegel  und  mir, 
die  ich  bis  heute  nicht  vergessen  habe  und  die 
ich  auch  zeit  meines  Lebens  nicht  vergessen 
werde. 

Nach  der  Kapitulation  im  Mai  1 945  wurden 
etwa  40000  Flüchtlinge  im  Flüchtlingslager 
Oksböl  zusammengefaßt.  Das  Lager  erhielt 
eine  deutsche  Verwaltung,  und  bald  ent¬ 
wickelte  sich  auch  ein  gewisses  schulisches 
Leben.  Kein  Wunder,  denn  es  handelte  sich 
bei  den  Flüchtlingen  ja  vorwiegend  um  Frauen 
und  Kinder. 

.Horst,  ich  habe  dich  eben  als  Schulhelfer 
gemeldet",  so  kam  eines  Tages  mein  Onkel  von 
einer  Besprechung  der  Barackenvorsteher  zu¬ 
rück  in  unsere  Baracke  N  1 1. 

.Als  Schulhelfer?  Wieso  denn?* 

.Ja,  wir  müssen  etwas  tun,  um  die  vielen 
Kinder  sinnvoll  zu  beschäftigen.  Und  wenn  wir 
mal  nach  Deutschland  zurückkommen,  dann 
sollen  sie  nach  Möglichkeit  so  viel  gelernt 
haben,  daß  sie  den  Anschluß  dort  leichter  fin¬ 
den.* 

.Aber  es  gibt  doch  hier  keine  Schule!’ 

.Nun,  das  werden  wir  schon  irgendwie  or¬ 
ganisieren.  Und  es  ist  sogar  ein  Schulhelfer¬ 
kursus  geplant." 

Das  war  eine  Neuigkeit.  Ich  beschäftigte 
mich  in  Gedanken  mit  diesem  Problem. 
Warum  eigentlich  nicht?  Nach  Ostpreußen 
würden  wir  ja  wohl  so  schnell  nicht  mehr  zu¬ 
rückkommen,  und  vielleicht  wäre  Lehrer  zu 
sein  ja  ein  Beruf,  mit  dem  man  nach  unserer 
Übersiedlung  irgendwohin  in  Westdeutsch¬ 
land  sein  Brot  verdienen  konnte.  —  Nebenbei 
gesagt,  ich  bin  tatsächlich  Lehrer  geworden. 
So  haben  zwei  Jahre  Oksböl  die  Weichen  für 
mein  Leben  gestellt 

Dieses  Gespräch  zwischen  meinem  Onkel 
und  mir  fand  im  April  1 94 5 statt  —  kurz  vor  der 
Kapitulation,  und  wir  hatten  dann  auch  einen 
Schulhelferkursus  unter  der  Leitung  von 
Herrn  Professor  Hoffmann,  der  an  der  Lehrer¬ 
bildungsanstalt  Elbing  gewirkt  hatte.  Eine 
Baracke  wurde  zur  Schulbaracke  eingerichtet 
Dann  kamen  immer  mehr  Flüchtlinge  ins 
Lager,  es  wurden  Ersatzräume  gesucht,  zum 
Teil  in  leerstehenden  Pferdeställen  und  ande- 


Horst  Suckau 


Mit  Agnes  Miegel  auf  der  Schulbank 


Agnes  Miegel  im  Lager  Oksböl 


ren  Gebäuden  des  ehemaligen  Truppen¬ 
übungsplatzes  gefunden,  und  als  auch  das  nicht 
mehr  reichte,  da  hieß  es :  .Der  Unterricht  findet 
jeden  zweiten  Tag  in  einem  geschlossenen 
Raum  statt,  an  den  anderen  Tagen  finden  Ex¬ 
kursionen  durch  das  Lagergelände  statt,  oder 
ihr  sucht  euch  ein  geschütztes  Plätzchen,  an 
dem  ihr  mit  den  Kindern  singen  oder  sogar  Un¬ 
terricht  halten  könnt."  Nach  der  Kapitulation 
übernahmen  dann  einige  Emigranten  das 
Schulwesen  des  Lagers. 

Ich  hatte  mich  inzwischen  ganz  auf  das  Be¬ 
rufsziel  .Lehrer"  eingestellt  —  aberich  hatte  ja 
noch  nicht  mein  Abitur.  Das  konnte  ich  im 
Lager  ablegen:  es  war  nämlich  im  Rahmen  der 
KLV  (Kinder-Land-Verschickung)  eine  Ober¬ 
schule  aus  Berlin  mit  vielleicht  100  Kindern 
und  genug  Lehrern  ins  Lager  Oksböl  verschla¬ 
gen  worden.  Nach  einigen  Gesprächen  mit  den 
Lehrern  erklärten  sie  sich  bereit,  einen  ande¬ 
ren  jungen  Mann  und  mich  als  Externe  zu  prü¬ 
fen.  Es  wurde  eine  Woche  im  Oktober  1 945  be¬ 
stimmt,  in  der  Tag  für  Tag  geprüft  wurde,  und 


Sabine  Horn 


Der  Auftrag 


Die  Morgenpost  bringt  einen  Brief  für  den 
bekannten  Reporter  X.  Aus  dem  Um¬ 
schlag  falten  sich  Aufsätze  über  be¬ 
rühmte  Leute  mit  Bildern  auf  ihren  Lieblings¬ 
plätzen,  am  Schreibtisch,  in  ihrem  Heim  oder 
bei  ihren  Hobbys.  Der  beigefügte  Brief,  eine 
Bestellung  über  einen  Jubiläumsartikel  mit 
Bildern :  die  berühmte  Dichterin  Agnes  Miegel 
in  ihrem  Heim,  am  Schreibtisch. 

Der  Reporter  X  sieht  nach  dem  Kalender  — 
seufzt  — ,  nimmt  den  Telefonhörer.  Agnes 
Miegel  ist  gottlob  zu  Hause  und  mit  dem  Ter¬ 
minvorschlag  des  Reporters  einverstanden. 

Mit  einem  Blumenstrauß  bewaffnet  —  denn 
man  muß  doch  Spesen  machen  —  biegt  er  in 
die  Hornstraße  ein  und  sucht  das  Haus  Nr.  7 
auf.  Dann  betritt  er  das  Wohnzimmer  und 
schnuppert  begeistert  den  Geruch  von  Boh¬ 
nenkaffee  und  frischem  Topfkuchen. 

.Ich  muß  gestehen",  beginnt  er  das  Ge¬ 
spräch  etwas  verlegen,  .daß  ich  noch  nicht  alle 
Ihre  Werke  gelesen  habe." 

.1,  was  wollen  Sie  das  alles  lesen!" 

.Mein  Auftrag  fordert  zu  fragen,  woran  Sie 
gerade  schreiben.“ 

.Wies  trifft!"  —  .Man  will  durchaus  ein  Bild 
von  Ihnen  am  Schreibtisch." 

.Da  kann  ich  Ihnen  nicht  helfen,  denn  ich 
hab'  kein's!" 

.Aber  wenigstens  ein’s  von  Ihrem  Lieb¬ 
lingsplatz." 

.Auch  damit  kann  ich  Ihnen  nicht  dienen. 
Aber  trinken  Sie  doch  noch  eine  Tasse  Kaffee!“ 
Er  trinkt  Kaffee  und  ißt  Topfkuchen,  der  ihm 
köstlich  schmeckt. 

Während  des  Gesprächs,  das  so  ganz  anders 
verläuft,  als  der  Reporter  erwartet  hat,  wird 
ihm  klar,  warum  der  Auftrag,  den  er  bekam, 
viel  schwerer,  aber  auch  viel  schöner  ist  als  die 
sonst  üblichen  Interviews  in  seinem  Beruf.  — 
Vor  dieser  Natürlichkeit  und  ehrlichen 
Schlichtheit  gerät  die  hochmütige  Literaturhi¬ 
storik  in  Verlegenheit.  Verlangte  man  nicht 


von  ihm,  im  alten  Rahmen  ein  neues,  unbe¬ 
kanntes  Bild  von  Agnes  Miegel  zu  zeigen,  das 
sich  bisher  noch  nicht  der  Öffentlichkeit  ent¬ 
hüllt  hatte  ?  Ein  festliches  Bild,  das  die  bekann¬ 
ten,  alltäglichen  Bilder  nicht  etwa  aufhob,  aber 
doch  überstrahlte  und  in  den  Schatten  stellte. 

.Die  Leute  haben  keine  Ahnung,  wie  ein 
Gedicht  entsteht,  ich  bin  nicht  interessant 
oder  romantisch.  —  Ich  bin  kein  weiblicher 
Dämon,  ich  nehme  keine  Drogen  und  ich  bin  in 
keine  Scheidungsprozesse  verwickelt  gewe¬ 
sen." 

Der  namhafte  Reporter  X  war  wieder  auf  der 
Straße,  eine  ganz  gewöhnliche  Straße  mit  mo¬ 
dernen  Mietshäusern,  doch  die  andere  Seite, 
die  noch  nicht  bebaut  war,  zeigte  grünes  Land, 
Gärten  und  Reste  eines  Gehöfts. 

Lieblingsplätze?  Wo  war  die  Stelle  in  der 
alten  Stadt  am  Pregel,  die  nicht  nureinmal  zum 
Herzen  der  Dichterin  Agnes  Miegel  sprach: 
Die  Speicher,  deren  Brand  sie  erlebte,  der  Pre¬ 
gel,  dessen  Eisgang  sie  schilderte,  der  Dom, 
den  sie  mit  einer  brütenden  Glucke  verglich. 

Die  Lyrik  und  Prosa  der  unvergessenen  ost¬ 
preußischen  Dichterin  ist  ein  Dank  an  alles, 
was  ihr  inneres  Leben  nährte  und  aufbaute,  die 
Stadt,  die  Menschen,  der  Strand,  das  Meer  und 
das  weite  grüne  Land,  zu  dem  sie  oft  hinaus¬ 
ging. 

Agnes  Miegel  war  trotz  der  Balladen  und 
Romanzen  ihrer  Jugendzeit  keine  romanti¬ 
sche  Dichterin.  Nach  ihren  eigenen  Worten 
war  es  .alles  in  allem  ein  Weg  auf  einer  guten, 
geraden,  alten  Chaussee". 


Entnommen  aus  .Sabine  Hom,  Begegnun¬ 
gen  einer  Rollstuhlfahrerin  mit  ihrer  Umwelt. 
Reales  und  noch  mehr“.  Kurzgeschichten  und 
Lyrik.  Selbstverlag  Sabine  Horn,  Haus  Roder¬ 
bruch,  Annastift,  Wülfeler  Straße  60,  3000 
Hannover  72.  96  Seiten,  brosch.,  DM  8,50 
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zwar  jedes  Fach.  Die  Prüfungsthemen  wurden 
besprochen,  und  dann  habe  ich  gearbeitet,  wie 
man  eben  zu  einem  Abitur  arbeiten  muß.  Eine 
Bekannte  hat  mich  beim  Studium  der  Bücher 
beobachtet,  und  sie  faßte  das  in  einem  kleinen 
Gedicht  zusammen,  aus  dem  ich  nur  diese  bei¬ 
den  Zeilen  zitieren  möchte: 

.Bücher  hab  ich  zwar  genug, 

doch  ich  werd’  aus  keinem  klug!" 

Ein  besonderes  Problem  bestand  darin,  daß 
ich  ein  Humanistisches  Gymnasium  besucht 
hatte  und  die  Oberschule  aus  Berlin-Tegel 
keinen  Altphilologen  hatte,  der  mich  hätte  in 
Griechisch  prüfen  können.  Doch  es  wurde  ein 
Privat-Gelehrter  aus  Königsberg  gefunden, 
Herr  Dr.  Lindner. 

Und  indirekt  war  Herr  Dr.  Lindner  die  Ursa¬ 
che,  daß  ich  Agnes  Miegel  begegnete. 

Ich  schnitt  in  der  Griechisch-Prüfung  nicht 
so  gut  ab.  Und  als  wir  beiden,  mein  Mit-Abitu- 
rient  Fritjof  Karstens  und  ich,  dann  vor  dem 
Prüfungsausschuß  standen,  voller  Erwartung, 
hörten  wir:  .Sie  haben  beide  bestanden"  (mir 
fiel  ein  Stein  vom  Herzen).  .Herr  Karstens  fiel 
besonders  durch  seine  gute  Mathematik-Lei¬ 
stungen  auf,  und  sie,  Herr  Suckau,  durch  die 
nicht  ganz  so  guten  Griechisch-Leistungen. 
Deshalb  möchten  wir  Ihnen  den  Vorschlag 
machen,  sich  auch  jetzt  noch,  nach  dem  Abitur, 
etwas  mit  Griechisch  zu  beschäftigen." 

Und  dann  nahm  Dr.  lindner  das  Wort:  .Sie 
kennen  doch  sicher  die  Volkshochschul-Ba- 
racke  P  5."  (Ja,  es  gab  tatsächlich  eine  solche 
Baracke  —  und  viele  Kurse  liefen  dort!)  .Ich 
werde  demnächst  dort  einen  Griechisch-Kur¬ 
sus  einrichten.  Mein  Ziel  ist  es,  neben  dem 
Sprach- Unterricht  auch  über  die  Kultur  der 
Antike  zu  sprechen.  Es  haben  sich  schon  eini¬ 
ge  Interessenten  bei  mir  gemeldet.  Am  näch¬ 
sten  Donnerstag  um  1 6  Uhr  geht  es  los.  Einver¬ 
standen?“ 

Nun,  ich  war  einverstanden.  Niemand 
wußte  damals,  ob  ein  Abiturzeugnis  aus  einem 
Flüchtlingslager  in  der  britischen  Zone  aner¬ 
kannt  werden  würde,  denn  daß  es  in  die  briti¬ 
sche  Zone  gehen  würde,  das  hatte  sich  bis  zum 
Herbst  1 945  schon  für  uns  ergeben  —  doch 
wann  das  sein  würde?  Es  dauerte  bis  1947  — 
doch  das  ist  wieder  eine  andere  Geschichte. 

Eine  Woche  war  vergangen,  die  erste  Grie¬ 
chisch-Stunde  sollte  beginnen.  Pünktlich,  fast 
zu  pünktlich  war  ich  in  unserem  Kursraum. 
Nur  zwei  Damen  waren  schon  vor  mir  da,  doch 
sie  waren  so  in  ihr  Gespräch  vertieft,  daß  sie 
meine  Frage  nur  kurz  beantworteten.  .Ja,  hier 
findet  der  Kursus  von  Herrn  Dr.  Lindner  statt." 

Beklommen  setzte  ich  mich  an  das  Ende 
eines  Tisches  und  wartete.  Was  mochte  diese 
beiden  Damen  wohl  bewogen  haben,  sich  aus¬ 
gerechnet  im  Flüchtlingslager  Oksböl  mit  der 
altgriechischen  Sprache,  mit  der  Kultur  der 
Antike,  mit  den  Göttern  der  Griechen  zu  be¬ 
schäftigen? 

Da  klopfte  es  an  der  Tür,  und  eine  weißhaa¬ 
rige  Dame  betrat  den  Raum.  Das  Gesicht 
kennst  du  doch,  schoß  es  mir  durch  den  Kopf, 
aber  ehe  ich  auf  den  Namen  dieser  Dame  kam, 
da  stand  sie  auch  schon  vor  mir,  reichte  mir  die 
Hand  und  sagte:  .Ich  bin  Agnes  Miegel."  Ich 
muß  wohl  sehr  .bedeppert*  gewesen  sein, 
doch  ich  schaffte  es  gerade  noch,  aufzustehen 
und  auch  meinen  Namen  zu  nennen.  Da  kam 


auch  schon  Dr.  Lindner  und  mit  ihm  noch  eini¬ 
ge  andere  Kursanten. 

Dr.  Lindner  ließ  erst  keine  Langeweile  auf- 
kommen.  .Es  ist  wohl  am  besten",  sagte  er, 

.wenn  jeder  zunächst  einmal  erzählt,  warum  er 

sich  für  diesen  Kursus  interessiert"  So  ge- 
schah  es  auch.  Gespannt  hörte  ich,  was  Agnes 
Miegel  erzählte.  .Ich  habe  mich  ja  schon 
immer  mit  der  Mythologie  beschäftigt.  Wenn 
Sie  etwas  von  mir  gelesen  haben,  dann  wissen 
Sie,  daß  ich  nicht  nur  die  alten  prussischen  Göt- 
ter  kenne.  Ich  mag  auch  die  Sagen  der  alten 
Griechen.  Und  wer  kennt  nicht  Zeus,  den  Göt- 
tervater?Den  Göttern  der  alten  Griechen  wur¬ 
den  viele  menschliche  Züge  angedichtet.  Sie 
standen  beispielhaft  für  manche  menschli. 
chen  Eigenschaften,  für  gute  und  schlechte. 
Mich  hat  es  immer  fasziniert,  wasf  ürein  großer 
Schürzenjäger  Zeus  gewesen  ist.  Denken  wir 
doch  einmal  daran,  daßer  in  Gestalt  eines  Stie¬ 
res  die  schöne  Königstochter  Europa  entführt 
hat  —  und  daher  hat  unser  Erdteil  seinen 
Namen.  Nun  möchte  ich  jetzt  die  Gelegenheit 
nutzen,  durch  Herrn  Dr.  Lindner  noch  mehr 
über  die  griechische  Götterwelt  zu  erfahren. 
Vielleicht  kann  ich  auch  die  Anfänge  der  grie¬ 
chischen  Sprache  erlernen.  Wir  wissen  ja 
nicht,  wie  lange  wir  hier  im  Lager  bleiben  müs¬ 
sen;  und  so  will  ich  die  Gelegenheit  nutzen, 
mich  weiterzubilden." 

Das  waren  ernste  Worte,  die  mich  nach¬ 
denklich  machten.  Und  wenn  wir  heute  über 
die  Probleme  des  Al  ters  sprechen,  dann  wird  ja 
gerade  von  den  Fachleuten  vorgeschlagen, 
daß  man  als  Rentner  nicht  nur  die  Hände  in 
den  Schoß  legen  soll  —  nein,  man  hat  mehr 
vom  Leben,  wenn  man  auch  und  gerade  im 
Alter  nach  Eintritt  in  den  sogenannten  wohl¬ 
verdienten  Ruhestand  ein  Hobby  ausübt  oder 
gar  ein  oder  mehrere  neue  Steckenpferde  be¬ 
ginnt.  Ja,  Agnes  Miegel  hatte  das  damals 
schon  erkannt,  und  ich  habe  sie  bewundert, 
mit  wieviel  Schwung  und  Begeisterung  sie  zu 
den  Kurs-Stunden  kam.  Ihre  Fragen  belebten 
die  Stunden,  und  ich  bin  heute  noch  stolz  dar¬ 
auf,  mit  Agnes  Miegel  gemeinsam  .die  Schul¬ 
bank  gedrückt  zu  haben". 

Seit  dieser  Zeit  ist  mir  vieles,  was  mit  Agnes 
Miegel  zusammenhängt,  viel  bewußter  ge¬ 
worden.  So  denke  ich  daran,  daß  in  unseren 
ostpreußischen  Lesebüchern  damals  schon 


Frühling 

VON  AGNES  MIEGEL 

Der  Wind  sprang  um. 

In  allen  Traufen 
Rieselnde  sprudelnde 
Tauwasser  laufen. 

Der  Amsel  erstes 
Zärtliches  Singen 
Hör  ich  vom  Garten 
Herüberklingen. 

Und  aus  dem  verschleierten 
Schwülen,  feuchten, 
Ahnungsbangen 
Märzabend  leuchten 

Lockend  mir  deine 
Augen  entgegen, 

Wie  erste  Veilchen 
Im  Frühlingsregen. 


Entnommen  aus  Agnes  Miegel,  Gesammelte 
Gedichte.  Eugen  Diederichs- Verlag,  Köln 


Texte  von  Agnes  Miegel  abgedruckt  waren. 
Und  als  ich  dann  an  der  Pädagogischen  Hoch¬ 
schule  in  Flensburg-Mürwik  studierte,  las  uns 
Prof.  Schröder  die  .Balladevom  Ritter  Manuel' 
von  Agnes  Miegel  vor.  Diese  Ballade  hat  mich 
tief  beeindruckt.  Was  für  eine  gewaltige  Idee 
steckte  dahinter,  und  wie  großartig  war  sie  ge¬ 
staltet. 

Als  ich  dann  Lehrer  war,  habe  ich  in  jeder 
Klasse  auch  Agnes  Miegel  behandelt.  Es  ist  er¬ 
staunlich,  wie  leicht  die  Schüler  ein  Gedicht 
wie  .Ich  hörte  heute  morgen  /am  Klippenhang 
die  Stare  schon“  lernten,  wie  interessiert  sie 
dann  das  Problem  der  sieben  Brücken  aufgrif¬ 
fen.  So  fiel  neben  deutsch  (Lyrik)  auch  noch 
etwas  Allgemeinbildung/Mathematik  ab. 

Anläßlich  eines  Urlaubs  im  Weserbergland 
habe  ich  dann  einen  Blick  auf  das  Münchhau- 
sensche  Schloß  geworfen,  in  dem  Agnes  Mie¬ 
gel  nach  dem  Aufenthalt  in  Oksböl  Unterkunft 
gefunden  hatte,  und  dann  bin  ich  in  stillen: 
Gedenken  durch  Bad  Nenndorf  gegangen,  wo 
sie  bis  an  ihr  Lebensende  gewohnt  hat. 
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Richter  und  Dichter 

Erinnerung  an  Ernst  Wiehert 

Kaum  ein  Literat  der  heutigen  Zeit  wird 
sich  des  Mannes  erinnern,  der  im  Jahre 
1878  den  «Allgemeinen  Deutschen 
Schriftstellerverband"  ins  Leben  rief  und  die 
erste  Genossenschaft  für  Bühnenschriftsteller 
gründete.  Es  war  der  Ostpreuße  Ernst  Wiehert 
—  mit  einem  einfachen  .i"  geschrieben,  im  Ge¬ 
gensatz  zu  seinem  berühmteren  Landsmann 
Ernst  Wiechert. 

Am  11.  März  1831  in  dem  ostpreußischen 
Städtchen  Insterburg  geboren,  studierte  Ernst 
Wiehert  zunächst  Geschichte  und  später  Jura. 
Damals  schon  entdeckte  Wiehert  seine  Vor¬ 
liebe  für  das  Theater  und  die  Schriftstellerei.  Er 
verfaßte  ein  fünfaktiges  Drama  unter  dem  Titel 
«Johann  Huß",  das  aber  nie  aufgeführt  wurde. 
Mehr  Glück  hatte  Wiehert  mit  dem  Schauspiel 
.  Unser  General  Yorck",  das  1 858  in  Königsberg 
auf  die  Bühne  kam.  Besonderen  Erfolg  aber 
hatte  Ernst  Wiehert  mit  seinen  „Litauischen 
Geschichten",  in  denen  er  Menschen  und 
La  ndsc haft  des  Memellandes  schilderte,  das  er 
durch  seine  Tätigkeit  als  Richter  sehr  gut  ken¬ 
nengelernt  hatte. 

1 863  nach  Königsberg  (Pr)  versetzt,  gründe¬ 
te  er  mit  seinem  Freund  Dr.  Reicke  die  «Alt- 
preußische  Monatsschrift".  In  der  Pregelstadt 
entstanden  dann  auch  weitere  literarische 
Werke.  Mehr  als  60  Novellen  und  Erzählun¬ 
gen,  1 8  Romane  und  mehr  als  30  Theaterstücke 
hat  Ernst  Wiehert  verfaßt.  Bekannt  wurde  Wi¬ 
ehert  aber  vor  allem  durch  seinen  mehrbändi¬ 
gen  historischen  Roman  «Heinrich  von  Plau- 

M 

en  . 

Im  Jahre  1 888  wurde  der  «Richter  und  Dich¬ 
ter“,  wie  Ernst  Wiehert  sich  selbst  nannte, 
nach  Berlin  an  das  Kammergericht  berufen.  — 
Am  21.  Januar  1902  starb  er  in  Berlin.  KdO 


Kulturzentrum  Ostpreußen:  Positive  Bilanz  für  das  Jahr  1985 


Das  Kulturzentrum  Ostpreußen  kann  auf  Was  ist  nun  für  1986  geplant? 
ein  erfolgreiches  Jahr  1985  zurück-  _  _ 

blicken.  Im  Deutschordensschloß  in  ^  U  ~\re.n  C^5S.  ^00.  J°destages  des  preußi- 
Ellingen  konnten  über  4000  Besucher  begrüßt  schenKomgsFriedrichll.wirdvom  10.  Maibis 
werden.  Eine  besondere  Attraktion  bildeten  22.  Juni  im  Kulturzentrum  Ostpreußen  folgen- 

wiederum  die  Sonderausstellungen,  die  im  de AussteM  ung stattfinden : «Preußens  schwär-  HK 

Sommer  durchgeführt  wurden.  Besonderen  zer  Adler  Friedrich  der  Große  und  die  Kö- 
Anteil  daran  hatte  die  Bernsteinausstellung,  ^ige  auf  dem  Hause  Hohenzollern.  In  dieser  f 

die  allein  über  1000  Besucher  anzog.  Ausstellung  werden  Orden,  alte  Urkunden,  &  . 

Drucke,  Porzellanarbeiten  gezeigt.  Wir  sind  .fg  - 

Einen  weiteren  Höhepunkt  stellte  die  sicher, daßwireinefürjedermanninteressante 
Kunstausstellung  «Prof.  Ernst  Grün  und  Schu-  und  vielfältige  Ausstellung  präsentieren  kön-  ■H>'  : 

ler"  dar,  die  gemeinsam  von  der  Landsmann-  nen 
schaft  Ostpreußen  und  dem  Freundeskreis  der 

Kunst-  und  Gewerkschule  Königsberg  durch-  Daran  anschließend  findet  vom  28.  Juni  bis 

geführt  wurde,  ln  diesem  Zusammenhang  muß  27.  Juli  die  Kunstausstellung  «Alexander  j 

auch  erwähnt  werden,  daß  der  gesamte  Nach-  Kolde  zum  100.  Geburtstag",  die  ein  breites  JUt 

laß  des  Freundeskreises  in  das  Archiv  des  Kul-  Spektrum  seines  Schaffens  dokumentieren  ^^^®***^ 

turzentrums  Ostpreußen  übergehen  wird  und  S°H>  *n  den  Räumen  des  Kulturzentrums  statt. 
damit  ein  Teil  der  ostpreußischen  Kulturge-  Beide  Ausstellungen  werden  traditionell  ■ 
schichte  dokumentiert  werden  kann.  Ein  be-  durch  einen  Fachvortrag  eröffnet. 

sonderer  Dank  gilt  allen  Spendern,  die  durch  L  Hans  Leitherer:  E.T.A.  Hoffmann  (Nachguß 

ihre  Geld-  und  Sachgaben  viel  zur  kontinu-  „  Wie  bereits  mehrfach  berichtet,  soll  das  der  1926  gefertigten  Bronze  im  Deutschor- 
ierlichen  Entwicklung  des  Kulturzentrums  Kulturzentrum  Ostpreußen  in  Ellingen i  erheb-  densschloß  Ellingen)  Foto  Fry 

beitraoen  lieh  erweitert  werden,  um  seinem  Auftrag  — 

8  auch  als  Archiv  —  gerecht  werden  zu  können.  Qt  +  L,  JA  •  i  . 

Auch  in  Zukunft  werden  Stiftungen  aller  Art  Die  ersten  konkreten  Planungen  seitens  der  i bKetC/lC  UIICI  / xtlSlCtltCtl 
gern  entgegengenommen,  ob  es  sich  dabei  um  Landsmannschaft  Ostpreußen  sind  nun  getä-  . 

persönliche  Erinnerungsstücke  handelt  oder  tigt  und  werden  in  Kürze  mit  den  zuständigen  Neuerscheinung  VOn  M3X  UOlpet 
um  Bibliotheksbestände,  von  denen  man  sich  Stellen  in  Bayern  besprochen,  so  daß  der  Bau-  j^rse,  Aphorismen,  Sketche  und  An¬ 
trennen  möchte,  ln  Ellingen  kann  vieles  vor  beginn  —  hoffentlich  —  nicht  mehr  in  allzu  \  /  sichten  unseres  heute  80jährigen  Kö¬ 
der  Vernichtung  bewahrt  werden.  Selbstver-  ferner  Zukunft  liegt.  Zuvor  jedoch  werden  die  V  nigsberger  Landsmannes  Max  Colpet 
ständlich  stehen  die  Mitarbeiter  des  Kultur-  Instandsetzungsarbeiten  an  der  Fassade  des  lassen  uns  beim  Lesen  das  diesjährige  miese 
Zentrums  auch  1986  für  Auskünfte  in  jeglicher  Westflügels  des  Schlosses  Ellingen  in  diesem  Winterwetter  vergessen  und  bringen  uns 
Hinsicht  zur  Verfügung.  Jahr  beginnen.  Dies  läßt  uns  hoffen!  Fry  wieder  zum  Lachen.  Darin  finden  sich  auch 


Er  war  mehr  als  nur  ein  Zeuge  seiner  Zeit 


Begleitbuch  zur  Münchener  Ausstellung  mit  neuen  Aufschlüssen  über  das  Werk  Lovis  Corinths  keine  Pillen"  tituliert  Colpet  unter  anderem 

seine  Aphorismen.  Mit  Erlaubnis  des  Verlags 

N’ach  längerer  Zeit  steht  der  große  Sohn  Dr.  Zdenek  Felix,  Kunsthistoriker  und  für  (Joachim  Heusinger  von  Waldegg)  wird  der  möchte  ich  einige  den  Lesern  nicht  vorenthal- 
Ostpreußens,  der  Maler  Lovis  Corinth  die  Zusammenstellung  der  Schau  verantwort-  Leser  intensiv  mit  dem  Werk  des  Ostpreußen  ten:  «Ich  küsse  Ihre  Hand,  Madame..."  — 
aus  Tapiau,  endlich  wieder  einmal  im  lieh,  hebt  in  seinem  Beitrag  über  die  Bedeu-  aus  Tapiau  bekanntgemacht.  Ausführliche  „Fein  —  irgendwo  müssen  Sie  ja  anfangen.“  — 
Mitte  punkt  allgemeinen  Interesses.  Ausstel-  tung  Corinths  dessen  Aktualität  hervor:  „Daß  bibliographische  und  biographische  Daten  „Herr  Rechtsanwalt,  Sie  sind  soeben  Vater  vor 
lungen  in  Berlin,  Bad  Bergzabern,  Regens-  unser  heutiges  Kunstverständnis",  so  Felix,  (warum  allerdings  wurde  der  Geburtsort  Ta-  Drillingen  geworden!"  verkündet  die  Hebam- 
bürg  und  Duisburg  (siehe  auch  Folge  6,  Seite  «ihn  neu  entdeckt,  daß  es  uns  erlaubt,  seine  piau  mit  seinem  jetzigen  Namen  Gwardejsk  in  me  strahlend.  «Was  werden  Sie  als  erstes  tun?* 
9)  zeigen  die  Vielseitigkeit  des  Malers  und  Bildsprache  als  etwas  Aktuelles,  unserer  Ge-  die  UdSSR  verlegt  und  nicht  rechtmäßig  das  —  „Berufung  einlegen."  Rudolf  Lenl 

Zeichners.  Besonderes  Augenmerk  jedoch  genwart  Nahestehendes  aufzufassen,  ist  ein  Gebiet  als  «unter  sowjetischer  Verwaltung"  Max  Colpet  „...aber  sonst  sind  wir  gesund“ 
richtet  man  in  Fachkreisen  auf  die  große  Co-  Beweis  dafür,  daß  er  mehr  war  als  nur  Zeuge  bezeichnet?)  machen  den  Katalog  zu  einer  in-  Universitas  Verlag,  München,  175  Seiten,  Leinen! 
rinth-Ausstellung,  die  nach  der  Präsentation  seiner  Zeit.  Corinths  Stärke  lag  gerade  darin,  formativen  Monographie.  SIS  24DM 

im  Essener  Folkwang  Museum  nun  in  der  daß  er  sich  seiner  Zeit  entgegenstellte,  indem 
Kunsthalle  der  Münchener  Hypo-Kulturstif-  er  den  eigentlichen  malerischen  Problemen 

tung,  Theatinerstraße  15,  noch  bis  zum  31.  gegenüber  den  formal-stilistischen  den  Vor-  itvtsl  r 

März  zu  sehen  ist  rang  gab.  Und:  er  hat  neue  und  alte  stilistische  JTtJflitlllb  li/Tll 

Auf  dieser  Ausstellung  ist  eine  Vielzahl  Formen  benutzt,  wenn  sie  für  die  Vollendung 

wenig  bekannter  Werke  Corinths  zu  finden  einer  Bildidee,  für  die  Bewältigung  eines  ma-  Druckgraphik  VOI1  Pro£  Heinrich  Wolff  in  Regensburg  ausgestellt 
ebenso  wie  zahlreiche  Schlusselwerke,  die  lerischen  Problems,  für  die  Verwirklichung  er  °  °  ® 

den  Weg  aufzeigen,  den  Corinth  in  seiner  eines  inneren  Bildes  notwendig  waren..."  *r—i  ine  Auswahl  aus  dem  druckgraphischen  Im  Jahre  1936/37  zog  Wolff  nach  München 

Kunst  gegangen  ist  (siehe  auch  Günther  Ott,  «Nicht  zuletzt  deshalb,  wegen  des  außer-  1—4  Oeuvre  von  Heinrich  Wolff  ist  bis  zum  31.  dort  starb  er  1940. 

Folge  3,  Seite  9).  In  einem  aufwendig  und  ge-  gewöhnlich  hohen  künstlerischen  Risikos,  das  .LiMärz  in  der  Ostdeutschen  Galerie  Re-  DieBedeutung  Wolffsliegtzumeinenindei 
schmackvoll  gestalteten  Begleitbuch  zur  Aus-  Corinth  in  seinen  Bildern  meist  eingeht,  und  gensburg  zu  sehen.  Der  1875  in  Nimptsch/  des  hervorragenden  Lehrers  an  der  Königs 
Stellung  (DuMont  Verlag,  Köln,  220  Seiten,  80  wegen  der  Fähigkeit,  die  überlieferten  und  Schlesien  geborene  Künstler  studierte  berger  Akademie,  der  die  verschiedenen  gra 
Farbtafeln,  60  s/w  Abb.,  Leinen  mit  Schutz-  scheinbar  entleerten  Stoffe  mit  individuell  zwischen  1891  und  1893  an  der  Kunstschule  zu  phischen  Techniken  virtuos  beherrschte,  zun 
Umschlag  und  Schuber,  DM  78, — )  erfährt  der  gewählten,  höchst  persönlichen  malerischen  Breslau,  anschließend  bis  1 896  an  der  Berliner  anderen  liegt  sie  in  der  des  Graphikers  al: 
geneigte  Leser  sehr  viel  Wissenswertes  über  Mitteln  zum  Sprechen  zu  bringen,  hat  er  eine  Akademie;  dort  entstanden  die  ersten  Radie-  einer  der  bedeutendsten  Künstler  Ostpreu 
die  Aktualität  im  Werk  Corinths,  über  Leben  Stufe  erreicht,  die  seine  Malerei  ihrem  rungen.  Es  folgten  bis  1 900  Studien  in  Mün-  ßens.  Portraits  und  Landschaften  galt  sein  be 
und  Schaffen  des  Malers.  Nach  1 979  ist  damit  Außenseitertum  —  wenn  auch  erst  ex  post  —  chen  bei  Peter  Halm,- 1 900  gründete  Wolff  die  sonderes  Interesse.  Diese  sind  sowohl  für  die 

eine  Publikation  auf  dem  Markt,  auf  die  entreißt  und  der  Zukunft  übereignet."  erste  Privatschule  für  Graphik  in  München.  Gesellschaft  Königsbergs  in  dieser  Zeit  alf 

Freunde  des  Ostpreußen  schon  lange  gewar-  fn  weiteren  Beiträgen  über  „Die  ’literari-  1902  wurde  Heinrich  Wolff  durch  Ludwig  auch — was  Landschaften  anbelangt — topo 
tet  haben.  Damals  hatte  Thomas  Corinth,  der  sehen'  Themen  im  Werk  von  Corinth"  (Ger-  Dettmann  an  die  Kunstakademie  Königsberg  graphisch  aufschlußreich, 
in  New  York  lebende  Sohn  des  Künstlers,  eine  hard  Gerkens),  «Die  Sinnlichkeit  in  der  Male-  berufen.  Es  folgten  —  neben  der  eigenen  Die  Ausstellung  wird  von  einem  Katalof 
umfassende  Dokumentation  über  das  Leben  rei  Corinths"  (Friedrich  Gross)  und  über  künstlerischen  Arbeit  —  über  30  Jahre  inten-  begleitet  mit  einführendem  Text  (Dr.  Wernei 
seines  Vaters  herausgebracht  (Verlag  Ernst  «Tradition  und  Aktualität  —  Über  Corinths  siver  Lehrtätigkeit  in  der  Klasse  für  Kupfer-  Timm),  Verzeichnis  der  Druckgraphik  sowie 

Wasmuth,  Tübingen).  Selbstbildnisse  und  einige  andere  Motive"  stich  und  auch  in  der  Elementarklasse.  1927  Abbildungen  (Preis  8  DM).  Die  Ostdeutsche 
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tnm  100.  Geburtstag 

Ctyganowskl,  Friedrich,  jetzt  PaulsenstraBe  22, 
2190  Cuxhaven,  am  11  März 

tum  99.  Geburtstag 

Bartz,  Albert,  aus  Schnippen,  Kreis  Lyck,  jetzt  OT 
Reher,  3258  Aerzen,  am  15.  März 

nun  97.  Geburtstag 

Jorwlg,  Johann,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Münsterstraße  16, 4531  Lotte-Osterberg,  am  14. 
März 

tum  96.  Geburtstag 

Bandilla,  Wilhelmine,  geb  Broziewski,  aus  Milus- 
sen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Siedlerkamp  4, 3300  Braun¬ 
schweig,  am  11.  März 

tum  94.  Geburtstag 

Plogstlehs,  Otto,  aus  Tilsit,  jetzt  Kurlürstenbad 
Zimmer  212.  7516  Langensteinbach,  am  11. 
März 

Schinnagel,  Arthur,  aus  Königsberg,  jetzt  Dörch- 
läuch tingsstra  ße  39, 1 000  Berlin  47,  am  1 3.  März 

tum  93.  Geburtstag 

Balschukat,  Ludwig,  aus  Gumbinnen,  Brahmsstra  ße 
25,  jetzt  bei  Familie  Jürgensen,  Im  Fasanenweg 
14,  2340  Kappeln,  am  16.  März 

Faller,  Juliane,  aus  Kennen,  Kreis  Angerapp,  jetzt 
Amselstraße  91,  2380  Schleswig,  am  8.  März 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute 
werden  auch  weiterhin  veröffentlicht, 
wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienange¬ 
hörige  oder  Freunde  mitgeteilt  werden 
und  somit  nicht  gegen  die  Bestimmun¬ 
gen  des  Datenschutzgesetzes  verstoßen 
wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden, 
da  die  Redaktion  über  keine  ent¬ 
sprechende  Kartei  verfügt 


tum  92.  Geburtstag 

Chaux,  Elsa  de  la,  aus  Palmburg,  Landkreis  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  Am  Schwanenteich  1,  5483  Bad 
Neuenahr-Ahrweiler,  am  15.  März 
Müller,  Friederike,  geb.  Fiedrich,  aus  Altkirchen, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Hechendorier  Straße  24, 
81 10  Mumau,  am  1 1.  März 
Nowak,  Michael,  aus  Maldanen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Burgstraße  25,  7263  Bad  Liebenzell,  am  13. 
März 

rum  91.  Geburtstag 

Muisus,  Lina,  geb.  Knappke,  aus  Siedlung  Pameh- 
nen,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Uferstraße  9,  3422  Bad 
Lauterberg,  am  13.  März 

Zapka,  Auguste,  aus  Montwitz,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Aufbaustraße  1 1,  8440  Straubing-Ittling, 
am  10.  März 

tum  90.  Geburtstag 

Briggmann,  Maria,  aus  Worplack,  Kreis  Rößel,  jetzt 
Hauffstraße  3,  7968  Saulgau,  am  15.  März 
Dzwonek,  Henriette,  geb  Sakowski,  aus  Langen- 
walde,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Jahnstraße  4, 4993 
Rahden  1,  am  12  März 

Jeschke,  Fritz,  aus  Argemünde  (Bittehnischken) 
und  Vielbrücken  (Groß  Wixwen),  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  Berliner  Straße  16, 321 1  Eime  1, 
am  3.  März 

Kühn,  Hedwig,  geb.  Surau,  aus  Rauterskirch  (Alt 
Lappienenj,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Am 
Sande  4,  Rentnerwohnheim  1/45,  2217Kelling- 
husen,  am  1 2.  März 

Orlowskl,  Marie,  geb.  Melsa,  aus  Prostken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Glindhorst  29, 2060  Oldesloe,  am  14. 
März 

Katta  y,  Gustav,  aus  Alt-Kiwitten,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Kolpingstraße  4, 5202  Hennef/Sieg,  am  12 
März 

Venohr,  Charlotte,  aus  Steinberg,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Harmsstraße  12  b,  2100  Hamburg  90,  am  15. 
März 

zum  89.  Geburtstag 

Buczylowskl,  Auguste,  aus  Soffen,  Kreis  Lyck,  jetzt  * 
Eichenweg  1,  4780  Lippstadt,  am  10.  März 
Engelke,  Martha,  geb.  Westpahl,  aus  Dannenberg, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Barienrode,  Linden¬ 
kamp  39,  3201  Diekholzen,  am  4.  März 
Lorenz,  Gustav,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Ho- 
henzollemstraße  260, 4050Mönchengladbach  1, 
am  12  Marz 

Schmidt,  Margarete,  geb.  Baucus,  aus  Schleswighö¬ 
fen,  Kreis  Schloßberg,  letzt  Stettiner  Straße  8, 
3130  Lüchow,  am  2  März 

zum  88.  Geburtstag 

Broszeit,  Gertrud,  geb.  Kall  weit,  aus  Rehfeld,  Kreis 
Insterburg,  jetzt  Mittlerer  Hainberg  1 2  3406  Bo- 
venden  1,  OT  Eddigehausen,  am  8.  März 
JWc  sch  ,  Emma,  geb.  Großmann,  aus  Groß- Jerutten, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Sandkoppel  22  2371 
Nübbel,  am  10.  März 

Hopp,  Emma,  geb.  Hopp,  aus  Grünhagen.  Kreis 
Preußisch  Holland,  jetzt  Herzog-von-Weimar- 
Straße  17,  6750  Kaiserslautern,  am  16.  März 


Kroll,  Martha,  geb.  Silz,  aus  Balga,  Kreis  Heiligen¬ 
beil,  jetzt  Gerhart-Hauptmann-Straße  26,  2121 
Reppenstedt,  am  10.  März 
Kruschlnskl,  Elisabeth,  aus  Heiligenbeil,  Feyer- 
abendplatz4,jetzt  Greifswalder  Kehre  27  f,  2000 
Norderstedt,  am  16.  März 
Phillpowskl,  Fritz,  aus  Langenwalde,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Baegerweg  47,  am  12  März 
Polkowski,  Jakob,  aus  Liebenberg,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Hermann-Löns-Weg  28,  4504  Ge¬ 
orgsmarienhütte,  am  12.  März 
Polligkelt,  Karl,  aus  Grünhayn,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Ruländer  Weg  8, 71 29  Neckarwestheim,  am  1 4. 
März 

Rohde,  Frieda,  aus  Kuckemeese  (Kaukehmen), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Danziger  Weg  1, 3052 
Bad  Nenndorf,  am  13.  März 

zum  87.  Geburtstag 

Bohllen,  Frieda,  Verwaltungsangestellte  i.  R.,  aus 
Gr.  Engelau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Seniorenwohn- 
sitz  Kölnstraße  74/84,  C  428,  5040  Brühl,  am  1 4. 
März 

Funk,  Anna,  Diakonisse,  aus  Lötzen,  jetzt  Schmie¬ 
denhügel  4,  6589  Ruschberg,  am  12  März 
Kreutzberger,  Paul,  Behördenangestellter  i.  R.,  aus 
Königsberg  und  Heinrichswalde,  Kreis  Elchnie¬ 
derung,  letzt  Seniorenwohnsitz  Ratzeburg,  App. 
3252  Schmilauer  Straße  108,  2418  Ratzeburg, 
am  12  März 

zum  86.  Geburtstag 

Abromelt,  Lina,  aus  Mallwen,  Kreis  Schloßberg, 
letzt  Ulmenweg  3,  8803  Rothenburg  o.  d.  T.,  am 

12  März 

Bartsch,  Minna,  geb.  Günther,  aus  Waldau,  Kreis 
Samland,  jetzt  Auf  Lischeid  3, 5455  Hardert,  am 
10.  März 

Bednarz,  Ida,  aus  Rohmanen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Pestalozzistraße  28,  2056  Glinde,  am  14.  März 
Frese,  Ida  Anna,  aus  Morgengrund,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Gildeweg  5,  2362  Wahlstedt,  am  1 2  März 
Heske,  Gertrud,  geb.  Heßke,  aus  Seestadt  Pillau  und 
Hanswalde,  jetzt  Dorfstraße  32  2445  Gro¬ 
ßenbrode,  am  12  März 

Nowottka,  Johann,  aus  Komau,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Schölerpad  173, 4300  Essen  1 1,  am  15.  März 
Obltz,  Erich,  aus  Lötzen,  jetzt  Pommemweg  42  2370 
Büdelsdorf,  am  16.  März 

Przyborowskl,  Carl-Friedrich,  aus  Gr.  Lasken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Marxzeller  Straße  19,7541  Strauben¬ 
hardt,  am  1 1.  März 

Sayk,  Paul,  aus  Aweyden,  Kreis  Sensburg,  jetzt  Kö¬ 
nigsberger  Platz  2  2303  Gettorf,  am  1 2  März 

zum  85.  Geburtstag 

Albrodt,  Charlotte,  aus  Jürgenfelde,  Kreis  Ange¬ 
rapp,  jetzt  Mendener  Straße  1 04, 4330  Mülheim, 
am  12  März 

Aishot,  August,  aus  Kreis  Heilsberg,  jetzt  Bienwald¬ 
allee  47,  7500  Karlsruhe,  am  8.  März 
Behrendt,  Artur,  aus  Wehlau  und  Königsberg,  jetzt 
Aliensteiner  Straße  51 , 3380  Goslar,  am  1 2.  März 
Broszeit,  Minna,  geb.  Kallweit,  aus  Kampeneck, 
Kreis  Insterburg,  jetzt  3071  Wietzen  31 1,  am  1 1. 
März 

Goller,  Adolf,  aus  Bledau,  Kreis  Samland,  jetzt 
Waldstraße  5,  4052  Korschenbroich  1,  am  14. 
März 

Koch,  Frida,  aus  Königsberg,  Notherbystraße  4,  jetzt 
Weberkoppel  12  2400  Lübeck  1,  am  14.  März 
Lledtke,  Erna,  geb.  Plew,  aus  Gr.  Ponna  u,  Kreis  Weh¬ 
lau,  jetzt  Luisenstraße  31,  5340  Bad  Honnef,  am 

10.  März 

Meyke,  Marie,  geb.  Schulz,  aus  Kahlau,  Kreis  Moh¬ 
rungen,  letzt  Am  Kissel  6,  6250  Limburg/Lahn, 
am  10.  März 

Naraschewskl,  Alfred,  aus  Wehlau,  Parkstraße  55, 
jetzt  Kassendorfer  Straße  5,  8656  Thumau,  am 
16.  März 

Nowitzki,  Lotte,  aus  Goldap,  Mühlenstraße  66,  letzt 
Bernt-Notke-Straße  14,  2400  Lübeck  1,  am  9. 
März 

Paczenskl,  Emil,  aus  Skomanten,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Welschenweg  78,  481 1  Oerlinghausen,  am  12 
März 

Pietzka,  Fritz,  aus  Dreimühlen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Fr.- 
Eggers-Straße  69,  2000  Wedel,  am  1 1.  März 
Rohloff,  Otto,  aus  Moosgrund,  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  Auf  dem  Sattler  12  3546  Vöhl  1,  am  14. 
März 

Steiner,  Magdalena,  geb.  Rohloff,  aus  Großwalters¬ 
dorf,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Stettiner  Straße  10, 
2822  Schwanewede,  am  14.  März 
Zlesmann,  Lita,  aus  Kannlitten,  Kreis  Preußisch 
Eylau,  jetzt  Schönböckener  Straße  54,  2400  Lü¬ 
beck  1,  am  8.  März 

zum  84  Geburtstag 

Benkendorf  f ,  Helmut,  aus  Ludendorff,  Kreis  Labiau, 
jetzt  Dannenberg/Elbe,  OT  Ebenstedt,  am  1. 
März 

Blarr,  Martha,  geb.  Walther  aus  Stolzenfeld,  Kreis 
Bartenstein,  jetzt  Glatzer  Weg  12  5830 
Schwelm,  am  8.  März 

Gerlach,  August,  aus  Hanswalde,  Kreis  Heiligen¬ 
beil,  jetzt  Kiebitzpohl  1,  4404  Telgte,  am  2  März 
Gronert,  Helene,  geb.  Doepner,  aus  Königsberg, 
Schleierma'-herstraße  47,  jetzt  Kielortallee  26, 
2000  Hamburg  12  am  5.  März 
Gronwald,  Fritz,  aus  Ostseebad  Cranz,  Kreis  Sam¬ 
land,  jetzt  ütisstraße  45,  2300  Kiel  14,  am  12 
März 

Kerbst,  Meta,  aus  Seckenburg,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Carlstraße  32  2350  Neumünster,  am 

11.  März 


Lukner,  Emil,  aus  Richtwalde,  Kreis  Johannisburg, 
jetzt  Folkenbomstraße  32  4330  Mülheim,  am  1 1 . 
März 

Obltz,  Artur,  Lehrer  i.  R.,  aus  Sensburg,  Philoso¬ 
phenweg  1 14,  jetzt  Neues  Land  9  a,  3l 00  Celle, 
am  10.  März 

Sayk,  Maria,  aus  Hirchen,  Kreis  Sensburg,  jetzt 
Kleinfeld  36,  2104  Hamburg  92,  am  12  März 
Schuran,  Marta,  geb.  Philipzig,  aus  Soldahnen, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  Wiesenstraße  107,  3110 
Uelzen  8,  am  21.  Februar 
Strauß,  Auguste,  aus  Röschken,  Kreis  Osterode, 
jetzt  Kampmannsiedlung  10,  4900  Herford/El¬ 
verdissen,  am  27.  Februar 

zum  83.  Geburtstag 

Bahlo,  Auguste,  geb.  Demski,  aus  Lyck,  Danziger 
Straße  9,  jetzt  2122  Alt  Garge,  am  14.  März 
Besmehn,  Johann,  aus  Kurrenberg  (Matzgirren)  und 
Loye,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Eduard-Lucas- 
Straße  46,  4300  Essen  1,  am  5.  März 
Borowy,  Adolf,  aus  Hansbruch,  Kreis  Lyck,  jetzt 
2420  Eutin-Sielbeck,  am  15.  März 
Bussat,  Emil,  aus  Grabau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Sachsenbergstraße  8,  2150  Buxtehude,  am  1. 
März 

Foltln,  Annemarie,  aus  Königsberg,  Mendelssohn¬ 
straße  6,  jetzt  Stralsunder-Straße  29, 2160  Stade, 
am  9.  März 

Jonas,  Luise,  geb.  Petereit,  aus  Vielbrücken  (Groß 
Wixwen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Gailhof, 
Zum  Rundshorn  6,  3002  Wedemark  II,  am  5. 
März 

Kochanskl,  Gertrud,  geb.  Lischewski,  aus  Johan¬ 
nisburg,  Poststraße  1,  jetzt  Karl-Kotzenberg- 
Straße  17,  6000  Frankfurt/Main,  am  14.  März 
Malonnek,  Hedwig,  geb.  Junga,  aus  Mensguth, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Ditberser  Mühlenweg  88, 
2110  Buchholz,  am  14.  März 
Pukrod,  Henriette,  geb.  Narowska,  aus  Omulefofen, 
Kreis  Neidenburg,  und  Pfaffendorf,  jetzt  6132 
Bodenteich,  am  8.  März 

Reich,  Ida,  geb.  Turner,  aus  Herdenau  (Kallning- 
ken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Angelsunder 
Weg  46,  2390  Adelbylund,  am  2.  März 
Tanberg,  Wilhelm,  aus  Lindenort,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Wäscherwiese  3, 5805  Breckerfeld-Ehring- 
hausen,  am  12  März 

Wolke,  Ernst,  aus  Arnstein-Milchbude,  Kreis  Heili¬ 
genbeil,  jetzt  Emkendorf  90, 237 1  Klein  vollstedt, 
am  3.  März 

zum  82.  Geburtstag 

Alexander,  Emilie,  geb.  Jedannietz,  aus  Rechen¬ 
berg,  Kreis  Sensburg,  letzt  Johannisberg  39, 
4600  Dortmund  50,  am  9.  März 
Baranek,  Auguste,  geb.  Sielinski,  aus  Weidicken, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  Leipziger  Straße  29,  3000 
Hannover,  am  12  März 

Borbe,  Hugo,  aus  Schakendorf  (Schakuhnen),  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Morsestraße  1,  4000  Düs¬ 
seldorf  1,  am  1.  März 

Deyda,  Heinz,  Dipl. -Volkswirt,  Oberstudienrat  i.  R., 
aus  den  Kreisen  Goldap,  Angerapp  und 
Deutsch-Eylau,  jetzt  Crüsemannallee  52,  2800 
Bremen  1,  am  13.  März 

Freudenthal,  Rosine,  geb.  Tröck,  aus  Heiligenbeil- 
Rosenberg,  jetzt  Gorch-Fock-Straße  6,  2370 
Schacht- Audorf,  am  10.  März 
Henke,  Dora,  geb.  Hausknecht,  aus  Ostseebad 
Cranz,  Kreis  Samland,  jetzt  Im  Jägerfeld  6, 31 67 
Burgdorf/Lehrte,  am  1 2  März 
Herrmann,  Gertraut,  aus  Lyck,  Königin-Luise-Platz 
1 4,  jetzt  Am  Lustberg  1 6,  2000  Hamburg  63,  am 
11.  März 

Kallwelt,  Walter,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstraße 
52,  jetzt  Feldstraße  52  3200  Hildesheim,  am  12 
März 

Kllimann,  Wilhelmine,  geb.  Soldanski,  aus  Waplitz, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Schlagenheide  5,  4650 
Gelsenkirchen,  am  14.  März 
Kopka,  Martha,  geb.  Prengel,  aus  Tapiau,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Freiheitsstraße  9,  4055  Nieder¬ 
krüchten,  am  14.  März 

Kopp,  Meta,  geb.  Bendiks,  aus  Milchhof  (Sausse- 
ningken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Lustnau, 
Theurerstraße  20, 7400  Tübingen  1,  am  12  März 
Kuschel,  Helene,  geb.  Schmiegel,  aus  Fritzchen, 
Abbau  Tannenberg,  Kreis  Osterode,  jetzt  Grü¬ 
ner  Weg  1,  3550  Marburg,  am  27.  Februar 
Potschka,  Max,  aus  Großheidenstein  (Groß  Krau¬ 
leiden),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Hohe  Straße 
105/107,  5000  Köln  1,  am  11.  März 
Stabbert,  Ernst,  aus  Schanzkrug,  Kreis  Labiau,  jetzt 
1101  Oese  Street  Sacramento  California 
95814/USA  am  20.  Februar 
Stankowskl,  Josef,  aus  Milucken,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Hauptstraße  119,  4052  Korschenbroich- 
Glehn,  am  23.  Februar 

Teike,  Erich,  Kirchenmaler  und  Graphiker,  aus  Or- 
telsburg,  jetzt  Zur  Hindenburg-Schleuse  17  a, 
3000  Hannover-Anderlen,  am  4.  März 
Weidlich,  Hildegard,  geb.  Linse,  aus  Orteisburg, 
jetzt  Wilperstraße  30  a,  5800  Hagen  1,  am  10. 
März 

Zapatka,  Hedwig,  geb.  Banchrowitz,  aus  Klein  Le- 
schienen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Huferlandstra- 
ße  12  4450  Lingen,  am  11.  März 

zum  81.  Geburtstag 

Bednarz,  Marie,  geb.  Gromzyk,  aus  Willenberg, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Marienfriedstraße  25, 
Haus  Marienfeld,  4650  Gelsenkirchen,  am  11*. 
März 

Bender,  Horst,  aus  Lyck,  jetzt  Straifstraße  22  7000 
Stuttgart  70,  am  24.  Februar 
Boss,  Margot,  aus  Tilsit,  jetzt  Ater  Zollweg  115 
2000  Hamburg  73,  am  16.  Februar 
Braun,  Hedwig,  geb.  Jaguttis,  aus  Lyck  und  Königs¬ 
berg,  Hindenburgstraße  50,  jetzt  Danziger  Stra¬ 
ße  6,  5100  Aachen,  am  26.  Februar 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Dienstag,  1 1.  März,  15.30  Uhr,  B  II:  Ost- 

europa  und  wir. 

Mittwoch,  12.  März,  14.50  Uhr,  BI:  DDR- 
Report. 

Freitag,  1 4.  März,  1 7.30  Uhr,  Südfunk  2: 
Sachsens  starker  August.  Ein  deut¬ 
sches  Heldenleben,  geschildert  von 
Traute  Hellberg. 

Sonnabend,  15.  März,  20.15  Uhr,  III. 
Fernsehprogramm  (NDR,  RB,  SFB): 
So  zärtlich  war  Suleyken  (10).  Nach 
den  Masurischen  Geschichten  von 
Siegfried  Lenz.  Die  große  Konferenz. 
—  20.30  Uhr,  Reisebilder  (10).  Dan¬ 
zig,  Zoppot,  Gdingen  und  Kaschubei. 
Sonntag,  16.  März,  8.15  Uhr,  WDR  1: 
Alte  und  neue  Heimat.  Das  letzte 
Jahr.  Von  Siegfried  Lenz. 


Damrau,  Artur,  aus  Königsberg,  Wehrmachtssied, 
lung  56,  jetzt  Salierweg  4,  5300  Bonn  1,  am  14 
Februar 

Haase,  Kurt,  aus  Kechlersdori,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Reyerstraße  34,  4050  Mönchengladbach,  am  14 
März 

Jorzlk,  Gertrud,  geb.  Jegull,  aus  Sarken,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Im  Hölterfeld  31,  5820  Gevelsberg,  am  II, 
Marz 

Kasperelt,  Hans,  aus  Gumbinnen,  Fromeltstraße  4 
jetzt  Gothaer  Straße  28,  3000  Hannover  1 ,  am  1 
März 

Keim,  Charlotte,  aus  Muschaken,  Kreis  Neiden¬ 
burg,  jetzt  Angerburger  Alee  6,  1000  Berlin  19t 
am  12  März 

Laubinger,  Eugen,  aus  Königsberg,  Hinter  Roßgar- 
ten  1,  jetzt  Stettiner  Straße  17, 2400  Lübeck  1, am 

14.  März 

Messldat,  Alice,  geb.  Neumann,  aus  Königsberg 
und  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Pestalozziel- 
lee  8,  3100  Celle,  am  10.  März 
Müller,  Fritz,  Schuhmacher,  aus  Tapiau,  Schluch- 
tenweg  10,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Atenheim 
Schriebersbof,  3032  Fallingbostel,  am  10.  Min 
Sareyko,  Clara,  geb.  Mrotzek,  aus  Reiffenrode, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Westerwaldstraße  182  5202 
Hennef  41,  am  14.  März 
Schaefer,  Gertrud,  aus  Krausenbrück,  Kreis  Gum¬ 
binnen,  jetzt  Ziegelstraße  181  a,  2400  Lübeck  I, 
am  10.  März 

Schenk,  Gerhard,  Pfarrer  i.  R.,  aus  Gerwen,  Krell 
Gumbinnen,  jetzt  Lindenstraße  45,  3107  Ham¬ 
bühren  II,  am  1 1.  März 

Sdorra,  Luise,  geb.  Zacharias,  aus  Kreuzbom,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Bahnhofstraße  18, 6661  Waldhausen, 
am  12.  März 

Soltek,  Ida,  geb.  Jerosch,  aus  Seenwalde,  Kreis  Ot¬ 
telsburg,  jetzt  Krumbeckstraße  42  5620  Velbert 

15,  am  1 1.  März 

Stegat,  Adele,  geb.  Wohlgemuth,  aus  Johannsdoit 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  242 1  Uensfeld,  am  5 
März 

Szallles,  Willy,  aus  Königsberg,  jetzt  Breite  Straßeft 
3320  Salzgitter  51,  am  15.  März 

zum  80.  Geburtstag 

Brosch,  Franziska,  geb.  Koslowski,  aus  Königsberg- 
Ponarth,  Wiesenstraße  43/45,  jetzt  Am  Schlenk 
34,  4100  Duisburg 

Fladda,  Heinrich,  aus  Orteisburg,  jetzt  Kiehlufet 
125/129,  1000  Berlin  44,  am  10.  März 
Gerle,  Paul,  aus  Dippelsee,  Kreis  Lyck,  jetzt  Waldal¬ 
lee  24,  7148  Remseck  3,  am  10.  März 
Jaenisch,  Anna,  geb.  Dommasch,  aus  Kuckemeese 
(Kaukehmen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Linn, 
Pastoriusstraße  31,  4150  Krefeld  12  am  9.  März 
Kallweit,  Edith,  aus  Kuckemeese  (Kaukehmen), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Poelzigstraße  8, 2800 
Bremen  1,  am  1.  März 

Kloevekom,  Ellinor,  geb.  Aschmann,  aus  Königs- 
berg-Maraunenhof,  jetzt  Leberstraße  61,  6940 
Weinheim,  am  9.  März 

Knobelsdorf,  Gertrud,  geb.  Horn,  aus  Mulk.  Kreis 
Gerdauen,  jetzt  Kastanienstraße  29,  4712  Wer¬ 
ne-Stockum,  am  11  März 
Odau,  Hedwig,  geb.  Engelke,  aus  Heinrichswalde, 
Kreis  Elchniederung,  letzt  Greulingstraße  42 
5630  Remscheid,  am  1 2  März 
Pahlke,  Gustav,  aus  Löwenstein.  Abbau,  Kreis  Ger¬ 
dauen,  und  Allenstein,  jetzt  Paul-Humburg- 
Straße  14,  5000  Köln  60 

Paltinat,  Anna,  geb.  Böttcher,  aus  Neukirch,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Spreeweg  1, 2840Diepholz, 
am  10.  März 

Pilath,  Emma,  geb.  Makowka,  aus  Romanen.  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Akazienstraße  32  3340  Wol¬ 
fenbüttel,  am  16.  März 

Reimer,  Kurt,  aus  Kleinrokitten  (At  Rokaiten), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Rosenweg  12  2053 
Elmenhorst  am  1 1.  März 
Röhrig,  Anna,  geb.  Liszuin,  aus  Mühlengrund,  Geh- 
lenburg,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  Atur-Som- 
mer-Straße  1,  5630  Remscheid  1 1,  am  10.  März 
Schwill,  Emst,  aus  Bischofsstein,  Kreis  Rößel,  und 
Königsberg,  jetzt  Gr.  Ziethener  Chaussee  90, 
1000  Berlin  47,  am  9.  März 
Sommer,  Erna,  aus  Gaidan,  Kreis  Fischhausen,  jetzt 
Medenbreite  9,  2400  Lübeck  1,  am  9.  März  * 
Taukel,  Erika,  geb.  Evers,  aus  Alensteln,  jetzt  Hü* 
go-Preuß-Straße  32  3501  Niestetal,  am  1  MM 
Weege,  Otto,  aus  Adlig  Linkuhnen,  Kreis  Heb™*! 
derung,  jetzt  Nürnberger  Straße  42  a.  671« 
Frankenthal,  am  8.  März 

Fortsetzung  auf  Seite  16 


Aktuelles 


Einladung  an  unsere  Leser 


Hamburg  —  Montag,  10.  März,  19.30 
Uhr,  Amerika-Haus,  Tesdorpfstraße  1, 
spricht  im  Rahmen  der  Vortragsreihe 
der  Wochenzeitung  .Das  Ostpreußen¬ 
blatt“  und  der  Staats-  und  Wirtschafts¬ 
politischen  Gesellschaft 

Pro£  Dr.  Jens  Hacker 

Ordinarius  für  Politische  Wissenschaf¬ 
ten  der  Universität  Regensburg 
zu  dem  Thema 

„Der  Sowjetblock 
unter  den  Nachfolgern 
Leonid  Breschnews“ 

Der  Referent,  Jahrgang  1933,  gilt  als 
hervorragender  Kenner  des  Ostblocks 
und  als  Fachmann  auf  dem  Gebiet  des 
Ostrechts.  Seine  zahlreichen  Publika¬ 
tionen  in  diesem  Sachgebiet  fanden 
weite  Verbreitung. 


Veranstaltungen 


Kirchliche  Mitteilungen 


Kamerad,  ich  rufe  dich 


1.  (Preuß.)  Nachrichten-Abteilung 

Herford  —  Mittwoch/Donnerstag,  16./17. 
April,  trifft  sich  in  Herford,  Hotel  Winkel - 
mann,  Mindener  Straße,  erneut  die  Kamerad¬ 
schaft  derehemaligen  1.  (Preuß.)  Nachrichten- 
Abteilung  Königsberg  (Pr)-Kalthof/Devau. 
Anfragen  sowie  Anmeldungen  sind  an  Hans 
Robben,  Telefon  0  52  2 1  /8  04  55,  Meierfeld  2 1 , 
4900  Herford,  zu  richten. 
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IMS  JDfiprmßmbiuii 


Ostpreußischer  Studentenbund 

Bad  Pyrmont  —  „Deutsche  Schuld  —  Ver¬ 
zicht  auf  Rechte?“  Unter  diesem  Motto  veran¬ 
staltet  der  Ostpreußische  Studentenbund 
(BOST)  vom  7.  bis  zum  9.  März  seine  Frühjahrs¬ 
tagung  im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont.  Gleichzei¬ 
tig  findet  dort  auch  die  Tagung  des  BOST  für 
junge  Aussiedler  statt.  Im  Vordergrund  stehen 
das  Stuttgarter  Schuldbekenntnis  der  Ev.  Kir¬ 
che  vom  14.  Oktober  1944  und  die  Ostdenk¬ 
schrift  der  EKD  aus  dem  Jahr  1965.  Diese 
Aspekte  sollen  im  Zusammenhang  mit  einem 
Referat  des  bekannten  Völkerrechtlers  Prof. 
Dr.  Dietrich  Rauschning,  Göttingen,  diskutiert 
werden.  Die  Teilnehmer  haben  auch  die  Mög¬ 
lichkeit,  im  Kurhotel  den  traditionellen  „In¬ 
sterburger  Knospenball“  der  LO-Gruppe  Bad 
Pyrmont  zu  besuchen.  Anmeldungen  zu  dieser 
Tagung  sind  möglich  bei  Rodica  Tines,  Bon- 
hoefferweg  2/314,  3400  Göttingen. 


Treffen  der  Ermländer 


Gemeinschaft 
Evangelischer 
Ostpreußen  e.  V. 


Karlsruhe  —  Sonntag,  9.  März,  Stadtkirche 
am  Markt  in  Karlsruhe,  Kirchentag  und  Mit¬ 
gliederversammlung  der  Gemeinschaft  evan¬ 
gelischer  Ostpreußen.  10.30  Uhr  Gottesdienst 
mit  Feier  des  heiligen  Abendmahls.  Die  Pre¬ 
digt  hält  Superintendent  Reinhold  George, 
Berlin.  Anschließend  um  13  Uhr  Mitglieder¬ 
versammlung,  1 4  Uhr  Vortrag  mit  Lichtbildern 
„700  Jahre  lörchenbau  in  Ostpreußen"  von 
Dipl.  rer.  pol.  Ina  Kaul,  15  Uhr  gemeinsame 
Kaffeetafel,  gegen  16  Uhr  Ausklang. 


Bonn-Beuel  —  Am  Passionssonntag,  16. 
März,  findet  um  15  Uhr  in  der  St.-Joseph-Kir- 
che  in  Bonn-Beuel  die  Fastenandacht  der  Erm¬ 
länder  statt.  Es  predigt  GR  Pfarrer  Leonhard 
Eberlein,  aus  Siegfriedswalde,  Kreis  Heils¬ 
berg,  jetzt  Niederheckenbach.  Anschließend 
eine  Kaffeetafel  mit  gemeinsamen  Gesprä¬ 
chen  im  Pfarrheim.  Pfarrer  Herbert  Zbiek,  aus 
Sensburg,  jetzt  Merten  bei  Bonn,  zeigt  in  einem 
Dia-Vortrag  Kalvariendarstellungen  der  Bre¬ 
tagne  und  Normandie. 


Seine  erste  Kaplanstelle  war  Wuslack 

Monsignore  Georg  Grimme  starb  78jährig  in  Münster  —  1931  in  Frauenburg  zum  Priester  geweiht 


Münster  —  Zur  Feier  der  j* 
30jährigen  Patenschaft  von  JF 
Braunsberg  und  Münster  ließ  .  I 
Georg  Martin  Grimme  im  ti 
Herbst  1 984  vor  der  Festver- 
Sammlung  in  einem  Rück-  HK  ^ 
blick  noch  einmal,  um  mit 
seinen  Worten  zu  sprechen, 
auf  den  Herzschlag  seiner  HUKSHk 
Heimatstadt  horchen.  Vor  ein  paar  Tagen,  am 
2 1 .  Februar,  hat  sein  Herz,  das  über  Jahrzehnte 
auf  die  Heimatvertriebenen  ausgerichtet  war, 
aufgehört  zu  schlagen.  Der  Konsistorialdekan 
von  Ermland  a.  D.  und  Päpstlicher  Ehrenprälat 
starb  im  Alter  von  78  Jahren  im  Emeritenhäus- 
chen  von  Hof  Heidkorn  in  Münster,  wo  er  seit 
1975  als  Hausgeistlicher  gelebt  hat. 

Msgr.  Georg  Grimme,  1984  mit  dem  Bun¬ 
desverdienstkreuz  am  Bande  ausgezeichnet, 
war  nicht  nur  seinen  Landsleuten  aus  der  Ge¬ 
meinschaft  seiner  Heimatstadt  im  Ermland  ein 
gerngesehener  und  gehörter  Mittelpunkt, 
sondern  auch  den  Lesern  unserer  Wochenzei¬ 
tung  mit  seinen  Andachten  zu  einem  aner- 


Sing-  und  Musizierwoche 

des  Arbeitskreises  Nordostdeutsche 
Musik  ln  Espelkamp  vom  1.  bis  6.  April 

Liebe  Singfreunde  und  Musikanten, 
wer  kommt  nach  Espelkamp,  um  in 
der  Woche  nach  Ostern  mit  uns  zu  sin¬ 
gen  und  zu  musizieren?  Über  neue  Teil¬ 
nehmer  würden  wir  uns  sehr  freuen. 

In  der  Folge  5  vom  1.  Februar  des  Ost¬ 
preußenblatts  finden  Sie  nähere  Hin¬ 
weise.  Ganz  genau  können  Sie  alles  wei¬ 
tere  über  Ingeborg  Amtzen  erfahren 
(Mittelweg  164,  2000  Hamburg  13),  die 
Ihnen  gern  unser  Merkblatt  schickt. 

Diejenigen,  die  bereits  an  einer  Sing- 
und  Musizierwoche  teilgenommen 
haben,  finden  den  Aufruf  und  ein  An¬ 
meldeformular  im  Rundbrief  des  Insti¬ 
tuts  für  ostdeutsche  Musik.  Bitte  ent¬ 
schließen  Sie  sich  rasch.  Auf  Sie  alle 
freut  sich  Ihre  Hanna  Wangerin 


kannten  Autor  geworden.  54  Jahre  lang  stand 
Georg  Grimme  im  priesterlichen  Dienst,  der 
1931  im  Dom  zu  Frauenburg  mit  der  Priester¬ 
weihe  durch  Bischof  Maximilian  Kaller  be¬ 
gann.  Zuvor  hatte  er  nach  dem  Abitur  im  Jahre 
1926  Philosophie  und  Theologie  studiert. 
Noch  im  Jahr  seiner  Priesterweihe  trat  Georg 
Grimme,  der  als  Sohn  eines  Buchhändlers  am 
1 .  Oktober  1 907  in  Braunsberg  geboren  wurde, 
seine  erste  Kaplanstelle  in  Wuslack,  Kreis 
Heilsberg,  an,  zwei  weitere  folgten  in  Tolksdorf 
und  Guttstadt.  Seine  vierte  Amtsstation 
wurde  1 938  Zinten,  wohin  er  als  Kuratus  geru¬ 
fen  wurde.  Gleichzeitig  nahm  er  eine  Mitarbeit 
am  Bischöflichen  Seelsorgeamt  wahr. 

Im  Jahr  der  Vertreibung  wurde  Msgr. 
Grimme,  der  die  Würde  seines  geistlichen 
Amtes  nicht  nur  trug,  sondern  auch  ausstrahl¬ 
te,  Lagerpfarrer  in  Kopenhagen  und  Mitarbei¬ 
ter  in  der  Erwachsenenbildung  der  Deutschen 
in  den  dänischen  Flüchtlingslagern.  Eine  ganz 
neue  Wirkungsstätte  und  Welt  bot  sich  ihm 
zwei  Jahre  später,  als  er  im  Auftrag  des  polni¬ 
schen  Flüchtlingsseelsorgers  als  Emigranten¬ 
pastor  ins  südamerikanische  Buenos  Aires  rei¬ 
ste. 

Als  Professor  für  Latein  und  Religion  unter¬ 
richtete  Georg  Grimme  von  1949  an  am  Colle- 
gio  Santa  Ursula  in  Santiago  de  Chile.  Er  war 
dort  Gründer  und  Leiter  des  Kulturinstituts 


„Albertus  Magnus"  an  der  Katholischen  Uni¬ 
versität  und  der  Deutschen  Arbeitsgemein¬ 
schaft  für  Erwachsenenbildung  „Das  Christli¬ 
che  Menschenbild".  Wenn  Georg  Grimme 
auch  1954  nach  Deutschland  zurückkam,  so 
blieb  er  seinen  Landsleuten  in  Südamerika 
noch  jahrzehntelang  verbunden. 

Im  westfälischen  Ahaus  und  später  in  Stutt¬ 
gart  setzte  er  an  Gymnasien  seine  Tätigkeit  als 
Religionslehrer  fort.  Nach  einem  erneuten 
zweijährigen  Auslandsaufenthalt  als  Rektor 
im  Provinzialhaus  der  Hedwigsschwestern  in 
Dalum/Dänemark  hatte  Grimme  eine  Direk¬ 
torenstelle  in  Altenberg  und  Rektorenposten 
in  Dabringhausen  und  im  Pflegeheim  St.  Ber- 
nardin  in  Kepellen/Geldern  inne. 

Von  seinem  letzten  Wohnsitz,  dem  Hof 
Heidhorn,  aus  nahm  Msgr.  Grimme  sein  Amt 
als  Dekan  des  Konsistoriums  des  Apostoli¬ 
schen  Visitators  für  die  Ermländer  wahr.  Dar¬ 
über  hinaus  betätigte  er  sich  als  Herausgeber 
der  „Braunsberger  Schulhefte"  und  für  die 
„Ermlandbriefe"  auch  als  Schriftsteller,  wobei 
er  in  Treue  zu  seiner  Heimat  wichtige  Erinne¬ 
rungen  zu  Papier  brachte.  Dieses  mag  wohl 
ganz  im  Sinne  eines  Satzes  geschrieben  sein, 
den  Georg  Grimme  1984  zum  Jubiläumstref¬ 
fen  der  Braunsberger  aussprach:  „Die  Liebe  zu 
unserer  Stadt,  die  ist  grün  und  sprießt  weiter." 

S.  D. 


Echo  und  Zulauf  sind  beachtlich 

Neue  landsmannschaftliche  Gruppe  im  Bremer  Raum  gegründet 


Bremen  —  Zu  Beginn  des  fünften  Jahr¬ 
zehnts  nach  Flucht  und  Vertreibung  ist  überall 
zu  beobachten,  daß  Politiker  und  andere  Ver¬ 
treter  des  öffentlichen  Lebens  davon  ausge¬ 
hen,  die  Vertriebenenverbände  stünden  kurz 
vor  ihrem  natürlichen  Ende,  ln  manchem  Fall 
mag  dies  zu  treffen,  was  jedoch  oft  daran  liegt, 
daß  sich  immer  weniger  Mitbürger  finden,  die 
sich  ehrenamtlich  engagieren  wollen. 

Dort  aber,  wo  es  solche  Menschen  gibt,  sind 
Echo  und  Zulauf  beachtlich.  Das  erlebten  die 


Bremen-Nord,  als  sie  zwei  Dia-Vorträge  mit 
dem  Diplom-Biologen  Buck  im  Bürgerhaus 
Vegesack  veranstalteten.  Einmal  waren  es 
600,  das  andere  Mal  350  Besucher,  die  sich  das 
Thema  „Ostpreußen“  nicht  entgehen  lassen 
wollten. 

Die  Veranstalter  stellten  fest,  daß  sie  einen 
Personenkreis  angesprocfien  hatten,  der  in 
den  letzten  Jahren  landsmannschaftlich  un¬ 
terversorgt  war.  Die  Einzugsbereiche  der 
Gruppen  Bremen-Nord  und  Bremen-Mitte 


Volksgruppenprobleme  in  Südtirol 

Ingeborg  Grams  sprach  bei  kulturellem  Frauennachmittag  des  BdV 


Schleswig  —  „Sudtirol  —  nicht  nur  ein 
schönes  Urlaubsland"  hieß  das  Thema  des 
diesjährigen  Frauennachmittags,  mit  dem  der 
Kreisverband  der  Vertriebenen  traditionell 
seine  Jahresarbeit  eröffnet.  Kreisfrauenleite¬ 
rin  Ilse  Schulte  konnte  zahlreiche  Gäste  aus  Po¬ 
litik,  Vereinen  und  Frauengruppen  begrüßen. 
Einen  umfassenden  Überblick  der  Geschichte 
Südtirols  und  der  Probleme  zwischen  Deut¬ 
schen  und  Italienern  gab  Ingeborg  Grams.  Den 
musikalischen  Teil  des  Nachmittags  gestalte¬ 
te  Baßbariton  Rainer  Klohs  von  den  Städti¬ 
schen  Bühnen  Lübeck.  Er  sang,  am  Klavier  be¬ 
gleitet  von  Luise  Linde,  deutsche  Volkslieder 
und  interpretierte  Weisen  von  Hermann  Löns. 
Eine  Ausstellung  im  Foyer  des  schleswiger 
Skandia  illustrierte  den  Südtirol-Vertrag. 

Ingeborg  Grams  schilderte  eingangs  ihre 
erste  Begegnung  mit  Südtirol.  Sie  sei  als  Ur¬ 
lauberin  in  ein  beschauliches  Bergdorf  ge¬ 
kommen  und  habe  erst  nach  und  nach  die 
Spannungen  kennengelernt,  diezwischenden 
einheimischen  Südtirolern  und  den  einge¬ 
wanderten  Italienern  bis  heute  bestehen.  Nur 
so  lasse  es  sich  auch  erklären,  daß  die  Südtiro¬ 
ler  mit  aller  Entschiedenheit  an  der  deutschen 
Sprache  und  ihrer  eigenen  Kultur  festhielten. 
Zahlreiche  Vereine  und  die  politische  Kraft 
der  Südtiroler  Volkspartei  seien  Ausdruck  für 
den  Selbstbehauptungswillen  der  Südtiroler. 

Silvius  Magnago  leite  seit  1 957  als  gewähl¬ 
ter  Landeshauptmann  die  Geschicke  Südti¬ 
rols.  Die  Referentin  zitierte  ihn  aus  einer 
Grundsatzrede,  in  der  er  betont,  daß  er  um 
Ausgleich  und  Realismus  bemüht  sei,  daß  aber 
„Leisetreterei  nicht  ans  Ziel  der  Gleichberech¬ 
tigung  führe".  Aus  welchen  Wurzeln  die  aktu¬ 
ellen  Probleme  dieses  europäischen  Land¬ 
strichs  entstanden  sind,  erläuterte  die  Refe¬ 
rentin  in  einem  ausführlichen  geschichtlichen 
Rückblick. 

Die  politische  Vertretung  der  Deutschen 
und  Ladiner,  die  Südtiroler-Volkspartei  sehe 
derzeit  dunkle  Wolken  über  Südtirol  aufzie- 
hen.  Nach  Wahlerfolgen  der  neofaschisti¬ 
schen  Partei  unter  dem  italienischen  Bevölke¬ 
rungsteil  Südtirols,  sei  man  in  Rom  zu  einer 


Organisatoren  der  Landesgruppe  Bremen  der  deckten  das  zwischen  ihnen  liegende  Gebiet 
Landsmannschaft  Ostpreußen  und  des  BdV  in  der  Stadtteile  Lesum  und  Vegesack  nicht  ab. 

Dieser  Erkenntnis  folgte  die  Tat.  Es  wurde 
zur  Gründung  einer  neuen  landsmannschaftli- 
iw»  Cii/lflml  chen  Gruppe  aufgerufen.  Die  Resonanz  war 
11!^ lTl  V  lll  sehr  gut.  Mehr  als  vierzig  Personen,  die  sich 

alle  untereinander  nicht  kannten,  kamen  am 

ellem  Frauennachmittag  des  BdV  ,4-  Fe,br1uvar  u"d.  e,rklärte"  ein- 

°  stimmig  ihre  Bereitschaft,  Grundungsmitglie- 

resktriktiven  Haltung  zurückgekehrt.  Dies  der  einer  neuen  Gruppe  der  LO  zu  sein.  Dem 
fordere  den  Widerstand  der  selbstbewußten  Gründungsbeschluß  folgte  die  Wahl  von  fünf 


Südtiroler  heraus.  Ingeborg  Grams  betonte 
abschließend,  daßineinem  Zeitalter  derkultu- 


Personen  in  den  Vorstand  der  Gruppe. 

Die  Landesgruppe  Bremen  der  LO  wird  die 


rellen  und  politischen  Einigung  Europas  alle  neue  Gruppe  in  den  nächsten  Wochen  mit  der 
Europäer  auf  einen  Ausgleich  wirken  müßten.  Ausrichtung  von  Ost-  und  Westpreußischen 
Kulturelle  Eigenarten  bedrohten  keinen  Staat,  Kulturwochen  in  Bremen-Nord  unterstützen. 


sondern  sie  bereicherten  sein  Geistesleben. 
Das  Kulturwerk  für  Südtirol  bemühe  sich  um 
Ausgleich  und  vermittle  Kontakte  und  Paten¬ 
schaften,  um  Härten  zu  mildern. 

Hanns-Peter  Arp 


Höhepunkt  wird  ein  Heimatnachmittag  am  25. 
Mai  in  der  Strandlust  Vegesack  sein,  bei  dem 
u.  a.  die  Schriftstellerin  Ruth  Geede  und  Odo 
Ratza,  Sprecher  der  Landsmannschaft  West¬ 
preußen,  mitwirken  werden.  H.  L 


Unvergessener  deutscher  Osten:  Auf  dem  alten  Schwelmer  Friedhof  gegenüber  dem  evangeli¬ 
schen  Feierabendhaus  sticht  der  1 5  Tonnen  schwere  Findling  ins  Auge,  der  unter  großem  Ko¬ 
sten-  und  Kräfteaufwand  aufgestellt  wurde.  Ausgehend  vom  Vorsitzenden  der  Gruppe 
Schwelm,  Otto  Petersdorff,  und  Walter  Hoppe  konnte  die  Messingtafel  mit  den  Heimatwappen 
der  Ostprovinzen  1983  eingeweiht  werden.  Foto  Wuttke 
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Auch  die  Marine  pflegt  heimatliches  Symbol 


Wann  immer  sich  ■■■■■■ 

heute  Ostpreu-  I  ;j 

Ben  begegnen  1  I 

—  sie  sind  leicht  an  ihren  ■  m 

Anstecknadeln  mit  der  %  M 

Elchschaufel  zu  erken-  %  m 

nen.  Ohne  sich  dessen  M 

aber  vielfach  bewußt  zu  f 

sein,  führen  sie  damit  in 
dieser  äußeren  Form  Abzelchen  der 

eme  TradiUon  fort,  die  in  Landsmannschaft 

geschichtlicher  wie  aber  Ostspreußen 

auch  in  heraldischer 
Hinsicht  bereits  auf  die  europäische  Bewaff¬ 
nung  des  Mittelalters  und  gar  noch  weiter  zu¬ 
rückgeht.  Dies  will  besagen,  daß  die  nach  fest¬ 
stehenden  heraldischen  Regeln  ausgebildeten 
Wappen  ihrem  Ursprung  nach  erbliche  Kenn¬ 
zeichen  von  Personengemeinschaften  sind. 

Repräsentierte  früher  vor  allem  der  Adel 
derartige  Personengemeinschaften,  so  hat  je¬ 
doch  seit  längerem,  nicht  zuletzt  unter  dem 
Zwang  äußerer  Verhältnisse,  auch  hier  ein 
Wandel  platzgegriffen  und  neue  Erschei¬ 
nungsformen  derartiger  Personengemein¬ 
schaften  hervorgebracht.  Diese  Tatsache  ist 
vor  allem  auf  militärischem  Feld  deutlich 
sichtbar  geworden. 

Erinnern  wir  uns  hier  doch  der  vielen,  auch 
in  heraldischer  Hinsicht  hervorragend  gestal¬ 
teten  Wappen  an  Schiffen  und  Booten  der  Kai¬ 
serlichen,  Reichs-  oder  Kriegsmarine.  Die  er-  Das  lebende  Symbol  der  Heimat:  Der  Elch 
haltengebliebenen  Wappen  im  Marineeh-  Zel 

renmal  in  Kiel-Laboe  legen  hiervonein  bered¬ 
tes  Zeugnis  ab.  Wolr-Vipn  Prnhlpmpn  sich  Hierhei  die  3.  R 


Elchkopf  und  Elchschaufel  als  Truppenkennzeichen  und  Traditionsabzeichen  /  Von  Ludwig  C.  R.  Hannemann 

- - - die  .neue",  ab  1 955/56entstandene  Marineder 

Bundesrepublik  Deutschland  aus  vielen  und 

f\»  u  I  -  'S  1.  i-j— — zudem  wohl  auch  naheliegenden  Gründen  be* 

|  I  Fl  I  TT!  ri.  i]  ‘  sonders  schwer  hatte,  an  die  Tradition  ihrer 

«jJj/J  ll  J  '  U  Vorgängerin  anzuknüpfen.  Daß  ihr  dies  nahe. 

.....  I  |  ffiji  |  R  *  t|  j  zu  „nahtlos“  gelungen  ist,  dürften  allein  schon 

\  ~*~~nl — TH-'j  Jr.  lu.I  Schiffsnamen  wie  Emden,  Köln  und  Karlsruhe 

TJ.  'oiy  m  f  a  11  ^  //' beweisen,  die  nunmehr  bereits  in  de-- fünften 

!,  «*!"  I  1.1  II  (!)  Schiffsgeneration  Anwendung  finden. 

V  ^  I  »  Das  Zurückfinden  zu  einer  solchen  Tradi. 

J  (v\  v,  2  !1  V.  |  I  tion  —  man  bedenke,  Emden  I  lief  am  26.  Mai 

\!  W  iL  v®  '»S;  S  l  1908  vom  Stapel— verdankt  die  heutige  Mari, 

äl  ^  w  mUk^lHK  •  m-'yCrnji  3 ’  ii  ne  insbesondere  ihrem  ersten  Inspekteur,  V|. 

^  \I  \  1  .  f  y  isih!' 'J  zeadmiral  Rüge.  Dieser  war  es  auch,  der  dem 

aj]  x"  '>  ’  *  "  1  1  rlj  P  aus  den  Reihen  des  damals  gerade  neu  aufge- 

I  »tv  ’’  Xr  \  -v\  \  N  I  POS  '  \  w  V  *  stellten  3.  Minensuch-Geschwaders  stam- 

ll  '  1  \V‘  )  m  .-jT W/Vy  ™  menden  Wunsch  und  Vorschlag  zustimmte, 

,  W  Z^J  1  ^  daß  die  Boote  dieses  Geschwaders  wieder  als 

„alte“  Wappen  der  3.  R-Flottille,  also  die  Elch- 
schaufei,  führen  sollen  —  ein  Stück  gelebter 
militärischer  Tradition  im  besten  Sinn  des 
Wortes.  Und  ohne,  daß  es  hierzu  erst  eines  be* 
sonderen  .Traditionserlasses“  späterer  Ver* 
teidigungsminister  bedurft  hätte. 

Vize-Admiral  Rüge  stimmte  zu 

Die  historische  Wahrheit  gebietet  an  dieser 
Stelle  jedoch  die  Feststellung,  daß  das  von  den 
Booten  des  heutigen  3.  Minensuch-Geschwa- 
ders  geführte  Elchschaufel-Wappen  doch 
nicht  ganz  das  „alte“  Wappen  ist.  Wie  nämlich 
die  Abbildung  in  Spalte  4  zeigt,  trägt  das  Ver- 
bandswappen  als  Kennung  eine  schwarz-wei¬ 
ße  Umrandung.  Indes  ist  aber  auch  diese  in  der 
Tradition  der  3.  R-Flottille  aus  der  Zeit  des 
Zweiten  Weltkrieges  begründet,  trugen  doch 
alle  ihre  Boote  diese  Markierung,  die  sie  ent¬ 
sprechend  der  Vorkriegskennzeichnung  von 
Kraftdroschken  als  „Taxi-Flottille“  auswies. 

Verweilen  wir  noch  einen  Augenblick  bei 
der  Tradition  und  der  Traditionspflege  durch 
das  nunmehr  seit  etwa  30  Jahren  bestehende 
3.  Minensuch-Geschwader:  Der  Weltkrieg  II- 
Kapitänleutnant  Wilhelm  Anhalt  wie  auchder 
Oberleutnant  zur  See  a.  D.  Gert-Dietrich 
Schneider,  beide  Träger  des  Ritterkreuzes 
zum  Eisernen  Kreuz,  waren  es,  die  dem  neuen 
3.  Minensuch-Geschwader  und  seinen  jungen 


Erkennungszeichen  der  3.  Räumboot-Flot¬ 
tille  der  Kriegsmarine:  Die  Elchkopf-Silhouet 
te  erinnerte  an  den  ostpreußischen  Heimatha¬ 
fen  Pillau. 


oder  Ritterstand  einerseits  und  dessen  Gefolge 
andererseits  eine  untrennbare  Einheit  bilde¬ 
ten. 

Soweit  von  einem  solchen  Wandel  die  Ma¬ 
rine  betroffen  war  und  —  wie  noch  im  einzel¬ 
nen  darzustellen  sein  wird  —  auch  heute  noch 
betroffen  ist,  ist  stets  ein  Schiff,  ein  Boot  oder 
ein  Schiffsverband,  etwa  eine  Flottille,  ein  Ge¬ 
schwader  usw.,  das  neue  und  unmittelbare 
Bindeglied  bzw.  Zentrum  derartiger  Perso¬ 
nengemeinschaften.  Entsprechend  den  heuti¬ 
gen  Elchschaufel-Anstecknadeln  der  Ost¬ 
preußen  gab  damals  schon  ein  derartiges 
Emblem  auch  der  Personen-  oder  aber  Kampf¬ 
gemeinschaften  einer  Bootsbesatzung  oder 
gar  Flottille  gleichermaßen  ein  inneres  Zu¬ 
sammengehörigkeitsgefühl  wie  auch  ein  äuße¬ 
res  Zeichen  der  Verbundenheit,  etwa  mit  dem 
Heimathafen  oder  der  Garnisonstadt. 

Aus  dem  Buch  von  Gert-Dietrich  Schneider 
„Vom  Kanal  zum  Kaukasus  —  Die  3.  R-Flottille 
Feuerwehr  an  allen  Fronten“  wissen  wir,  daß 
die  Aufstellung  der  3.  Räumbootflottille  der 
damaligen  Kriegsmarine  im  Frühjahr  1939  in 
Pillau  als  Heimathafen  begonnen  und  dort  be¬ 
reits  jedes  Boot  der  Flottille  als  Wahrzeichen 
eine  an  Ostpreußen  erinnernde  Elchschaufel 
erhalten  habe.  Die  Elchschaufel  wurde  so¬ 
dann,  etwa  im  Mai  1940,  zum  besseren  Erken¬ 
nen  zu  einer  kompletten  Elchkopf-Silhouette 
erweitert  (siehe  Abbildung  in  Spalte  1). 
Jedes  Boot  der  3.  R-Flottille  führte  diese  Sil¬ 
houette  an  beiden  Seiten  des  Bugs. 


Das  3.  Minensuch-Geschwader  der  Bun¬ 
desmarine  führt  die  Tradition  fort:  Elchge¬ 
weih  mit  schwarz-weißer  Umrandung 


Verbandswappen  der  fl.  (ostpr.)  Infante¬ 
rie-Division:  Roter  Elchkopf  auf  schwarz 
weißem  Preußenschild 
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Landeskunde 


Das  berauschende  Bild  ist  unvergessen 

Auf  dem  Schwenzaitsee  bei  Angerburg  gaben  sich  die  besten  Eissegler  mit  ihren  Schlitten  ein  Stelldichein 


Blick  von  der  Jägerhöhe:  .Sattelplatz"  der  Eisyachten  Fotos  Archiv  Gerdau 


Der  Herbst  war  vergessen,  verklungen  der 
tiefe  Bläserton  der  Kraniche.  Eines  Ta¬ 
ges  drehte  der  Wind  auf  einen  nordöst¬ 
lichen  Quadranten  und  brachte  über  Nacht 
den  ersten  Kälteeinbruch  aus  Asiens  eisigen 
Steppenweiten.  Überall  in  Ostpreußen  wuchs 
nun  das  harte  schwarze  Kerneis,  und  eine 
schwache  tiefstehende  Sonne  wanderte  zag¬ 
haft  über  die  einsame  Landschaft,  sprang  über 
Hecken,  Bäche,  Flüsse  und  Seen,  ließ  Rauhreif 
auf  den  Fensterscheiben  der  Bauernhäuser  zu¬ 
rück  und  gewachsenen  Schnee. 

Es  war  Zeit  für  die  Segler,  dicke  Handschuhe 
anzuziehen  und  den  in  der  hintersten  Ecke 
verstauten  Eisschlitten  aufzutakeln,  die  Kufen 
nachzuschärfen  und  notfalls  das  Segel  zu 
flicken.  Und  wenn  dann  noch  Wind  wehte, 
kräftige  Brisen,  dann  konnte  der  Sport  bis  in 
den  April  hinein  ausgeübt  werden.  Wo  sollte 
er  bessere  Bedingungen  als  in  Ostpreußen  fin¬ 
den,  und  überall,  woauf  dem  Parkgewässer  der 
Brauerei  in  Ponarth,  auf  dem  Ewigsee  oder 
dem  großen  Schwenzaitsee  bei  Angerburg, 
glitten  die  schnellen  Schlitten  über  die  Eisflä¬ 
chen  und  hinterließen  ihre  Spuren. 

Natürlich  galt  es,  scharf  aufzupassen,  denn 
die  Fischer  nahmen  wenig  Rücksicht  auf  die 
Narren,  die  bei  klirrender  Kälte  auf  dem  Sport¬ 
gerät  hockten,  als  hätten  sie  nichts  Besseres  im 
Sinn.  1908  kehrte  Rudolf  Born  von  einer  Tour 
pregelaufwärts  nicht  zurück.  Er  geriet  in  voller 
Fahrt  in  eine  .Wuhne“,  jenes  von  Fischern  ge¬ 
schlagene  Eisloch,  und  kam  unterm  Eis  ums 
Leben. 

Nationale  Meisterschaften 

In  den  20er  Jahren  nahm  das  Eissegeln  in 
Ostpreußen  stark  zu,  und  1928  wurde  der 
„Deutsche  Eisseglerverband"  gegründet.  Da¬ 
mit  war  der  Weg  für  Meisterschaften  auf  na¬ 
tionaler  Ebene  frei.  Die  Deutschen  Eissegel¬ 
meisterschaften  wurden  auf  dem  Schwent- 
zaitsee  ausgetragen,  ein  ideales  Paradies  für 
die  schnellen  Yachten,  die  nun  überall  gebaut 
wurden. 

Um  in  Angerburg  ehrenvoll  bestehen  zu 
können,  schlossen  sich  zum  Beispiel  die  Eis- 
segler  in  Königsberg  zu  einer  Trainingsge¬ 
meinschaft  zusammen,  in  der  die  Mannschaf- 
■  ton  vom  Segelclub  Rhe,  Baltic  und  der  Wehr¬ 
macht  ihre  Erfahrungen  austauschten  und  Re¬ 
gatten  segelten.  Aus  diesem  Kreis  wurde  der 
„Deutsche  Einheitsschlitten"  entwickelt. 

Von  Jahr  zu  Jahr  hatte  sich  die  .Deutsche 
Eissegelwoche“  in  Angerburg  auf  dem 
Schwenzaitsee  vergrößert.  Immer  mehr  Schlit¬ 
ten  kamen  in  das  Paradies  der  Eissegler.  1938 
beteiligte  sich  auch  das  Ausland  wieder,  ob¬ 
wohl  die  Europa -Meisterschaften  in  Reval  be- 
I  vorstanden. 

Es  war  ein  beeindruckendes  Bild,  das  sich 
|  den  Sportlern  und  Besuchern  der  Eissegelwo- 
che  bot.  Auf  den  roten  Kiefernstämmen  der 
I  Jägerhöhe  schimmerte  die  Sonne,  von  dem 
]  See  warf  die  überschneite  Eisdecke  tausend¬ 
fältige  Lichtreflexe  zurück,  die  das  unge- 
I  schützte  Auge  kaum  ertragen  konnte.  Dieses 
unbeschreibliche  Leuchten  und  Flimmern 
und  darin  das  Durcheinander  schnell  dahin¬ 
ziehender  Yachten  gab  diesem  einzigartigen 
Wettkampfplatz  seine  eigene  Note. 

Doch  die  Regatta  bahn  war  nicht  einfach,  das 
merkten  die  Eissegler  schnell,  denn  die  zahl¬ 
reichen  zusammengestauten  und  zu  Eis  gefro¬ 
renen  Schneewehen  beanspruchten  das  Mate¬ 
rial  über  alle  Maßen.  Daneben  gab  es  Schnee¬ 


wehen  von  erheblicher  Höhe,  in  denen  die 
Schlitten  steckenblieben,  wenn  die  „Kapitäne“ 
nicht  aufpaßten.  Es  gab  an  jedem  Tag  einige 
Masten,  die  brachen,  und  Steuerseile,  die  ris¬ 
sen. 

Am  Ufer  des  Sees  lag  der  Takelplatzder  Eis¬ 
schlitten,  befanden  sich  die  Werkstätten  und 
getrennten  Lagerräume  für  Segel  und  Gerät¬ 
schaften.  Natürlich  war  auch  ein  Pressebüro 
vorhanden  und  ein  fahrbares  Postamt.  Dane¬ 
ben  aber,  unübersehbar,  stand  ein  großes  Ver¬ 
pflegungszelt.  Der  Rundfunk  war  durch  den 
Reichssender  Königsberg  vertreten,  der  aus¬ 
führlich  über  die  einzige  große  Deutsche  Mei¬ 
sterschaft  berichtete,  die  in  Ostpreußenausge- 
tragen  wurde. 

Welch  ein  berauschendes  Bild,  als  die  rund 
100  Schlitten  mit  flappenden  Segeln  auf  den 
Startschuß  warteten,  um  eine  Ehrenrunde  zu 
drehen,  und  welch  ein  imponierender  Ein¬ 
druck,  als  die  großen  Eisyachten  ins  Rennen 
gingen  und  ihre  Bahnen  zogen.  Hier  auf  dem 
ostpreußischen  Revier  gaben  sich  die  besten 
Eissegelschlitten  ein  Stelldichein.  Jährlich 
kamen  Tausende  von  Besuchern,  um  den  ra- 


Die  Atmosphäre  und  gesunde  Luft  sind 
für  den  Menschen  existenznotwendig. 
Das  Wetter  ist  daher  auch  unser  Haupt¬ 
gesprächsthema.  Gleiche  Bedeutung  kommt 
dem  Klima  zu,  das  sozusagen  jedem  Menschen 
bereits  in  die  Wiege  mitgegeben  ist.  Das  Klima 
ist  Mitbestandteil  der  Heimat,  es  ist  Wesens¬ 
merkmal  der  heimatlichen  Landschaft  und  mit 
jeder  Erinnerung  an  die  Heimat  ist  auch  die 
Rückbesinnung  an  Wind,  Wolken,  Wetter 
automatisch  gekoppelt. 

Nach  einem  dunstig-diesigen  Morgen  bei 
Temperaturen  von  minus  8  Grad  zeigte  sich  in 
unserer  Heimat  der  Neujahrstag  des  Jahres 
1986  großteils  heiter  bei  Höchstwerten  von 
minus  5  Grad.  Ostpreußen  lag  an  der  Süd  west¬ 
ecke  eines  vom  Oral  bis  nach  Brandenburg 


santen  Sport  aus  nächster  Nähe  zu  bewun¬ 
dern,  eine  Sportart,  wie  sie  für  Ostpreußen 
nicht  typischer  sein  konnte. 

Die  Wettfahrtleitung  hatte  immer  einen 
schweren  Stand,  denn  die  vielen  Schlitten  im 
Auge  zu  behalten  und  zu  unterscheiden,  dazu 
gehörte  mehr  als  nur  eine  Portion  Glück.  1 938 
lag  die  Leitung  der  Regatten  in  den  Händen 
von  Kapitänleutnant  Jasper  aus  Berlin.  Ihm 
zur  Seite  standen  Graf  zu  Eulenburg  und  Dr. 
Gebauer,  beide  aus  Königsberg.  Es  gelang 
ihnen,  die  Wettfahrten  reibungslos  durchzu¬ 
führen.  Während  der  Mehrzahl  der  Rennen 
wehte  ein  kräftiger  Wind,  der  die  leichten 
Schlitten  rasch  über  das  klirrende  Eis  schob. 
Die  Piloten  hatten  beide  Hände  voll  zu  tun,  um 
ihre  Yachten  heil  über  die  Ziellinie  zu  bringen. 

Ein  hoher  Prozentsatz  der  startenden  Yach¬ 
ten  wurde  von  der  Wehrmacht  gestellt.  Kurz 
vor  dem  Spektakel  in  Angerburg  hatte  das 
Heer  seine  Männer  in  Lötzen  zu  einem  inten¬ 
siven  Trainingskursus  zusammengezogen, 
denn  es  galt,  die  in  den  letzten  Jahren  errunge¬ 
nen  Plätze  zu  verteidigen.  Die  aus  Lötzen 
kommenden  Schlitten  versammelten  sich  vor 
der  Einfahrt  und  segelten  in  einer  langen  Kiel¬ 


weisenden  Hochs.  Ihnen  rückten  jedoch  von 
Westen  Tiefausläufer  zu  Leibe,  so  daß  sich  am 
2.  Januar  der  Himmel  bezog  und  leichter 
Schneefall  einsetzte.  Die  Schneehöhe  an  die¬ 
sem  Tag  war  äußerst  kümmerlich;  sie  betrug 
nur  1  bis  2  cm.  Mit  Annäherung  der  atlanti¬ 
schen  Luft  stiegen  die  Temperaturen,  erreich¬ 
ten  am  3.  den  Gefrierpunkt  und  überstiegen 
ihn  am  4.  gar  um  2  Grad. 

Auf  der  Rückseite  des  über  die  Ostsee  Rich¬ 
tung  Finnischen  Meerbusen  abgezogenen 
Tiefs  setzte  sich  mit  kräftigen  Schneefällen 
skandinavische  Kaltluft  durch  bei  Maxima 
von  minus  4  Grad  am  5.  Eine  von  Niedersach¬ 
sen  kommende  Front  brachte  am  6.  erneut 
Schnee,  aber  die  Temperaturen  vermochten 
die  Null-Grad-Hürde  nicht  zu  nehmen.  Das 
Tief  zog  über  das  südliche  Ostpreußen  hinweg 
und  verbündete  sich  mit  einem  vom  Schwar¬ 
zen  Meer  nordwärts  ziehenden  Tief.  Dieses 
neue  Tief  über  Westrußland  lenkte  sibirische 
Kaltluft  über  das  Baltikum  in  unsere  Heimat, 
wobei  die  Ostsee  etwas  mildernd  wirkte.  So 
hatte  am  9.  morgens  Königsberg  bei  bedeck¬ 
tem  Himmel  minus  9  Grad  und  Danzig,  eben¬ 
falls  bei  bedecktem  Himmel,  minus  2  Grad; 
Breslau  registrierte  bei  wolkenlosem  Himmel 
minus  12  Grad.  Die  Schneedecke  war  inzwi¬ 
schen  auf  10  cm  in  Königsberg  und  16  cm  in 
Elbing  angewachsen. 

Am  1 1.  Januar  näherte  sich  von  Pommern 
her  ein  Ausläufer  eines  Tiefdruckwirbels  nörd¬ 
lich  von  Schottland.  Er  bescherte  zunächst 
Schnee,  dann  aber  auch  Regen  und  beendete 
die  erste  Frostperiode.  Die  Temperaturen 
stiegen  am  1 2.  auf  1 ,  an  den  beiden  Folgetagen 
auf  3  Grad.  Kräftige  westliche  Winde  sorgten 
auch  nachts  für  atlantischen  Wärmenach¬ 
schub,  so  daß  die  Nächte  frostfrei  blieben.  Die¬ 
ser  Wärmeeinbruch  endete  mit  dem  16.  Die 
Tiefdruckserie  war  nun  abgerissen,  und  von 
Skandinavien,  wo  30  bis  50  cm  Schnee  lagen, 
drängte  Kaltluft  gen  Süden. 

Es  setzte  wieder  Dauerfrost  ein,  wobei  aller¬ 


linie  mit  Kurs  Jägerhöhe  in  sausender  Fahrt 
heran,  stürmisch  bejubelt  vom  in  großer  Zahl 
erschienenen  Publikum,  während  die  Eisseg¬ 
ler  eher  skeptische  Blicke  auf  die  Wehr¬ 
machts-Flotte  warfen. 

Die  Erfolgsserie  der  Soldaten  konnte  in  die¬ 
sem  Winter  unterbrochen  werden.  Sie  gewan¬ 
nen  nur  in  einer  Klasse  den  ersten  Preis.  Das 
war  weniger,  als  sie  erhofft  hatten.  Markus  Jo¬ 
achim  Tidick  vom  Segelclub  Rhe  aus  Königs¬ 
berg  errang  mit  seiner  Yacht  „Spuk“  die  Deut¬ 
sche  Meisterschaft  der  Ei ntyp- Klasse,  die  er 
miterfunden  hatte. 

Was  waren  das  eigentlich  für  Männer,  die 
sich  auf  den  offenen  Schlitten  den  scharfen 
kalten  Wind  um  die  Nasen  wehen  ließen, 
denen  Kälte  nichts  anhaben  konnte,  wenn  es 
galt,  die  Segel  in  den  Wind  zu  stellen  und  auf 
rasenden  Kufen  über  glitzerne  Eisflächen  zu 
donnern? 

Es  waren  keine  Waschlappen  im  herkömm¬ 
lichen  Sinne,  keine  Stubenhocker,  keine  Nein¬ 
sager,  sondern  Menschen,  die  im  Kampf  gegen 
sich  selbst  Erfüllung  fanden.  Die  Natur  war 
ihnen  der  adäquate  Schauplatz  schlechthin: 
im  Sommer  die  unruhige  See  vor  der  ostpreu¬ 
ßischen  Küste,  im  Winter  die  zugefrorenen 
Haffe,  die  Flüsse,  die  tausend  Seen  im  Binnen¬ 
land. 

Heute  findet  das  Eissegeln  in  der  Bundesre¬ 
publik  sozusagen  unter  Ausschluß  der  Öffent¬ 
lichkeit  statt.  Die  Sportart  blieb,  wie  so  vieles, 
in  Ostpreußen  zurück.  Kurt  Gerdau 


Deutscher  Meister:  Markus  Joachim  Tidick 


dings  die  „warme“  Ostsee  mildernd  wirkte.  Die 
Schneedecke  war  inzwischen  wieder  auf  7  cm 
in  Königsberg  und  10  cm  in  Elbing  zusammen  ¬ 
geschrumpft.  Die  Schneehöhe  erhielt  mit  dem 
Kaltlufteinbruch  jedoch  nur  unwesentlichen 
Zuwachs,  zumal  ab  19.  bereits  wieder  der  At¬ 
lantik  die  Oberhand  gewann.  Anfangs  wech¬ 
selten  Schnee  und  Regen  ab,  dann  dominierte 
der  Regen,  und  die  Temperaturen  setzten  sich 
oberhalb  des  Nullpunktes  fest. 

ln  immer  neuen  Staffeln  stieg  milde  Atlantik¬ 
luft  gen  Osten  vor,  so  daß  am  23.  bereits  ganz 
Pommern,  Westpreußen  und  Danzig  schnee¬ 
frei  waren.  Elbing  meldete  noch  4  cm  und  Kö¬ 
nigsberg  Schneereste.  Am  24.  wurden  in  Kö¬ 
nigsberg  bei  heiterem  Himmel  —  eine  seltene 
Erscheinung  im  diesjährigen  Januar  —  5  Grad 
registriert. 

Ab  25.  wurde  es  wieder  kälter.  Die  Tief¬ 
druckserie  nahm  ein  Ende,  und  es  erstreckte 
sich  von  Frankreich  bis  Skandinavien  ein 
Hochkeil.  An  einer  Ostflanke  sorgte  ein  Tief 
über  Litauen  in  Ostpreußen  für  meist  bedeck¬ 
ten  Himmel  und  einzelne  Schneeschauer.  Die 
Temperaturen  bewegten  sich  zwischen  minus 
1  und  minus  4  Grad.  Der  Schnee  blieb  somit 
liegen  und  sorgte  erneut  für  eine  weiße 
Schutzhaut.  Am  30.  Januar  brachte  es  Königs¬ 
berg  auf  6,  Elbing  auf  10  cm,  und  im  Treuburger 
Raum  wurden  gar  18  cm  gemessen.  Wenig 
weiter  östlich  waren  es  schon  30  cm.  Zum  Ende 
des  Januar  stellte  sich  die  Großwetterlage 
total  um.  Die  Zugstraße  für  atlantische  Tiefs 
Richtung  Baltikum  wurde  gesperrt  und  eine 
neue  Rennstrecke  Richtung  Mittelmeer  eröff¬ 
net.  Der  31.  Januar  brachte  allerdings  noch 
Temperaturen  knapp  unter  0  Grad.  Die  Wind¬ 
richtung  stellte  sich  jedoch  bereits  auf  Ost. 

Der  Januar  war  nur  im  ersten  Drittel  so  kalt, 
sonst  zu  mild  und  schließt  so  mit  einem  leich¬ 
ten  Wärmeüberschuß  von  etwa  1  Grad  ab.  Er 
war  um  etwa  25  Prozent  zu  naß,  und  das  spie¬ 
gelte  sich  auch  im  Sonnenschein  wider.  Davon 
gab's  25  Prozent  zu  wenig.  Wolfgang  Thüne 


Die  höchste  Schneedecke  lag  im  Treuburger  Raum 

Das  Wetter  im  Monat  Januar  in  Ostpreußen  analysiert  —  Es  gab  zu  wenig  Sonnenschein 
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Aus  den  Heimatkreisen  . . . 

Die  Kartei  de*  Helmatkreises  braucht  Ihre  Anschritt.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Angerburg 

Kreisvertreter:  Friedrich-Karl  Mlllhaler,  Telefon  (040) 
446541,  Potdach  Nr.  323255,  2000  Hamburg  13 
Die  Angerburger  Tage  1986  finden  nunmehr 
vom  15.  bis  17,  August  im  Patenkreis  Rotenburg 
(Wümme)  statt.  Die  im  Angerburger  Heimatbrief 
Heft  97  —  Weihnachten  1985  erfolgte  Terminvor¬ 
ankündigung  für  den  Juni  konnte  aus  technischen 
Gründen  nicht  weiter  verfolgt  werden.  So  hat  sich 
nun  die  oben  genannte  Terminfestlegung  im  Au¬ 
gust  ergeben,  dem  fetzt  auch  der  KreisausschuB  un¬ 
serer  Kreisgemeinschaft  sowie  unser  Patenschafts¬ 
träger,  der  Landkreis  Rotenburg  (Wümme)  zuge¬ 
stimmt  haben.  Natürlich  ist  es  wenig  erfreulich, 
solch  eine  Terminverlegung  vornehmen  und  be¬ 
kanntgeben  zu  müssen.  Es  ist  daher  die  herzliche 
Bitte  des  Kreisvertreters  an  alle  Leser  dieser  Nach¬ 
richt  um  ihr  wohlwollendes  Verstehen,  aber  noch 
mehr  um  ihre  Hilfe,  diese  Nachricht  zu  verbreiten 
besonders  zu  denjenigen,  die  unsere  Zeitung  nicht 
so  gründlich  wie  Sie,  oder  aus  welchen  Gründen 
auch  immer,  gar  nicht  lesen.  Erneut  wollen  wir  An¬ 
gerburger  in  unserem  Patenkreisam  1 6./1 7.  August 
unsere  Liebe  und  Treue  zu  unserer  ostpreußischen 
Heimat  durch  zahlreiches  Erscheinen  unter  Beweis 
stellen. 

Fischhausen 

Kreluve  rtreter  :Loul«-Fe  rdlnand  Schwarz.  Ge  8chäft«»tel- 
le :  Gisela  Hu  ßfcld,  Telefon  (0  4 1  01 )  2  20  37  (dL  —  fr.  8  bla 
12  Uhr),  Postfach  1705,  2080  Ptnneberg 
Helmatbrleffolge  89  —  Der  Heimatbrief  .Unser 
schönes  Samland*  Folge  89  ist  an  die  ständigen  Be¬ 
zieher  und  Empfänger  abgeschickt  worden.  Vor¬ 
hergehende  Überprüfungen  einzelner  Heimatbrie¬ 
fe  haben  ergeben,  daß  der  Buchbinderei  bei  der 
Heftbindung  Fehler  in  der  Seitenzusammenstel¬ 
lung  — entweder  weniger  oder  Doppelseiten  —  un¬ 
terlaufen  sind.  Da  die  Überprüfung  nur  stichproben¬ 
artig  von  der  Versandstelle  vorgenommen  werden 
kann,  ist  nicht  auszuschließen,  daß  auch  Heimat¬ 
briefe  dieser  fehlerhaften  Art  zum  Versand  ge¬ 
kommen  sind.  Wir  bitten  in  diesem  Falle  um  Mit¬ 
teilung,  damit  eine  Ersatzlieferung  erfolgen  kann. 
Wer  Neu-  oder  Wiederbezieher  des  Heimatbriefes 
werden  möchte,  wird  gebeten,  dieses  der  Ge¬ 
schäftsstelle  anzuzeigen. 

Kirchen  Im  Samland  —  Professor  Dr.  Wal  ter  Dlg- 
nath  Ist  mitten  inder  Arbeit  der  Beschreibung  unse¬ 
rer  Kirchen  im  Samland.  Den  Beschreibungen  vor¬ 
angestellt  werden  einige  Bilder  jeder  Kirche,  um  die 
Darstellung  anschaulicher  zu  gestalten.  Dazu  feh¬ 
len  unsaber  noch  Bilder  vondenevangelischen  Kir¬ 
chen  von  Cranz,  ferner  sind  nicht  vorhandendie  In¬ 
nenansichten  der  Kirchen  von  Groß-Heidekrug,  Gr. 
Kuhren,  Haffstrom,  Nidden,  St.  Lorenz,  Seligenfeld 
und  Zimmerbude.  Wie  wären  sehr  dankbar,  wenn 
uns  da  geholfen  werden  könnte,  denn  wir  wissen, 
daß  in  Privathand  Bilder  vorhanden  sind,  diese  aber 
aus  unsunverständlichen  Gründen  nicht  zur  Verfü¬ 
gung  gestellt  werden.  Darum  bitten  wir  nochmals 
eindringlich,  uns  diese  zur  Verfügung  zu  stellen  und 
die  Fotos  (Originale,  Negative  oder  Abzüge)  an 
Herbert  Ziesmann,  Römerstraße  22,  7840  Müll¬ 
heim-Niederweiler,  zu  übersenden. 

Gerdauen 

Kreisvertreter:  Erwin  Goerke, Telefon  (061  72)  32220, 
Heuchelhelmer  Straße  104,  6380  Bad  Homburg 

Stadtmodell  Gerdauen  —  Beim  letzten  Ortstref¬ 
fen  der  Neuendorfer  in  Rosche  konnte  Architekt 
Walter  Rolfes  vom  Heimatort  seiner  Frau,  Neuen¬ 
dorf  im  Kreis  Gerdauen,  ein  prächtiges  Dorfmodell 
vorstellen,  das  auch  während  der  letzten  Gerdau- 
entage  im  Foyer  der  Städtischen  Union  in  Celle  aus¬ 
gestellt  war  und  große  Beachtung  fand.  Insbesonde¬ 
re  Kreisvertreter  Goerke  und  die  Mitglieder  des 
Kreisausschusses  waren  von  der  gediegenen  Aus¬ 
führung  sehr  angetan,  so  daß  Architekt  Rolfesgebe- 
ten  wurde,  auch  von  der  Kreisstadt  Gerdauen  ein 
Modell  zu  erstellen.  Obwohl  er  Gerdauen  nie  gese¬ 
hen  hat,  konnte  er  anhand  von  alten  Plänen  und 
einigen  Bildern  ein  originalgetreues  Abbild  kon¬ 
struieren,  das  vor  einigen  Wochen  in  seinem 
schmucken  Eigenheim  in  Lehrte-Roddensen  im  fast 
fertigen  Zustand  Kreisvertreter  Goerke  und  Aus¬ 
schußmitglied  Klaus  Luckat  vorgestellt  wurde.  Da 
diese  beiden  Bürger  Gerdauens  über  recht  beachtli¬ 
che  Ortskenntnisse  verfügen,  konnten  einige  we¬ 
sentliche  Korrekturen  eingebracht  werden.  Bedau¬ 
erlich  ist  nur,  daß  nur  der  eigentliche  Stadtkern  ein¬ 
schließlich  Kinderhof  dargestellt  werden  kann  und 
nicht  auch  das  Bahnhofsviertel  mit  den  extrem  aus- 
gelagerten  Stadtrandsiedlungen.  Da  wäre  dann  — 
da  beides  zu  weit  von  der  Stadtmitte  entfernt  lag 
— ein  recht  großes  Flächenmodell  mit  einem  relativ 
kleinen  Stadtkern  entstanden.  Soentstand  ein  maß¬ 
stabgerechtes  Modell,  welches  sich  vom  Norden¬ 
burger  Stadtmodell  etwas  unterscheidet.  Hier  hatte 
Lm.  Karl  Fischer  durch  die  Liebe  zum  Detail  neben 
den  farbigen  Häusern  auch  plastisch  dargestellte 
Gegenstände,  wie  etwa  Kühe  auf  der  Weide,  Stor¬ 
chennester  usw.,  dargestellt  und  ein  so  wirklich¬ 
keitsnahes  Bild  seiner  Heimatstadt  Nordenburg  ge¬ 
schaffen,  das  jeden  Besucher  faszinierte.  Beide  Mo¬ 
delle  werden  nun  neben  den  schmucken  Glasvitri¬ 
nen  den  Mittelpunkt  der  Gerdauenstube  zu  Rends¬ 
burg  darstellen.  Anläßlich  des  diesjährigen 
Gerdauentages  am  20./21.  September  wird  das 
Gerdauener  Modell  enthüllt  und  hierbei  sein  Er¬ 
bauer,  W.  Rolfes,  ebensogeehrt  werden  wie  Karl  Fi¬ 
scher  fürdas  prächtige  Nordenburger  Modell.  Es  ist 
somit  erfreulich,  daß  dem  Antrag  des  langjährigen 
2.  Vorsitzenden  Heinz  Boettlcher,  heute  in  Bremen- 


Huchting  wohnhaft,  doch  noch  entsprochen  wer¬ 
den  kann,  nachdem  das  Projekt  über  einige  Jahre 
undurchführbar  galt. 

Gumbinnen 

Krelsvertreter:  Dipl. -Ing.  Dietrich  Goldbeck.  Telefon 
(0521)  44  1055,  Winterberger  Str.  14.  4800  Bielefeld  14 

Ehemalige  CecllienschUlerlnnen  und  Fried¬ 
richsschüler  —  Zum  nächsten  Beisammensein  tref¬ 
fen  sich  die  .Ehemaligen*  aus  Hamburg  und  Umge¬ 
bung  am  Freitag,  7.  März,  15.30  Uhr  in  Hamburg,  Re¬ 
staurant  und  Cafö  Cranzler  am  Dammtorbahnhof 
im  Congress-Centrum  CCH.  Alle  Gumbinner  mit 
Angehörigen,  Freunden  und  Bekannten  sind  wie 
immer  herzlich  eingeladen. 

Gumbinner  Treffen  In  Köln  —  Das  erste  Regio¬ 
naltreffen  der  Gumbinner  in  diesem  Jahr  findet  am 
Sonnabend,  22.  März,  im  Kolpinghaus  in  Köln  St.- 
Apern-Straße  32,  statt,  Beginn  10  Uhr.  Dort  am 
Vormittag  Informationenam  Gumbinner  Schriften- 
Stand.  1 1  Uhr  Begrüßung.  Nach  dem  gemeinsamen 
Mittagessen  Lichtbildervortrag  mit  interessanten 
Aufnahmen  aus  der  Entwicklung  der  Eisenbahn  in 
Ostpreußen  und  auch  im  Kreis  Gumbinnen.  Unter 
den  ausgeiegten  Schriften  wird  die  große  2bändige 
Gumbinner  Bilddokumentation  zu  besichtigen  und 
auch  zu  erwerben  sein.  Bitte,  bringen  Sie  ihre  Be¬ 
kannten  und  Verwandten  mit  und  zeigen  Sie  uns 
Ihre  noch  erhaltenen  Erinnerungsbilder.  Auch  nach 
Herausgabe  des  Bilddokumentationswerkes  sam¬ 
meln  wir  alles  weiter,  was  mit  Gumbinnen  zusam¬ 
menhängt.  Nach  dem  Lichtbildervortrag  bleiben 
wir  --wie  üblich — noch  zum  Kaffeetrinken  und  bei 
heimatlicher  Unterhaltung  zusammen. 

Treffen  In  Neumünster  —  Am  Sonnabend,  26. 
April,  findet  das  Treffen  der  Gumbinner,  die  im 
Raum  Hamburg  —  Schleswig-Holstein  wohnen,  in 
der  Gaststätte  .Reichshalle",  Neumünster,  Altona- 
er  Straße/Ecke  Propstenstraße,  statt.  Beginn  1 0  Uhr. 
Auch  hier  werden  alle  Gumbinner  Veröffentlichun¬ 
gen  gezeigt  und  Informationen  gegeben.  Nachmit¬ 
tags  Lichtbildervortrag  und  Kaffeetrinken  sowie 
zwanglose  Unterhaltung.  Näheresfolgt.  Bitte  halten 
Sie  sich  diesen  Tag  frei  und  verabreden  Sie  sich  mit 
Verwandten  und  Bekannten. 

Bundestrefiender  Gumbinner  und  Salzburger  — 
Am  31.  Mai  und  1.  Juni  findet  das  diesjährige 
Hauptkreistreifen  zusammen  mit  den  Salzburger- 
Nachkommen  wie  in  jedem  Jahr  in  der  Patenstadt 
Bielefeld  statt  Näheres  wird  im  Heimatbrief  Nr.  61 
bekanntgegeben,  der  im  April  erscheint.  Hauptta¬ 
gungsstätte  ist  die  Mensa  der  Gesa  mt-Schule  Biele¬ 
feld-Schildesche  (nicht  Stinghorst). 


Insterburg  Stadt  und  Land 

Krelivertreter  Stadt:  Prof.  Dr.  Georg -Winfried  Schmidt 
Kreisvertreter  Land:  Klaus-Peter  Steinwender.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Telefon  (021  51)  48991  (9—12  Uhr  von 
Mo. — Fr.  oder  nach  tel.  Vereinbarung),  Altes  Rathaus, 
Am  Marktplatz  10,  4150  Krefeld  11 

Auf  das  Jahreshaupttreffen  der  Kreisgemein¬ 
schaften  in  Krefeld  möchten  wir  Sie  schon  heute 
aufmerksam  machen.  Als  Termin  ist  der  12.  bis  14. 
September  vorgesehen.  Die  Jahreshauptversamm¬ 
lung  wird  am  Sonnabend,  13.  September,  um  9  Uhr 
und  die  Kulturveranstaltung  am  Sonnabend  um  19 
Uhr  stattfinden.  Veranstaltungslokal  ist  die  Gast¬ 
stätte  .Et  Bröckske",  Marktstraße  41. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsltzender:  Klaui  Welgelt  Geschäftsstelle :  Rein- 
hold  Neumann.  Tel.  (0221)5221  84.  Leostr.  63, 5000  Köln 
30.  Kartei: Tel.  (02  03)  28321  51,  Museum  Haus  Königs¬ 
berg,  Mülhelmer  Straße  39,  4100  Duisburg 

Körte-Oberlyzeum  —  Nach  einer  Pause  von 
mehreren  Jahren  haben  sich  die  ehemaligen  Mit- 
schülerinnenausdem  Raum  Münchenim  Münche¬ 
ner  Ratskeller  wieder  einmal  zusammengefunden. 
Es  war  erfreulich  festzustellen,  daß  der  Einladung 
fast  alle  dort  lebenden  Ehemaligen,  soweit  sie  nicht 
erkrankt  waren,  gefolgt  sind.  So  waren  erschienen: 
Eva  Gue,  geb.  Adomeit ;  Hilde  Hennig,  geb.  Minuth : 
Ruth  Haller,  geb.  Thlex;  Ingeborg  Ellermann,  geb. 
Hansen:  Cläre  Jannermann,  geb.  Koerdel  (Buchen¬ 
straße  2, 8033  Krailling):  Hildegard  Knorr,  geb.  van 
Riesen:  Ursula  Rogall,  geb.  Schimanski;  Charlotte 
Stark,  geb.  Jost:  Lieselotte  Stuhlweißenburg,  geb. 
Sobiwray :  Lotte  Wiechert,  geb.  Bleeks,  und  erstma¬ 
lig  in  unserem  Kreis  Hildegard  Friese,  geb.  Weid¬ 
ner.  Sofort  entwickelte  sich  ein  lebhaftes  Gespräch 
über  Schulzeit,  Heimat  und  die  Erlebnisse  der  ver¬ 
gangenen  Jahre  und  es  wurden  viele  interessante 
Zeitungsartikel  und  Fotos  herumgereicht.  Die  Ab¬ 
gabe  der  in  früheren  Jahren  (noch  zu  ihren  Lebzei¬ 
ten)  von  Oberstudienrat  Klingenberg  und  Frau  Dr. 
Spuhrmann  hinterlassenen  Erinnerungen  an  unse¬ 
re  Schule  in  Form  von  Dokumenten,  Fotos  und 
Schul  wappen  an  die  Hamburger  Gruppe  im  Herbst 
1985  wurde  von  allen  Teilnehmern  gebilligt.  Der 
Kreis  der  anwesenden  Mitschülerinnen  aus  den 
Jahrgängen  1915  bis  1925  war  sich  darüber  einig, 
diese  Zusammenkünfte  in  nicht  zu  großen  Abstän¬ 
den  zu  wiederholen. 


Königsberg-Land 

Krelivertreter :  Fritz  Löbert,  Telefon  (0  54  81)  23  88, 
Schleiientraßc  27,  4540  Lengerich 

Programm  des  Helmattreffens  In  Oberklrch  — 

Für  das  in  diesem  Jahr  zusätzlich  stattfindende 
Heimattreffen  der  Samländer  am  12/13.  April  in 
7602  Oberkirch  am  Fuße  des  mittleren  Schwarz¬ 
waldes  in  der  dortigen  Erwin-Braun-Halle,  ist  fol¬ 


gender  Pr  ogrammablauf  vorgesehen:  Sonnabend  d. 

12  April,  bereits  um  9  Uhr  Öffnung  der  Treffhalle 
zur  Begegnung,  Begrüßung  und  zum  geselligen  Bei¬ 
sammensein  der  eintrelfenden  und  anwesenden 
Landsleute.  Gegen  19.30  Uhr  Unterhaltungsabend 
mit  Musik  und  Tanz.  Am  Sonntag,  13.  April,  auch 
bereits  ab  9  Uhr  Gelegenheit  zum  Treffen  in  der  Er¬ 
win-Braun-Halle.  Im  Verlauf  des  Vormittags  ist  die 
Möglichkeit  zur  Teilnahme  am  Gottesdienst  In  den 
Kirchen  beider  Konfessionen  gegeben.  Beginnzei¬ 
ten  bitten  wir  vor  Ort  zu  erfragen.  Etwa  gegen  1 4.30 
Uhr  Begrüßung  der  anwesenden  Landsleute  durch 
Vorsitzenden/Vertreter  der  Kreisgemeinschaften. 
Ansprachen,  Grußadressen  zum  Heimattreffen. 
Danach  gemütliches  Besammensein  bis  zum  Aus¬ 
klang  und  Ende  des  Heimattreffens  um  etwa  1 8  Uhr. 
Ein  Informationsstand  wird  an  beiden  Tagen  in  der 
Treffhalle  vorhanden  sein,  um  u.  a.  mit  aktuellen 
Hinweisen  und  Auskünften  behilflich  zu  sein.  Die 
Ortsvertreter  werden  gebeten,  beim  Eintreffen  mit 
der  Organisationsleitung  Verbindung  aufzuneh¬ 
men,  um  gemeinsam  für  einen  reibungslosen  Ab¬ 
lauf  der  Veranstaltung  zu  sorgen.  Tisch-Orts-  und 
Hinweisschilder  bitten  wir,  soweit  es  möglich  Ist,  in 
eigener  Zuständigkeit  mitzuführen.  Tischständer 


Aus  Freude 
am  Leben. 


für  Hinweisschilder  können  vor  Ort  am  Info-Stand 
empfangen  werden.  Übemachtungswünsche  sind 
an  das  Städtische  Verkehrsamt,  Telefon  (07802) 
82242  Appenweierer  Straße,  Erwin-Braun-Halle, 
7602  Oberkirch,  zu  richten.  Dort  erhalten  Sie  auch 
nähere  Auskünfte  und  Prospektmaterial  über 
Oberkirch.  In  Folge  6,  Seite  1 9,  vom  8.  Februar  weist 
das  Ostpreußenblatt  unter  der  Überschrift  .Eine 
Stadt  freut  sich  auf  Ostpreußen*  ausführlich  auf  die¬ 
ses  Heimattreffen  ln  Oberkirch  hin.  Liebe  Landsleu¬ 
te,  nehmen  Sie  diese  Gelegenheit  wahr,  um  Freun¬ 
de,  Verwandte  und  Bekannte  wiederzusehen  und 
unserer  gewaltsam  genommenen  Heimat  In  Treue 
zu  gedenken.  Wir  wollen  mit  diesem  Treffen  errei¬ 
chen,  daß  die  Samländer  hauptsächlich  aus  dem 
süddeutschen  Raum  mehr  zueinander  finden. 

Neidenburg 

Krelivertreter:  Wolf- Joachim  Becker,  Telefon  (02  1 1) 
306954,  Marßiutraße  93,  4000  DOsaeldorf  1 

Bildband  I  —  Von  dem  im  Jahr  1984  erschiene¬ 
nen  ersten  Bildband  über  den  Kreis  Neidenburg 
sind  noch  einige  Exemplare  vorrätig.  Dieses  Buch 
enthält  auf  fast  400  Selten  über  900  Bilder  aus  allen 
Gebieten  des  Kreisgebietes  bis  zur  Vertreibung. 
Wer  es  noch  nicht  besitzt,  sollte  es  kaufen  und  Ver¬ 
wandte  und  Bekannte  zum  Kauf  ermuntern.  Da¬ 
rüber  hinaus  eignet  es  sich  auch  vorzüglich  als  Ge¬ 
schenk  für  Kinder  und  Enkelkinder,  zum  Geburts¬ 
und  Namenstag,  bei  Kommunion  und  Konfirma- 
tioa  als  Hochzeitsgeschenk  und  bei  sonstigen  Ge¬ 
legenheiten.  Der  Bildband  kostet  55  DM 
einschließlich  Porto  und  Verpackung  und  kann 
durch  Vorauszahlung  auf  das  Konto  Wolf-Joachim 
Becker,  Sonderkonto  Bildband,  Commerzbank  AG 
Düsseldorf,  Nr.  313312  101  (BLZ  30040000),  Ver¬ 
wendungszweck  .Kreis  Neidenburg  im  Bild  I*  be¬ 
stellt  werden.  Die  Auslieferung  erfolgt  dann  nach 
Eingang  des  Betrages  innerhalb  von  einer  Woche 
durch  den  Postweg.  Um  deutliche  Absenderangabe 
wird  gebeten. 

Ortelsburg 

Krelivertreter:  GuiUv  Heybowltz,  Telefon  (05258) 
7882,  Am  Eichenwald  7,  4796  Salzkotten-Thüle 

Nach  dem  Treffen  der  Einwohner  des  Amtsbe¬ 
zirks  Wilhelmsthal  mit  den  Gemeinden  Auerswal¬ 
de,  Bärenbruch,  Grünflur,  Jeromin,  Konraden,  Ost¬ 
fließ,  Rehbruch,  Schützengrund,  Wehrberg,  Wei- 
ßengrund  und  Wilhelmsthal,  das  am  Sonnabend,  7. 
Juni,  im  Saalbau  Wanne-Eickel  stattfinden  wird, 
tritt  eine  Veranstaltung6pause  ein.  Für  Anfang  Au¬ 
gust  wirdein  Treffen  Im  Raum  Koblenz  vorbereitet, 
das  aus  Anlaß  des  600jährigen  Bestehens  unserer 
Heimatstadt  Passenheim  durchgeführt  wird. 

Der  älteste  Einwohner  der  Heimatgemeinde 
Wilhelmsthal,  Johann  Skowronnek,  wurde  kurz  vor 
Vollendung  seines  95.  Lebensjahrs  In  den  ewigen 
Frieden  heimgeholt.  Vor  der  Vertreibung  bewirt¬ 
schaftete  Skowronnek  eine  Landwirtschaft  mit  gut 
eingerichteter  Fleischerei.  Durch  seine  Hilfsbereit¬ 
schaft  und  Lauterkeit  erfreute  er  sich  allseits  eines 
hohen  Ansehens.  Die  Kreisgemeinschaft  Ortels¬ 
burg  gedenkt  in  Ehrfurcht  ihres  treuen  Schicksals¬ 
gefährten. 

Treffen  in  Hamburg  —  Unsere  Landsleute  wer¬ 
den  an  unser  Treffen  am  Ostermontag,  dem  31. 
März,  In  Hamburg  lm  Europäischen  Hof  erinnert. 
Das  Lokal  liegt  unmittelbar  am  Hauptbahnhof  Kir¬ 
chenallee  45  und  ist  ab  9.30  Uhr  geöffnet.  Bitte  ma¬ 
chen  Sie  unsere  Landsleute,  die  zu  unserem  Leid¬ 
wesen  das  Ostpreußenblatt  nicht  lesen,  darauf  auf¬ 
merksam. 

Dankbar  begrüßt  wird  die  Anregung  unseres 
Landmanns  Detlef  Ollesch,  Kurze  Breite  7,  3280 
Pyrmont,  unseren  Friedhöfen  in  der  Heimat  mehr 
Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Gedacht  ist  haupt¬ 
sächlich  an  die  Besucher  der  Heimat,  daß  sie  wäh¬ 
rend  ihres  Aufenthaltsdortelne  Bestandsaufnahme 
auf  dem  Friedhof  machen  und  noch  vorhandene 
Grabsteine  fotografieren.  Es  wird  nicht  verkannt, 
daß  dies  nicht  immer  möglich  sein  wird,  doch  sollte 
man  es  nicht  unversucht  lassen.  Lm.  Ollesch  gehört 
zu  unseren  Jüngeren  und  meint,  daß  ein  beschrifte¬ 
ter  Grabstein  bei  der  Erstellung  einer  Familienge¬ 
schichte  sehr  wertvoll  sein  kann.  Gedenksteine  sind 
immer  Zeugen  einer  Epoche.  Landsleute,  die  über 
entsprechendes  Material  bereits  verfügen,  werden 


gebeten,  Kopienan  Detlef  Ollesch  zu  schicken. Don  ' 

werden  die  Eingänge  für  unseren  Heimatkreis  aus- 
gewertet  und  sollen  in  der  Heimatchronik  Ihren 
Platz  finden.  f 

Preußisch  Holland 

Krelsve  rtreter:  Bernd  Hinz.  Ge  schütz«*  Ile:  Telefon 
(04821)  6032  99,  RelchenstreBe  23.  2210  Itzehoe 

Ehrung  eines  verdienten  Ostpreußen  —  Bankdi- 
rektor  Emil  Roßmann  wurde  kürzlich  mit  großem 
Bahnhof  in  den  Ruhestand  verabschiedet.  Die  hohe 
Wertschätzung  seiner  Persönlichkeit  ist  in  der  Ver- 
leihung  der  .Goldenen  Ehrennadel  des  Deutschen 
Genossenschafts-  und  Ralffelsenverbandes*  abzu- 
lesen.  Emil  Roßmann  wurde  1920  im  Kreis  Preu- 
Bisch  Holland  geboren.  Nach  seiner  schulischen 
Ausbildung  erlernte  er  das  Bankfach  In  Preußisch 
Holland.  Der  Wehrdienst  im  Krieg  unterbrachseine 
berufliche  Laufbahn.  Für  seine  mutigen  Einsätze 
bei  der  Panzertruppe  wurde  er  mit  dem  Ritterkreuz 
ausgezeichnet.  Nach  Kriegsende  fand  er  im  süd-  ■ 
deutschen  Raum  seine  zweite  Heimat.  Dort  in 
Schwenningen  nahm  er  die  Tätigkeit  in  seinem  er¬ 
lernten  Beruf  bei  der  Volksbank  sofort  auf.  So  kann 
Roßmann  heute  auf  eine  fast  40jährigeT8tigkeit  bei 
diesem  Geldinstitut  zurückblicken.  Er  hat  sich  be¬ 
sonders  in  der  Datenverarbeitung  verdient  ge¬ 
macht.  Diese,  seine  Leistung,  wurde  bei  der  Verab. 
schiedung  deutlich  hervorgehoben.  Roßmann  ist 
verheiratet— ebenfallsmiteiner  Ostpreußin— und 
hat  zwei  Töchter. 

Rößel 

Krelivertreter:  Aloys  Sommerfeld,  Vlkloriaitniße  12a, 
7500  Karlsruhe  1.  Kartei:  Heinz  Sassen, Telefon  (02374) 
3536,  Kampstr.  28,  5860  Iserlohn 

Der  .Seeburger  Kaffeeklatsch"  findet  dieses 
Jahr  am  8./9.  März  in  den  vertrauten  Räumen  des 
Kolpinghauses,  St.-Apem-Straße  32  in  Köln  statt 
Von  Bedeutung  ist  das  Treffenfür  die  Teilnehmer  an 
der  Fahrt  .Seeburger  fahren  nach  Seeburg*.  Zwecks 
Erleichterung  der  Organisation  bitte  Voranmel¬ 
dung  am  Treffen  bei  Ludwika  Sletz,  Telefon  (0221) 
2467  72.  Georgsplatz  2,  5000  Köln  1. 

Alle  Heimatfreunde,  die  1984  oder  1985  mit 
Herrn  Grunwald  an  einer  Fahrt  in  die  Heimat  teil- 
genommen  haben,  sind  herzlich  eingeladen  zu 
einem  gemütlichen  Beisammensein  mit  Tanz  am 
Pfingstsonnabend  und  -sonntag,  dem  I7./18.  Mal. 
Ort  des  Treffens;  Hotel  Kylltal  (Familie  Kleis),  Tele¬ 
fon  (06563)  2810,  5524  Zendscheid  bei  Kyllburg. 
Das  Hotel  hat  etwa  1 00  Betten,  alle  Zimmer  mit  Bad 
und  WC.  Das  hauseigene  Schwimmbad  kann  ko¬ 
stenlos  benutzt  werden.  Der  Preis  bei  Vollpension 
beträgt  pro  Tag  46  DM.  Zendscheid  liegt  an  der 
Hauptstrecke  Köln  —  Euskirchen  —  Trier.  D-Zügt 
halten  im  6  km  entfernten  Bad  Kyllburg.  Teilneh¬ 
mer,  die  mit  dem  Zug  anreisen,  werden  mildem  Bus 
vom  Bahnhof  abgeholt.  Zimmer  bitte  direkt  beim 
Hotel  bestellen.  Unkostenbeitrag  (für  Musik  und 
anderes)  pro  Person  10  DM,  bitte  auf  das  Konto 
Postscheckkonto  Köln,  Kto-Nr.  1391  70  —  506auf 
den  Namen  Grunwald.  Schön  wäre  es,  wenn  recht 
viele  Reiseteilnehmer  erscheinen  würden.  Auch  In¬ 
teressenten  an  einer  Ostpreußenfahrt  sind  herzlich 
.  eingeladen.  Auskunft  und  Anmeldung  zum  Treffen 
bei  Ernst  Grunwald,  Telefon  (02  21)  49  24  07,  Los- 
heimer  Straße  2  5000  Köln  41. 

Tilsit- Ragnit 

Kreisvertreter:  Friedrich  Bender.  Telefon:  (0421) 
420781,  Stumpesweg  19,  2800  Bremen  44. 

Breitenstein  —  Das  Kirchspieltreffen  von  Brei¬ 
tenstein  findet  am  Sonnabend,  1 5.  März,  In  Ihrer  Pa¬ 
tenstadt  Lütjenburg  statt.  Treffpunkt  im  Restaurant 
.Bismarckturm*  von  12  bis  18  Uhr.  Unterbrin¬ 
gungswünsche  bitte  an  das  Fremdenverkehrsaml 
der  Stadt  Lütjenburg,  Telefon  (0  43  81 )  91  49,  Markt 
12  Busverbindungen:  ab  Kiel  9.35  Uhr,  Plön  10.Ü 
Uhr,  Oldenburg  9.57  Uhr  und  1 1.32  Uhr.  Auch  die 
jüngeren  Familienmitglieder  sind  herzlich  eingela- 
den.  Wir  freuen  uns  auf  Ihren  Besuch. 


Kamerad,  ich  rufe  dich 


Artillerie-Regiment  121 

Düsseldorf  —  Sonnabend,  26.  April,  15.30 
Uhr,  Restaurant  Malkasten,  Goethezimmer, 
Jakobystraße  6,  Düsseldorf,  Kameradschafts¬ 
treffen.  Hierzu  sind  alle  Kameraden  des  Artil¬ 
lerie-Regiments  121  im  Traditionsverband  der 

121.  (ostpreußischen)  Infanterie-Division  mit 
ihren  Angehörigen  eingeladen.  Die  Kamerad¬ 
schaft  gedenkt  des  bisherigen  Sprechers  des 
Regiments,  Martin  Pohlenz.  Auskunft  erteilt 
Karl-Heinz  Vormbrock,  Telefon  02 1 1  /46 1 7  2  b. 
Golzheimer  Straße  1 1 1,  4000  Düsseldorf  30. 

122.  (Greif)Infanterie-Division 

Osterode/Harz  —  Freitag/Sonnabend, 
9./1 0.  Mai,  Waldhotel  Aschenhütte  in  Ostero¬ 
de/Harz,  15.  Bundestreffen  der  ehemaligen 
1 22  (Greif)Infanterie-Di  vision.  Anmeldungen 
und  Unterkunftswünsche  an  Dipl. -Ing.  Guidö 
Bartl,  Auf  der  Worth  1,  3012  Langenhagen. 

21.  (ostpr./westpr.)  Inf.-Division 

Bückeburg  —  Von  Freitag,  26„  bis  Sonntag- 
28.  September,  treffen  sich  die  Angehörigen 
der  ehemaligen  21 .  (ostpr./westpr.)  Infanterie- 
Division  in  Bückeburg.  Auskunft  erteilt  Fried¬ 
rich  Keim,  Fontanestraße  9,  7100  Heilbrc>nnl 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 
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Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in  . . . 


Erinnerungsfoto  585 


Vermessungen  an  der  Pregelschleuse  in  Taplacken  —  Die  ersten  wärmenden  Sonnen¬ 
strahlen  des  Jahres  1 94 1  verlockten  das  Vermessungsteam  an  der  Pregelschleuse  und 
dem  Wehr  in  Tapiau,  Kreis  Wehlau,  offenbar  doch  einmal  zu  einer  Pause  im  Freien,  die 
Aufnahme  eines  Gruppenbilds  mit  eingeschlossen.  Doch  nicht  nur  Freude  fing  die  Ka¬ 
mera  damals  ein.  Dem  scharfen  Auge  des  Objektivs  entging  auch  die  bedrohliche  Nähe 
des  Krieges  nicht :  Die  Brücke  am  Goldbach  wurde  ständig  bewacht,  denn  ab  22  Uhr  bis 
Sonnenaufgang  erfolgte  jede  Nacht  der  Aufmarsch  gegen  Rußland.  Zwei  Jahre  später 
wurden  auch  der  Vermessungsinspektor  Artur  Siegmund  aus  Königsberg  mit  seinen 
Meßgehilfen,  Vermessungstechnikerlehrlingen  und  -praktikanten  zum  Kriegsdienst 
einberufen.  Die  Vermessungskollegen  verloren  sich  dadurch  aus  den  Augen,  doch 
Artur  Siegmund  hofft,  durch  dieses  Foto  Eri  nnerungen  zu  wecken.  Über  ein  Lebenszei¬ 
chen  würde  er  sich  sehr  freuen.  Soweit  die  Namen  noch  in  Erinnerung  sind,  lauten  sie 
(von  oben  links  nach  unten  rechts):  Weichert,  Artur  Siegmund,  ?,  ?,  ?,  Pottel,  ?,  Mey. 
Eventuelle  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  .Erinnerungsfoto  585"  an  die  Redaktion 
des  Ostpreußenblatts,  Postfach  323255,  2000  Hamburg  13,  leiten  wir  gern  weiter. 

aw 


Hamburg 

Kommissarischer  Vorsitzender  der  Landesgruppe :  Gün¬ 
ter  SUnke,  Telefon  (041  09)  90  14,  Doristraße  40,  2000 
Tangstedt 

BEZIRKSGRUPPEN 

Bergedorf  —  Freitag,  2 1 .  März,  1 9  Uhr,  Gaststätte 
Gämlich,  Alte  Holstenstraße  70,  VOL-Preis-Skat. 
Gespielt  wird  nach  den  im  Saal  ausgelegten  Spiel¬ 
regeln  an  3er  und  4er  Tischen.  Die  Einlage  beträgt  1 0 
DM.  Anmeldungen  nehmen  bis  Dienstag,  18.  März, 
Vorsitzender  Heinz  Krüger,  Telefon  (0  40)  7  39  88  55, 
und  Lm.  Schäfer,  Telefon  (0  40)  7  39  03  34,  entgegen. 

Hamburg-Nord  —  Dienstag,  18.  März,  15.30  Uhr, 
Bürgerhaus  Langenhorn,  Tangstedter  Landstraße 
41,  Hamburg  62,  U-Bahn  Langenhorn-Markt,  lusti¬ 
ger  Nachmittag  mit  ostpreußischem  Platt. 

HEIMATKREISGRUPPEN 

Insterburg  —  Freitag,  7.  März,  1 9  Uhr,  Gaststätte 
.Zur  Postkutsche",  Hamburg-Horn,  Homer  Land¬ 
straße  208,  Zusammenkunft.  —  Für  die 
Masurenfahrt  vom  1 1.  bis  21.  Mai  sind  noch  einige 
Plätze  frei.  Die  Reise  geht,  über  Posen — Sensburg — 
Allenstein — Danzig — Stettin.  Anfragen  und  An¬ 
meldungen  nimmt  Lm.  Alfred  Zewuhn,  Möllner 
Landstraße  42,  Hamburg  74,  Telefon  (040) 
7  33  82  54,  entgegen. 

Preußisch  Eylau  —  Sonnabend,  22.  März,  1 5Uhr, 
Haus  der  Heimat,  Vor  dem  Holstentor  2  (U-Bahn- 
Messehallen),  Monatsversammlung  mit  Dia-Vor¬ 
trag  .Wie  es  heute  in  den  Wohnungen  in  Ostpreu¬ 
ßen  zugeht".  Eine  aufschlußreiche  Schilderung  mit 
anschließendem  gemütlichen  Beisammensein. 
Anmeldungen  an  Jutta  Franßen,  Telefon  (040) 
6  93  6231,  Bengelsdorfstraße  21,  2000  Hamburg  71. 

Sensburg  —  Freitag,  16.,  bis  Sonntag,  25.  Mai, 
Fahrt  im  modernen  Schlafsesselbus  mit  Küche  nach 
Sensburg  zum  Hotel  Orbis.  Abfahrt  20  Uhr,  Ham¬ 
burg  ZOB,  Bahnsteig  0.  Zusteigemöglichkeiten  be¬ 
stehen  in  Hannover,  Bielefeld,  Braunschweig  und 
Helmstedt.  Fahrpreis  inclusive  Visa  und  Vollpen¬ 
sion  917  DM.  Anmeldungen  bis  1.  April  bei  Aloys 
Pompetzki,  Telefon  (0  40)  59  90  40,  Woermannsweg 
9,  Hamburg  63. 

Stadtgemeinschaft  Königsberg  —  Sonnabend, 
15.  März,  15.30  Uhr  (Einlaß  ab  15  Uhr),  Landhaus 
Walter,  Stadtpark,  Hindenburgstraße,  U-Bahn-Sta¬ 
tion  Borgweg,  Fleckessen  mit  Jahreshauptver¬ 
sammlung.  Anmeldungen  bis  spätestens  12  März 
bei  Ursula  Zimmermann,  Telefon  (abends) 
4  604076,  Postfach  603041,  Hamburg  60. 
FRAUENGRUPPEN 

Hamm-Horn  —  Donnerstag,  13.  März,  13  Uhr, 
Treffpunkt  S-Bahn-Station  Holstenstraße,  Ausflug. 

GEMEINSCHAFT  EV.  OSTPREUSSEN 

Gottesdienst  und  goldene  Konfirmation  —  Palm¬ 
sonntag,  23.  März,  10  Uhr,  Erlöser-Kirche,  Hamburg- 
Borgfelde  (unmittelbar  am  U-  und  S-Bahnhof  Berli¬ 
ner  Tor),  Gottesdienst  und  goldene  Konfirmation 
mit  heimatlicher  Liturgie  und  Feier  des  heiligen 
Abendmahls.  Den  Gottesdienst  leitet  Pfarrer  Wer¬ 
ner  Weigelt.  Um  Anmeldungen  zur  goldenen  Kon¬ 
firmation  bittet  bis  spätestens  5.  März  Klaus  Beyer, 
Josthöhe  43, 2000  Hamburg  63.  Zur  Erstellung  einer 
Urkunde  werden  folgende  Angaben  benötigt:  Vor¬ 
name,  Name,  gegebenenfalls  auch  Geburtsname, 
geboren  am/in,  getauft  am/in,  konfirmiert  am/in. 
Jeder  Teilnehmer  kann  auch  einen  besonderen 
Spruch,  der  Lebensbegleiter  war,  angeben. 


Schleswig-Holstein 

Vorsitzender  der  Landesg  ruppe :  Günter  Petersdorf.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Telefon  (0431)  55  3811,  Wllhelmlnen- 
Straße  47/49,  2300  Klei 

Bad  Oldesloe  —  Donnerstag,  13.  März,  15  Uhr, 
Altentagesstätte,  Mühlenstraße  22  Spiel-  und 
Plaudernachmittag.  —  Mit  dem  Gedicht  .Sehn¬ 
sucht'  eröffnete  Vorsitzender  Günter  Bohl  die  Jah¬ 
resversammlung  und  begrüßte  alle  Gäste.  Die  Vor¬ 
standswahlen  brachten  folgendes  Ergebnis:  Vorsit¬ 
zender  Günter  Bohl,  Stellvertreterin  Ruth  Hansen, 
Schriftführer  Georg  Baltrusch,  Stellvertreter  Tho¬ 
mas  Swenzitzki,  Kassenwart  Friedrich  Burandt, 
Kassenprüfer  Liesbeth  Kikillus  und  Friedrich' 
Dahm.  Nach  dem  offiziellen  Teil  folgte  das  traditio¬ 
nelle  Fleckessen  und  der  Unterhaltungsteil  mit  Ra¬ 
tespielen  und  Vorlesungen.  Mit  einem  Treuebe¬ 
kenntnis  zur  Heimat  und  dem  gemeinsam  gesunge¬ 
nen  Ostpreußenlied  endete  der  Abend. 

Flensburg  —  Bei  der  traditionellen  Faschingsfei¬ 
erbegrüßte  Landsmännin  Marzinzikdie  Landsleute 

und  Gäste.  Lm.  Goldberg  und  Lm.  Petersen  sorgten 
für  die  musikalische  Stimmung.  Anni  Kairis  trug  in 
ostpreußischer  Mundart  Gedichte  und  Anekdoten 
vor,  die  großen  Beifall  fanden.  In  fröhlicher  Runde 
wurde  gesungen  und  geschunkelt. 

Heide  —  Die  Teilnehmerzahl  beim  traditionellen 
Fleckessen  übertraf  alle  Erwartungen.  Günter 
Schachtner  freute  sich,  auch  zahlreiche  Vertreter 
der  Stadt,  der  Bundeswehr  und  der  Presse  begrüßen 
zu  können.  Die  Worte  Schachtners,  „wer  seine  Ar¬ 
beit  tut,  der  soll  sich  auch  mal  amüsieren“,  waren 
der  geeignete  Auftakt  für  die  Darbietungen  der 
Tanz-  und  Singgruppe  unter  der  Leitung  von  Hilde¬ 
gard  Paske  und  Klaus  Rudat.  Einen  besonderen  Gag 
hatte  sich  Hildegard  Acker  einfallen  lassen.  Sie 
hatte  mit  der  Tanzgruppe  den  Tanz  .Paradox’  ein¬ 
st  udiert.dermit  rückwärtsgerichteten  Schrittenge¬ 
tanzt  wurde.  Für  die  musikalische  Unterhaltung 
sorgte  wie  immer  die  „Hauskapelle"  mit  Horst 
Schulz.  Die  geselligen  Stunden  vergingen  beim 
.Sch woofen"  wie  im  Fluge. 


Niedersachsen 

Vorsitzender :  Werner  Hoffmann.  Bez.  gr.  Braun  schwelg : 
Ernst  Rohde,  Telefon  (05321)  23950,  Hubertusweg  45, 
3380  Goslar.  Bez.  gr.  Hannover:  Rudi  Meltsch,  Telefon 
(05 1 1)  3234  08,  KörnerstraBe  11,3000  Hannover  1.  Bez. 
gr.  Lüneburg:  Werner  Hoffmann,  Telefon  (05822)  8  43, 
Max-Eyth-Weg  3,  3112  Ebstorf.  Bez.  gr.  Weser-Ems: 
Fredl  Jost,  Telefon  (05431)  3517,  Haseatraße  60,  4570 
Quakenbrück 

Bramsche  —  Vorsitzender  Herbert  Podszuweit 
fand  bei  der  Eröffnung  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  einen  gefüllten  Saal  vor.  Nach  der  Toteneh¬ 
rung  wurden  die  obligatorischen  Berichte  verlesen. 
Bei  den  Vorstandswahlen  ergaben  sich  keine  Neue¬ 
rungen.  Neben  dem  äußerst  aktiven  Vorsitzenden 
Herbert  Podzuweit  wurden  auch  die  übrigen  Mit¬ 
glieder  in  ihren  Ämtern  bestätigt.  Dem  offiziellen 
Teil  schloß  sichein  gemütliches  Beisammensein  an. 

Braunschwelg  —  Mittwoch,  12  März,  19  Uhr, 
Kolpinghaus,  Kasernenstraße  30,  Heimatabend  mit 
einem  Diavortrag  „Die  ostpreußische  Tragödie, 
Bilder  vom  Untergang  einer  Provinz".  —  Beim  kar¬ 
nevalistischen  Abend  konnten  die  Ostpreußen 
unter  Beweis  stellen,  daß  sie  über  viel  Humor  verfü¬ 
gen.  Das  abwechslungsreiche  Programm  bestand 
aus  Büttenreden,  Einladungen  des  Balletts  unter 
Leitung  von  Ilse  Eger  und  der  Stimmungsmusik 
eines  Alleinunterhalters.  Bei  Bowle  und  guter 
Laune  saßen  die  Landsleute  viele  Stunden  zusam¬ 
men. 

Göttingen  —  Die  Frauengruppe  hatte  Gelegen¬ 
heit,  einen  Dia- Vortrag  zu  erleben  mit  Aufnahmen 
von  Walter  von  Sanden-Guja,  einem  ostpreußi¬ 
schen  Gutsherrn,  Forstmann  und  Schriftsteller.  Die 
Tier-  und  Landschaftsaufnahmen  aus  Südostpreu¬ 
ßen  der  zwanziger  und  dreißiger  Jahre  waren  von 
hoher  Qualität  und  großem  künstlerischem  Wert. 
Ferner  wurden  auch  Dias  über  die  Arbeiten  seiner 
Ehefrau  Edith  von  Sanden-Guja  gezeigt,  Tierplasti¬ 
ken,  die  in  einigen  westdeutschen  Museen  ausge¬ 
stellt  sind.  Der  Bundesgeschäftsführer  der  LO, 
Friedrich- Karl  Milthaler,  ein  Freund  der  Familie 
von  Sanden,  hat  in  Archiven  diese  Dokumentation 
zusammengestellt.  Einhellig  waren  die  Landsleute 
der  Auffassung,  daß  es  wünschenswert  sei,  solche 
Vorträge  im  FernseheneinergrößerenÖffentlichkeit 
zuzuführen. 

Goslar  —  Sonnabend,  15.  März,  15  Uhr,  Paul- 
Gerhardt-Haus,  Heimatnachmittag  mit  dem  Ost¬ 
deutschen  Singkreis  unterdem  Motto. Frühlingser¬ 
wachen".  —  Der  vorige  Heimatnachmittag  stand  im 
Zeichen  des  Fastnachtsausklangs.  Betty  Fenske 
eröffnete  die  Veranstaltung  mit  Klaviermusik, 
Kreisvorsitzender  Ernst  Rohde  hieß  die  zahlreichen 
Teilnehmer  willkommen.  In  einer  Rückschau  auf 
den  heimatlichen  Mummenschanz  nahm  er  den 
Griesgram  der  heutigen  Zeit  aufs  Korn.  Gleich 
einem  Non-Stop-Programm  schlossen  sichdie  Vor¬ 
träge  ah,  teils  in  heiterer  Mundart,  von  Minni  Grun- 
wald,  Fritz  Raudschus,  Christel  Raudschus,  Erna 
Hensel,  Ernst  Rohde,  Ursula  Starbatty,  Frieda  Fi¬ 
scher  und  Lydia  Tolksdorf.  Die  Stimmung  stieg  auf 
den  Höhepunkt  mit  den  Darbietungen  der  „Odi- 
ka's".  Es  kam  zu  einem  unvorhergesehenen,  glück¬ 
lichen  Ereignis.  Nach  46  Jahren  t/afen  sich  zwei  Zin- 
tener  am  selben  Tisch,  die  daheim  in  der  gleichen 
Firma  tätig  waren.  Im  Verlauf  des  Abends  machte 
Manfred  Lemke  Ausführungen  zur  Hilfsaktion  für 
Deutsche  in  der  Heimat.  Emmy  Kislat  und  Helmut 
Berger  machten  Ernst  Rohde  ein  Buchgeschenk. 
Erna  Hensel,  bekannt  für  ihre  schöne  Stimme, 
schloß  den  Abend  mit  dem  Lied .  Ein  schöner  Tag  zu 
Ende  Reht“. 

Hameln  —  Bei  dem  traditionellen  Fleckessen 
wurde  eine  gemeinsame  Busfahrt  nach  Ostpreußen 
für  die  zweite  Junihälfte  geplant  Interessenten 
melden  sich  bitte  bei  Martha  Hoffmann,  Telefon 
(051  51)  1  3397,  Gr.  Osterfeld  20  c,  Hameln. 

Hannover  —  Sonntag,  9.  März,  1 5  Uhr,  Dorpmül¬ 
lersaal,  Hauptbahnhof,  Vortrag  von  Beamten  der 
.Pdlizei  und  Verkehrswacht  über  die  Sicherheit  älte¬ 
rer  Menschen  im  Straßenverkehr  und  im  Haushalt 
Zu  Beginn  gemeinsame  Kaffeetafel. 

Holzmlnden  —  Mit  dem  traditionellen  Heckes¬ 
sen  begann  die  diesjährige  Jahreshauptversamm¬ 
lung.  Anschließend  trug  der  Chor  Lieder  vor,  darun¬ 
ter  auch  das  „Hecklied",  und  alle  sangen  begeistert 
mit.  In  seinem  Rechenschaftsbericht  konnte  Vorsit¬ 
zender  Brzezinski  die  erfreuliche  Mitteilung  ma¬ 
chen,  daß  die  Mitgliederzahl  im  vergangenen  Jahr 
gestiegen  ist  und  die  Gruppe  noch  nie  so  groß  war 
wie  derzeit.  Zwischen  den  .Schabberpausen"  wur¬ 
den  lustige  Gedichte  vorgetragen  und  Geburtstags¬ 
kinder  sowie  eifrige  Mitarbeiter  mit  Blumen  geehrt. 
Der  stellvertretende  Vorsitzende  sprach  im  Namen 
allerdem  Vorsitzenden  und  seinerGattin  Dank  und 
Anerkennung  für  ihr  Engagement  aus.  Mit  einem 
Hinweis  auf  den  Kaffeenachmittag  im  April  und 
dem  gemeinsam  gesungenen  Ostpreußenlied  klang 
der  Abend  aus. 

Lüneburg  —  Donnerstag,  1 2  März,  1 5  Uhr,  Hotel 
Scheffler,  Bardowicker  Straße  7,  Zusammenkunft 
der  Fra  uengruppe  verbunden  mit  einem  Gedenken 
zum  107.  Geburtstag  von  Agnes  Miegel,  der  Mutter 
Ostpreußens.  —  Bei  der  vorigen  Zusammenkunft 
der  Frauengruppe  rief  die  Leiterin  Edith  Zimmek 
die  vielseitigen  Aktivitäten  des  vergangenen  Jah¬ 
res  in  Erinnerung.  Beim  gemütlichen  Beisammen¬ 
sein  erfreute  Hildegard  Kollmitt  die  Anwesenden 
mit  Schlagern  und  Akkordeonbegleitung.  Es  folg¬ 
ten  humorvolle  und  musikalische  Darbietungen 
auch  aus  der  Heimat,  unterstützt  von  Lm.  Labod. 
Der  Applaus  bewies,  wie  sehr  das  Programm  gefal¬ 
len  hatte.  Mit  dem  Ententanz  klang  der  fröhliche 
Nachmittag  aus. 


Osnabrück  —  Im  geschmückten  Saal  feierte  die 
örtliche  Gruppe  Karneval.  Nach  den  Klängen  der 
beliebten  Kapelle  „Adler"  wurde  getanzt.  Zwi¬ 
schendurch  sorgten  humoristische  Einlagen  für 
Abwechslung.  Der  Ehrenvorsitzende  Gustav  Go- 
rontzi  gab  zwei  Vorträge  zum  Besten,  einige  Lands¬ 
männinnen  brachten  einen  urkomischen  Gesang  zu 
Gehör.  Es  war  ein  gelungener  Abend,  trotz  großer 
Kälte  hatten  sich  viele  Teilnehmer  zu  dem  frohen 
Treiben  eingefunden. 

Scheeßel  —  Mittwoch,  19.  März,  20  Uhr,  Früh¬ 
lingsabend.  —  Eine  fröhliche  Fastnacht  feierten  die 
Landsleute  mit  einer  reichhaltigen  Tombola,  bei  der 
entgegen  der  üblichen  Praxis  jedes  Los  ein  Gewinn 
war.  Horst  Stanulio,  Frieda  Raupach  und  Margot 
Harmsenbereichertendie  Veranstaltung  mit  mund¬ 
artlichen  Vorträgen,  der  Ostdeutsche  Singkreis  be¬ 
teiligte  sich  mit  einer  lustigen  Einlage.  Krönchen 
und  Schärpe  der  Faschingskönigin  wurden  diesmal 
Anna  Klein  zugesprochen.  Bei  selbstgebackenem 
und  von  den  Damen  gestiftetem  Gebäck  saßen  die 
Teilnehmer  viele  Stunden  in  fröhlicher  Runde  zu¬ 
sammen. 

Uelzen  —  Rund  300  Gäste  fanden  sich  zum  Fast¬ 
nachtsball  ein.  Zum  Gelingen  der  Veranstaltung 
trug  der  Frauenchor  unterder  Leitung  von  Elisabeth 
Kamrad  ebenso  bei  wie  Kulturreferent  Bruno  Allies 
mit  humorvollen  Reimen,  Irmgard  Schareina  mit 
mundartlichen  Gedichten,  die  .Tramps  von  der 
Au",  die  Singgruppe  und  die  Kapelle  König,  die  bis 
in  die  frühen  Morgenstunden  mit  flotten  Rhythmen 
zum  Tanz  aufspielte. 


Nordrhein- Westfalen 

Vors,  der  Landesg  ruppe :  Alfred  MlkolelL  Geschäftsstel¬ 
le:  Tel.  (02  fl)  395763,  Neckarstr.  23,  4000  Düsseldorf 
Bad  Godesberg  —  Zur  Eröffnung  der  Jahres¬ 
hauptversammlung  gab  es  wie  immer  einen  ost¬ 
preußischen  Meschkinnes  und  natürlich  Königs¬ 
berger  Klopse.  Die  Landsleute  haben  einen  beson¬ 
deren  Grund  zum  Feiern:  ln  diesem  Jahr  begeht  die 
Gruppe  ihren  35jährigen  Geburtstag.  Die  erste  Ver¬ 
anstaltung  des  Jahres  gab  den  Auftakt  dazu.  Nach 
der  Begrüßungsansprache  der  Vorsitzenden  Gisela 
Noll  und  nach  der  Totenehrung  wurden  die  Re¬ 
chenschaftsberichte  verlesen.  Zu  ihrer  Freude 
konnte  Gisela  Noll  18  Landsleute  mit  der  Treueur¬ 
kunde  für  über  20jährige  Mitgliedschaft  auszeich¬ 
nen.  Da  die  Grippewelle  auch  vor  den  Ostpreußen 
nicht  haltgemacht  hatte,  konnten  lediglich  die  Mit¬ 
glieder  Christine  Gallert,  Margarete  Schier,  Gertrud 
Keuch,  Wilhelm  Goecke  und  Dora  Vogel  die  Aus¬ 
zeichnung  persönlich  entgegennehmen.  Gisela 
Noll  selbst  erhielt  das  Verdienstabzeichen  der  Lan¬ 
desgruppe  —  überreicht  durch  den  Bezirksvertreter 
Manfed  Ruhnau  —  für  ihr  unermüdliches  Wirken 
zum  Wohle  der  Heimat  im  Osten,  das  sie  trotz  Fami¬ 
lie  und  Beruf  auf  sich  nimmt.  Im  Anschluß  an  die 
Ehrungen  wurde  ein  besonderer  „Leckerbissen“  ge¬ 
boten:  Studiendirektor  Bruno  Meinhardt,  Wer¬ 
melskirchen,  hielt  einen  Vortrag  über  die  Danziger 
Musikkultur.  Der  Schwerpunkt  der  Ausführungen 
lag  bei  der  Zeit  des  Barock  und  den  Musikern  Jan 
Peter  Sweelinck,  Heinrich  Schütz  sowie  Girolano 
Fescobaldi.  Die  Umrahmung  der  gesamten  Veran¬ 
staltung  übernahm  der  Trompeter  Willi  Kleimann 
mit  „Ännchen  von  Tharau"  und  festlicher  Musik  an¬ 
läßlich  der  feierlichen  Einstimmung  auf  das  Jubi¬ 
läum. 


Ennepetal  —  Die  Mitglieder  der  örtlichen  Grup¬ 
pe  versammelten  sich  zum  Karnevalsfest.  Nach¬ 
dem  die  närrisch  gekleideten  Besucher  sich  die 
Grützwurst  hatten  schmecken  lassen,  wurden  die 
Kalorien  durch  das  Tanzen  wieder  abgebaut.  Rena¬ 
te  Budnick  gab  Humor  aus  Ostpreußen  zum  Besten 
und  Fritz  Rau  erzählte  in  ostpreußischem  Platt  von 
dem  .Maskeball  to  Hus".  Wem  die  Tanzeinlagen 
zwischen  den  Vorträgen  nicht  genug  Bewegungs¬ 
möglichkeit  gegeben  hatte,  konnte  seinen  Gefühlen 
bei  der  „Polonaise",  die  von  Walter  Krahl  als  „Gott¬ 
lieb  Wendehals“  angeführt  wurde,  freien  Lauf  las¬ 
sen.  Etwa  90  Gäste  waren  der  einhelligen  Meinung: 
Es  war  ein  gelungener  Abend  —  worüber  sich  be¬ 
sonders  der  Vorsitzende  Gerhard  Sadlowski  freute. 

Euskirchen  —  Sonnabend,  15.  März,  14.30  Uhr, 
Gaststätte  „Zur  Weststadt“,  Kirchstraße  27,  Jahres¬ 
hauptversammlung  mit  Vortrag  „Friedrich  der 
Große“. 

Gütersloh  —  Sonnabend,  22.  März,  16  Uhr,  Ka¬ 
tholisches  Vereinshaus,  Jahreshauptversammlung. 

Hemer  —  Bei  der  Jahreshauptversammlung 
meinte  die  Vorsitzende  Gertrud  Greger,  daß  nach 
ihrer  10jährigen  Amtszeit  unter  Umständen  ein 
Wechsel  angebracht  sei.  Die  Landsleute  hielten  es 
nicht  mit  der  Parole  „Neue  Besen  kehren  gut"  und 
vertrauten  auf  die  Regelungen,  die  sich  bewährt 
haben.  Einstimmig  bestätigten  sie  Gertrud  Greger 
in  ihrem  Amt  und  gaben  dadurch  ihrer  Zustimmung 
zur  Arbeit  der  vergangenen  Jahre  Ausdruck.  Auch 
beim  Stellvertreter  Lm.  Petrat  war  man  sich  über  die 
Wiederwahl  einig.  Weiterer  Stellvertreter  wurde 
Lm.  Rüde.  Kassenwart  bleibt  Lm.  Hanke,  Schriftfüh¬ 
rerin  Landsmännin  Schuhe,  Beisitzer  wurden  Lm. 
Engelbart,  Lm.  Krüger  und  Mitglieder  des  Festaus¬ 
schusses  Lm.  Kulbatzki  und  Landsmännin  Biela- 
kow.  Im  gemütlichen  Teil  wurden  Lieder,  Vorträge 
und  Mundartliches  dargeboten  und  kleine  Spiele 
durchgeführt.  Mit  dem  gemeinsam  gesungenen 
Lied  „  Es  liegt  im  deutschen  Osten,  dem  Herzen  wohl 
bekannt"  endete  der  gemütliche  Abend. 

Recklinghausen  —  Gruppe  Tannenberg:  Frei¬ 
tag,  21.  März,  18  Uhr,  Monatsversammlung. 

Siegburg  —  Montag,  10.  März,  19  Uhr,  Hotel 
„Zum  weißen  Roß",  Bonner  Straße,  Jahreshauptver¬ 
sammlung  der  Kreisgruppe  Rhein-Sieg. 

Siegen  —  Sonnabend,  15.  März,  15  Uhr,  Sieger¬ 
landhalle,  Westfalenzimmer,  Jahreshauptver¬ 
sammlung  mit  Neuwahlen.  Anschließend  Lichtbil¬ 
dervortrag  von  Lm.  Winfried  Grimm  über  seine 
Reise  nach  Ost-  und  Westpreußen. 

Solingen  —  „Das  war  wieder  BdV  im  Karneval!" 
—  Die  Stimmung  schlug  schon  hohe  Wellen,  bevor 
das  Kappen-  und  Kostümfest  durch  den  Vorsitzen¬ 
den  Paul  Cimander  eröffnet  wurde.  Als  das  Klin¬ 
genstädter  Musik-  und  Show-Orchester  mit  seinen 
schmissigen  Weisen  in  den  Saal  einmarschierte, 
sah  es  sich  einem  Meer  von  winkenden  Taschentü¬ 
chern  gegenüber.  Die  Närrinnen  und  Narren 
klatschten  und  schunkelten  und  forderten  eine  Zu¬ 
gabe  nach  der  anderen.  Beim  Besuch  des  Prinzen¬ 
paares  und  der  Ehrengarde  erhielt  Paul  Cimander 
den  Prinzenorden.  Die  Tänze  der  Funkengarde 
Blau- Weiß,  einstudiert  von  Christel  Naß,  waren 
eine  Augenweide  für  die  Gäste.  Mit  Martin  Schu¬ 
bert  als  „Trockener“  wurde  das  Programm  beendet. 
Bis  in  die  frühen  Morgenstunden  tanzte  man  zu  den 
Klängen  der  „Romanos".  Mit  von  der  Partie  waren 
auch  die  Ratsmitglieder  Edith  Vieth  und  Ernst 
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Nledzwetzkl,  Gustav,  aus  Ebenfeldc,  Kreis  Lyrk, 
jetzt  Philippshospital,  6086  Riedstadt,  am  15 
März 

Plechaczek,  Betty,  verw.  Gennies,  geh.  Hinz,  aus 
Wolfsberg,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Gemein- 
schaftsstraße  28,  8058  Erding,  am  6.  Marz 
Rlegert,  Otto,  aus  Tapiau,  Königsberger  Straße,  und 
Schluchtenweg,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Butzhorn 
51,  2430  Neustadt,  am  12.  März 
Saga,  Ida,  geb.  Bierfreund,  aus  Weidicken,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Beethoven  Straße  12,  4280  Borken- 
Gemen,  am  14.  März 

Simon,  Elisabeth,  geb.  Wischnat,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  Hindenburgstraße  27,  jetzt  Adalbert- 
Straße  79,  5100  Aachen,  am  13.  März 
Stutt,  Ewald,  aus  Lentenbude,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Loback  10,  5630  Remscheid,  am  9.  März 
Willewelt,  Edith,  geb.  Thiel,  aus  Gumbinnen,  Wt|. 
helmstraße  7a,  jetzt  Olper  Straße  10, 4800 Biele- 
leid  14,  am  15.  März 

zum  70.  Geburtstag 

Aisholz,  Gerda,  aus  Korreynen,  Kreis  Königsberg- 
Land,  und  Wehlau,  Parkstraße  19,  jetzt  Elsa- 
Brandström-Straße  9. 3000  Hannover  91, am  12 
März 

Dudda,  Charlotte,  geb.  Milewski,  aus  Altwalde, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Amselweg  82,  7400  Tübin¬ 
gen,  am  10.  März 

Ferber,  Grete,  geb.  Neumann,  aus  Kehlen,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  Wilmersdorier  Weg  44,  3000 
Hannover  1,  am  14.  März 
Franzkowskl,  Kurt,  aus  Moterau,  Kreis  Wehlau, 
und  Labiau,  jetzt  Neumühlener  Weg  23,  2217 
Kellinghausen,  am  7.  März 
Frassa,  Berta,  geb.  Groncki,  aus  Hamerudau,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Holzbaden  20, 2807  Achim,  am 
14.  März 

Goroncy,  Oskar,  aus  Wildenau,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Theodor-Heuss-Straße  31,  8771  Triefen¬ 
stein  1,  am  11.  März 

Jortztk,  Lotte,  geb.  Becher,  aus  Königsberg,  jeta 
Schützenstraße  22a,  2940  Wilhelmshaven,  am  9. 
März 

Kerber,  Herta,  aus  Marienwerder,  jetzt  Bahnstraße 
27,  4330  Mülheim,  am  1 5.  März 
Klein,  Erika,  geb.  Färber,  aus  Königsberg,  jetzt  Hei¬ 
sterweg  13,  2380  Schleswig,  am  I.  März 
Klein,  Helmut,  aus  Worglitten,  Kreis  Preußisch 
Eylau,  jetzt  Am  Fronhof  7,  3500  Kassel-Nieder¬ 
zwehren,  am  1 1.  März 

Majora,  Marie,  aus  Groß  Krösten,  Kreis  Lotzen,  jetzt 
Heideweg  9,  4760  Werl-Hilbeck,  am  15.  Man 
Nickel,  Heinrich,  aus-Wiesendorf,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Eilbecker  Weg  192,  2000  Hamburg  76,  am 
15  März 

Ntspel,  Frieda,  geb.  Syska,  aus  Bärenbruch.  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Uhlandstraße  15,  4390  Glad¬ 
beck,  am  10.  März 

Pawlowltz,  Alfred,  aus  Alt  Seckenburg,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  Schornbaumstraße  8,  8500 
Nürnberg  50,  am  6.  März 
Schimmelpfennig,  Josef,  aus  Waldensee,  Seeburg, 
Kreis  Rößel,  Markt  11,  jetzt  Memelstraße  15, 
4156  Willich  III  —  Schiefbahn,  am  3.  März 
Schleslger,  Anton,  aus  Straubendorf,  Kreis  Brauns¬ 
berg,  jetzt  Adalbert-Stifter-Straße  7,  2870  Del¬ 
menhorst,  am  7.  März 

Wittemeier,  Elfriede,  verw.  Büdke,  geb.  Conrad,  aus 
Zinten,  Kreis  Heiligenbeil,  Wasserstraße  18/20, 
jetzt  Leberstraße  1 4, 4600  Dortmund-Aplerbeck 
41,  am  12.  März 

zur  diamantenen  Hochzeit 
Sorge,  Willy  und  Frau  Emma,  aus  Adamshausen, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  3303  Wedtlenstedt,  am 
11.  März 

zur  goldenen  Hochzeit 
Kurachat,  Helmut  und  Frau  Martha,  geb.  Matissek, 
aus  Gerhardsweide  (Liedemeiten),  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  Wiepenkathen,  Stader  Weg  22 
2160  Stade,  am  28.  Februar 
Rudnlk,  Friedrich  und  Frau  Elisabeth,  geb.  Banasrh, 
aus  Lyck,  jetzt  Helgoländer  Straße  36  am  6  Fe¬ 
bruar 


Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in 


Augsburg  —  Mittwoch,  1 2.  März,  1 5 IThr,  Ratskel- 
ler,  Frauennachmittag.  —  Freitag,  1 4.  März,  1 9  Uhr, 
Gaststätte  Rheingold,  Prinzstraße,  Zusammenkunft 
zum  Skat. 

Bamberg  —  Mittwoch,  12.  März,  18  Uhr,  Gaststät¬ 
te  Tambosi,  Jahreshauptversammlung.  —  Die 
Frauengruppe  trifft  sich  an  jedem  2.  Dienstag  im 
Monat  um  15  Uhr  ihi  Cafe  .Bamberger  Hof. 

Hof  —  Sonnabend,  15.  März,  16  Uhr,  Gasthof 
Blauer  Stern,  Dia- Vortrag  von  Familie  Schardt  über 
Reiseeindrücke  aus  den  Vereinigten  Staaten.  — 
Vorsitzender  Christian  Joachim  konnte  eine  zahl¬ 
reiche  Mitglieder- und  Gästeschar  zum  Grützwurst¬ 
essen  begrüßen.  Sein  besonderer  Gruß  galt  den 
auswärtigen  Teilnehmern  aus  Münchberg,  Selb  und 
Wunsiedel.  Mit  einer  heiteren  Geschichte  .Liebes 

_ _ _ _ _ _ _ _ _ t _  __  von  der  Grützwurst"  wurde  der  Appetit  der  An we- 

Diareihe.  Wiedersehen  mit  Ostpreußen"  gezeigt. —  KhäftalühreT-Haräld  Rebner,^ Telefon (071  32)  42378,  senden  angeregt.  Ein  belustigender  Vortrag  über 
Vom  1 1.  bis  20.  März  findet  im  Justus-Liebig-Haus  Häldenstraße  42,7107  Neckarsulm  3  das  Ostpreußen- ABC,  der  uriges  Sprachgut  in  Erin- 

in  Darmstadt  eine  Ausstellung  des  BdV  und  der  Landesgruppe  —  Nach  der  in  Stuttgart  stattge-  nerung  brachte,  schloß  diesen  gelungenen  Nach¬ 
landsmannschaftlichen  Gruppen  unter  dem  Motto  fundenen  Landesfrauentagung  mit  Referat  des  Vor-  mittag. 

.40  Jahre  Vertreibung  —  Eingliederung  in  Hessen'  sitzenden  der  LO-Landesgruppe,  Werner  Buxa,  München  — Sonnabend,  15.  März,  15  Uhr,  HdO, 
statt.  einem  Arbeitsbericht  der  Landesfrauenreferentin  Hauptvorstandssitzung  der  Bezirksgruppe  Ober- 

Dillenburg  —  Nachdem  Vorsitzende  Anneliese  Margarete  Velten,  praktischen  Arbeitsbeispielen  bayem-Nord.  Die  GJO  München  wird  ab  17  Uhr 
Franz  die  Begrüßungsworte  zur  Jahreshauptver-  und  einer  Bemsteinausstellung  wird  am  Sonn-  einen  Diavortrag  über  das  1985  in  Ostpreußen 
Sammlung  gesprochen  hatte,  zeigte  Schriftführer  abend/Sonntag,  5.  und  6.  April,  in  Rottweil,  Gast-  durchgeführte  Ferienlager  der  Jugend  halten. 
Hermann  Franz  in  seinem  Jahresbericht  eine  ge-  haus  Pflug,  die  diesjährige  Landesdelegierten-  München  —  Gruppe  Ost/West:  Sonnabend, 
lungene  Rückblende  auf,  so  daß  alle  Erlebnisse  aus  hauptversammlung  stattfinden.  Sie  beginnt  mit  15  März,  19  Uhr,  Haus  des  deutschen  Ostens,  Am 
den  Veranstaltungendes  vergangenen  Jahres  wie-  einem  Heimatnachmittag  um  Agnes  Miegels  Leben  Lilienberg  1,  Hauptversammlung  mit  Neuwahl  des 
der  lebendig  wurden.  Als  herausragende,  kom-  und  Wirken  für  alle  in  Stadt  und  Kreis  Rottweil  an-  Vorstands.  Zuvor  findet  ein  allgemeines  Eisbein- 
mende  Veranstaltung  wurde  eine  Fünftagesfahrt  im  sässigen  Landsleute.  Eine  festliche  Abendveran-  bzw.  Grützwurstessen  statt.  —  Mittwoch,  1 2.  März, 
August  in  das  Fichtelgebirge  bekanntgegeben,  staltung  am  Sonnabend  wird  die  Delegierten  und  15  Uhr,  Treffen  des  Damenkreises.  —  Montag, 
Zum  Abschluß  der  Versammlung  brachte  Pfarrer  die  geladene  Öffentlichkeit  zu  einem  Vortrag  des  17.  März,  14Uhr, Zusammenkunft  der  Werkgruppe. 
Balschun  einen  Diavortrag  über  die  Passionsspiele  Geistlichen  Rates  Msgr.  Theo  Ullrich  überdenerm-  Garmisch-Partenkirchen  —  Mittwoch,  1 2.  Marz, 

in  Oberammergau.  Umrahmt  waren  die  herrlichen  ländischen  Bischof  Hosius  vereinen.  Der  Sonntag  15  Uhr,  Hotel  .Vier  Jahreszeiten",  Bahnhofsplatz, 
Aufnahmen  mit  entsprechender  Musik.  Starker  Bei-  ist  der  eigentlichen  Landesdelegiertenversamm-  Zusammenkunft. 

fall  dankte  ihm.  —  Auf  Einladung  des  Standortälte-  |Ung  mit  Neuwahlen  gewidmet.  Regensburg  —  Freitag,  21.  März,  15  Uhr,  .Mün- 

sten,  Oberstleutnant  Hammerschmidt,  traf  sich  Pforzheim  —  Auf  der  ersten  Monatsversamm-  chener  Hof“,  Zusammenkunft.  —  Auf  dem  vorigen 
eine  größere  Zahl  von  Landsleuten  der  örtlichen  lung  dieses  Jahres,  zu  der  mehrere  neue  Mitglieder  Beisammensein  referierte  Kulturwart  Radtke  über 
Gruppe  in  der  Bundeswehrkaseme  in  Herbomseel-  begrüßt  werden  konnten,  referierte  die  Karlsruher  .Vom  Prussenstaat  bis  zum  Ordensstaat".  Diesen 
bach.  Hammerschmidt  hielt  einen  aufklärenden  Frauenreferentin  Ina  Kaul  in  einem  umfassenden  Vortrag  wird  er  demnächst  fortsetzen. 

Vortrag  über  die  Zusammenarbeit  mit  den  Ameri-  Lichtbildervortrag  über  die  .Kirchen  in  Ostpreu-  Rosenhelm  —  Bei  der  Mitgliederversammlung 
kanern  und  begründete  das  umstrittene  SDI-Vor-  ßen“.  Sie  machte  aufschlußreiche  Aussagen  zu  den  konnte  die  Gruppe  Altbürgermeister  Detterbeck 
haben.  Anneliese  Franz  bedankte  sich  im  Namen  verschiedensten  Gotteshäusern  aus  den  wechseln-  und  die  Bezirksvorsitzende  Romahn  als  Gäste  will- 
aller  Beteiligten  mit  einer  Hasche  Bärenfang.  den  Zeit-  und  Stilepochen.  Das  Wiedersehen  mit  kommen  heißen.  Kulturwart  Lupp  vermittelte  aul- 
Fulda  —  Dienstag,  18-März,  14  Uhr,  DJO-Heim,  denvertrauten  Außen-und  Innenaufnahmenweck-  schlußreiche  Eindrücke  von  einer  Studienreise  auf 
Zusammenkunft  der  Frauengruppe.  —  Sonnabend,  te  manche  Erinnerung  bei  den  Teilnehmern.  Vorsit-  Wolga  und  Don.  Kartenmaterial,  hervorragende 
22.  März,  15  Uhr,  DJO-Heim,  Monatsversammlung  zender  Werna  Buxa  kündigte  für  den  März  die  Dias,  eingestreute  historische  Angaben  und  auch 
mit  einem  Dia-Vortrag.  77.  Preußische  Tafelrunde  mit  der  Begründerin  der  die  Wiedergabe  von  Gesprächen  mit  Sowjetbür- 

Kassel  —  Mit  einer  Begrüßung  der  Vorsitzenden  Landwirtschaftlichen  Frauenvereine  als  Thema  an  gern  reihten  sich  zu  einem  interessanten  Inlorma- 
der  LO-Landesgruppe,  Anneliese  Franz,  und  der  sowie  die  Generalversammlung  im  April  und  eine  tionsblock  zusammen, 
zahlreich  erschienenen  Mitgliedereröffnete  Vorsit¬ 
zender  Kurt  Schiemann  die  Jahreshauptversamm¬ 
lung.  ln  seinem  Tätigkeitsbericht,  der  sich  der  Toten¬ 
ehrung  durch  Erich  Schlemminger  anschloß,  dank¬ 
te  Schiemann  allen,  die  auf  irgendeine  Weise  zur 
Gestaltung  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  bei¬ 
trugen.  Dem  Kassenbericht  von  Frieda  Quednau 
folgte  die  Neuwahl  des  Vorstands  unter  Leitung  von 
Georg  Siedler.  Bis  auf  die  nachstehenden  Änderun¬ 
gen  wurde  der  bisherige  Vorstand  wiedergewählt. 

Das  Amt  des  2.  Kassenwarts  vom  verstorbenen 
Erich  Schweiger  hat  Elisabeth  Felmeden  über¬ 
nommen,  2.  Beisitzer  wurde  Horst  Scheffler  für  die 
Belange  der  Westpreußen  und  Ehrenvorsitzender 
Rudolf  Kurland.  Anschließend  verlieh  Anneliese 
Franz  das  Treuezeichen  mit  Urkunde  an  Gertrud 
Assmann,  Berta  Meseck,  Maria  Müller,  Anny 
Kieckebusch,  Hans  Funke,  Heinz  Graeber  und  Karl 
Schulz  sowie  das  Ehrenzeichen  an  Elisabeth  Fel¬ 
meden,  Eva  Müller,  Hans-Joachim  Fröhlich  und 
Kurt  Schiemann.  Dieser  konnte  von  der  Gemein¬ 
schaft  Junges  Ostpreußen  den  Vorsitzenden  der 
Landesgruppe  Hessen,  Michael  Voigt,  begrüßen, 
der  den  Landsleuten  die  satzungsgemäßen  Aufga¬ 
ben  der  GJO  darlegte  und  für  die  Gründung  einer 
Jugendgruppe  in  Kassel  warb. 

Wiesbaden  —  Sitzungspräsident  Erwin  Hinz  be¬ 
grüßte  mit  einer  gereimten  AnsprachedieGästedes 
Faschingsfestes.  Die  Mädchen  der  Närrischen 
Garde  boten  schwungvolle  Tanzeinlagen.  Aiserster 
ging  Horst  Dietrich  in  die  Bütt  und  befaßte  sich  mit 
Freud  und  Leid  des  Daseins  als  Ehemann.  An¬ 
schließend  brachte  das  Gesangs-Trio  Budau,  Ben¬ 
der  und  Seibel  Lieder  zum  Mitsingen  und  Schun¬ 
keln.  Als  .Urlauberin  vom  Lande*  stieg  Hannelore 
Hinzin  die  Bütt.  Heinz  Adomeit  folgte  als  .Ostpreu¬ 
ßischer  Grüner*  und  Schutzmann  Knoll  alias  Karl- 
Heinz  Maurus  sorgte  für  viel  Gelächter.  Dankbar 
aufgenommen  wurden  die  Darbietungen  von  Da¬ 
niela  Stein  und  Manuela  Eisert,  die  als  Tänzerinnen 
ihr  Können  unter  Beweis  stellten  wie  auch  das  mu¬ 
sikalische  Frage-  und  Antwortspiel  von  Hannelore 
Hinz  und  Heinz  Adomat.  Als  Kosmetikexperte  und 
Naturfreund  sorgte  Jürgen  Ambrosius  für  Stim¬ 
mung.  Ein  Höhepunkt  des  Abends  war  der  Auftritt 
des  Männer-Balletts  unter  der  Leitung  von  Heinz 
Adomat.  Bis  in  die  tiefe  Nacht  herrschte  das  munte¬ 
re  Treiben. 


Sonnabend,  22.  März,  20  Uhr,  .Neue  Eintracht1 
Heimatabend  mit  Essen. 
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Klein  sowie  der  Bundestagsabgeordnete  Bernd 
Wilz  mit  seiner  Gattin.  Für  Else  Fleischer,  Pressere- 
lerentin  der  Gruppe,  war  es  .ein  Fest  in  der  großen  Saarland 

Familie  der  Menschen  aus  dem  deutschen  Osten".  Vorsitzende  der  Landesgruppe :  Edith  Jocbem.  Telefon 

(0  68  35)  79  9t ,  Friedhof  str.  47,6645  Becldngen-Haustadt 
j.  Saarbrücken  —  Dienstag,  1 1.  März,  1 5  Uhr, 

Messen  Bahnhofsrestaurant,  Treffen  der  Frauengruppe. 

tf _  ■ _ I _ * _ li _ E _ _ k  U1„»i 


JESir  gratulieren 


Fortsetzung  von  Seite  10  Holzke,  Charlotte,  geb.  Prill,  aus  Pawösken,  Kreis 

Woskowskl,  Hermann,  aus  Wolfsee,  Kreis  Lötzen,  Preußlsch-Eylau,  und  Norwegen,  Kreis  Heili- 

jetzt  Siegener  Straße  61,  6230  Frankfurt/Main  **nbell‘ ietzt  6-  4060  Vlersen  "'am  6' 

80  am  1 1  März  Marz 

Wulf,  Hermann,  aus  Heilsberg,  Langgasse  16  jetzt  Kat^mele/'  8|b-  Se«*|.  au*  M^u. 

Ziegel  Straße  1 40,  2400  Lübeck  1,  am  7.  März  £eis  Elnrode,  Jetzt  Bergmeisterstück  6.  5300 

Zysk,  Karl,  aus  Höhenwerder,  Kreis  Orteisburg,  v,  ,  am  1  *  rz  ,  _  l.  ui 

jetzt  Koloniestraße  7,  4650  Gelsenkirchen,  am  K'T  özonc"«  ®US  |etZ*  Dunckernbek 

13.  März  2,  2420  Eutin,  am  13.  Marz 

_  Kluge,  Lothar,  aus  Balga,  Kreis  Heiligenbeil,  und 

zum  75.  Geburtstag  Königsberg,  jetzt  Gehölzweg  14,  2000  Hamburg 

Abromelt,  Erna,  verw.  Marczoch,  geb.  Kallinna,  aus  70,  am  1 1.  März 

Seckenburg,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Goldene  Knaps,  Fritz,  aus  Königsfließ,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Aue  19,  3380  Goslar,  am  9.  März  Wittholzstraße  35,  4980  Bünde  18  am  II.  März 

Barthel,  Anna,  aus  Keipem,  Kreis  Lyck,  jetzt  Soo-  Knlffka,  Paul,  aus  Hohenstein.  Kreis  Osterode,  und 
maskamp  31,  2813  Eystrup,  am  10.  März 
Baß,  Emma,  aus  Paterswalde,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Holtensener  Straße  1,3250  Hameln,  am  16März 
Berger,  Minna,  aus  Ebenrode,  jetzt  Schwartauer 
Allee  235  2400  Lübeck  1,  am  6.  März 
Bllitza,  Max,  aus  Kosken,  Kreis  Johannisburg,  Kö¬ 
nigsberg  und  Neuhausen-Tiergarten,  Kreis  Kö¬ 
nigsberg-Land,  letzt  Ginsterweg  17,  5657  Haan 
1,  am  10.  März 

Bordiert,  Margarete,  geb.  Butschek,  aus  Wei¬ 
dicken,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Alter  Postweg  7, 4920 
Lemgo  5,  am  13.  März 

Buchmann,  Fritz,  aus  Lyck,  letzt  Ehnemstraße  149, 

2900  Oldenburg,  am  12.  März 
Buddrus,  Heinz,  aus  Herdenau  (Kallningken)  und 
Warten  (Wirballen),  Kreis  Elchniederung,  letzt 
Schiffgrabendamm  40,  2806  Oyten,  am  7.  März 
Dlngllnger,  Madeleine,  aus  Lyck, letzt  Römerstraße 
55  5505  Wasserliesch,  am  1 5  März 
Eisenack,  Meta,  geb.  Konrad,  aus  Kleinwalde  (Klein 
Obschemingken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  zu 
erreichen  über  Herrn  Horst  Frischmuth,  Hildes¬ 
heimer  Straße  1 1 9, 3000  Hannover  I,  am  7.  März 
Hennlg,  Felix,  aus  Johannsdorf,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Lauterburger  Straße  1 1  a,  8630  Co¬ 
burg.  am  10.  März 

Höpfner,  Elisabeth,  aus  Poggenpfuhl,  Landkreis 
Königsberg,  jetzt  Unterdorfstraße  2,  7453  Burla- 
dingen-Killer.  am  1 1.  März 
Holländer,  Martha,  geb.  Romeike,  aus  Labagienen, 

Kreis  Labiau,  jetzt  Süderstraße  3,  2850  Bremer¬ 
haven,  am  9.  März 


Über  die  Zeit  hinaus 

Ostpreußen!  Beitrag  sur  abendländischen  Kultur,  Band  2. 
Herausgegeben  von  Silke  Steinberg 
Hier  wird  In  knapp  gefaßten  Beiträgen  die  Leistung  von  etwa  100  gro¬ 
ßen  Ostpreußen  im  kulturellen  Bereich  Umrissen  und  gewürdigt. 
208  Seiten  mit  vielen  lllustraUonen,  broschiert  15,—  DM 

Staats-  und  Wirtschaftspolltische  Gesellschaft  (swg|  e.V. 
Postlach  323t  28.  2000  Hamburg  13 


Rheinland-Pfalz 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  :Otto  Moratiky, Telefon 
(063  72)  4786,  TalstraBe  24.  679t  Bechhoien/Pfalt 

Frankenthal  — Freitag,  14.  März,  19.30  Uhr,  Hotel 
Zum  Kurfürsten,  1 3.  PreußischeTafelrundemit  dem 
Thema  .Ein  Leben  im  ehemaligen  Korridorgebiet 
— einem  Teil  derpreußischen  Provinzen  Posen  und 
Westpreußen".  Es  spricht  Heidt  Gemgretf-Rahraus 
eigenem  Erleben.  Zuvor  wird  ein  Abendessen  zum 
Preis  von  *13  DM  gereicht. 

Kaiserslauten  —  Freitag,  14.  März,  19.30  Uhr, 
Hotel  Zum  Kurfürsten  in  Frankenthal.  Preußische 
Tafelrunde  mit  dem  Thema  .Ein  Leben  Imehemali¬ 
gen  Korridor-Gebiet  —  einem  Teil  der  preußischen 
Provinzen  Posen  und  Westpreußen’.  Referentin  Ist 
Heidi  Gerngrelf-Rahr.  Anmeldungen  für  die  Bus¬ 
fahrt  werden  bis  spätestens  1 0.  März  an  Lm.  Hensel, 
Telefon  (0631)  7  2317,  Kaiserslautern,  erbeten.  — 


Ihre  Anzeige 


Ostpreußenblatt 


cjjv  Hildegard  Rosin  „Stunde  Null“  Band  II  ^ 

^  Führt  noch  ein  Weg  zurück?  ^ 

„  Drei  Jahre  in  Königsberg  nach  dem  Krieg  £ 

220  Seilen,  broschiert,  12.80  DM 

fr  Rautenbergsche  Buchhandlung 

0491/4142  2950  Leer  Postfach  1909  $ 


Luft-Polster-Schuhe 


TRIUMPH  OER  BEQUEMLICHKEIT 
#  G#h«n  und  St«h«n  ohn«  Sohmtri^n 
Aufklärung  und  Mod#u  P»o*p*M  gr»ti» 

Dr.  MMfUfii.  0124  S»« »Haupt  23 


Anzeige 


tos  Cfipnufimblatl 
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ISüclicr  und  Ilciniatamlcnkcn 


znm  Osterfest  von  Rautenberg 


Als  Lehrerin  im  Osten  1942 — 1945 


Gabriefe  Hornung 

Kelirinun, 

SdirtNia. 

Ito«ii*4  . . . . 


AI»  l«hr#nn  *m  IWmr  Und  i'M2~4S 


Gabriele  Hornung 

Schrimm, 

Schroda, 


Die  Verfasserin  erzählt  über  ihre 
Tätigkeit  als  junge  Lehrerin  in  den 
Jahren  1942 — 1945  an  einer  ein- 
klassigen  Dorfschule  und  an  einem 
Internat  des  Kreises  Scharnikau 
im  Reg.  Bez.  Posen. 

184  Seiten,  Landschaft  und  Verhältnisse,  Kin- 

gebunden  der,  Menschen  verschiedenster 

Umschlag  Herkunft  und  Nationalität 

16  Seiten  werden  beschrieben.  Die  Auf- 

Bilder  Zeichnungen  enden  mit  der  Flucht 

DM  19,80  jm  Januar  1945.  Es  ist  ein  leiser  Be- 

n9  rieht  aus  einem  begrenzten  Raum. 

yi  Doch  haben  sich  die  Vorgänge  so 

9  ähnlich  entlang  der  gesamten  Ost* 

roda  grenze  abgespielt.  Darauf  soll  der 

_  9  Titel,  Teil  eines  alten  Verses,  hin- 

DömSt .  .  .  weisen. 


Neuerscheinung 


RAUTENBERO 


Sonderausgabe 

Dieser  Dokumentarbildband  kostet  jetzt 
statt  48,-  DM  nur  29,80  DM 


128  Seiten,  gebunden  in  Neu-Leinen,  154 
schwarzweiß  Bilder  in  der  Gegenüberstellung 
mit  alten  Aufnahmen,  32  farbige  Aufnahmen, 
cellophanierter  Schutzumschlag,  Sonderaus 
gäbe,  statt  48,—  DM  jetzt  nur  29,80  DM 

Dies  Buch  versucht  eine  Be¬ 
standsaufnahme  anhand  von 
Gegenüberstellungen  alter 
und  neuer  Bilder.  Beginnend 
mit  der  Marienburg  geht  es 
über  die  Kernsdorfer  Höhen 
nach  Neidenburg,  im  Osten 
nach  Lyck,  Treuburg  und 
Goldap.  Rastenburg,  Heils¬ 
berg,  Allenstein,  Braunsberg: 
die  Liste  umfaßt  alle  bedeu¬ 
tenden  Städte  im  südlichen 
Ostpreußen. 


Erweiterte  und  verbesserte 


Neuauflage 

mit  farbigen  Bildern  von  heute 
Errichtet  vom  Ritterorden  als 
Zeichen  der  Macht,  bewundert, 
gehaßt  und  gefürchtet.  Dreihun¬ 
dert  Jahre  unter  polnischer  Krone, 
dann  wieder  Unterpfand  preußi¬ 
schen  Stolzes.  Nach  1920  west¬ 
liche  Trutzburg  des  abgeschlos¬ 
senen  Ostpreußens.  Im  Krieg 
zerstört,  dann  wieder  aufgebaut, 
präsentiert  sich  die  Marienburg 
heute  in  alter  Schönheit  und 
Pracht. 

Dieses  Buch  ist  die  beste  Vorbe¬ 
reitung  für  einen  Besuch,  der  ja 
der  Höhepunkt  jeder  Ostpreu¬ 
ßen-Reise  ist. 


Prof.  H.  Wolfrum 

Marienburg 

96  Seiten,  gebunden  mit  Schutzumschlag, 
40seitiger  Textteil,  43  historische  schwarz- 
weiß  Bilder  und  8  farbige  Bilder  von  heute, 
überarb.  Auflage  29,80  DM 


Neuerscheinung 


376  Seiten,  gebunden  in  Neu-Leinen,  20  s/w- 
Abbildungen,  farbiger  Stadtplan  und  Samland- 
Karte  auf  dem  Vorsatz,  Literaturverzeichnis 

38,-  DM 

Ein  Nachschlagewerk  mit  über 
2500  Stichworten  und  Anga¬ 
ben  über  700  Einzelpersonen. 
Neben  Königsberg  ist  der 
Wirkungsbereich  der  Stadt  in 
die  Umgebung  auch  berück¬ 
sichtigt.  Dieses  Lexikon  be¬ 
wahrt  alle  wichtigen  Tatsa¬ 
chen  der  Provinzhauptstadt 
Königsberg. 

Der  Paukenhund  der  43er 
ist  ein  Stichwort  von  vielen 


226  Seiten,  gebunden  in  Neu-Leinen  mit  far¬ 
bigem  Schutzumschlag,  deutsch-russisches  Orts¬ 
namenverzeichnis,  Stadtplan  (1931)  von  Kö¬ 
nigsberg.  Statt  68, —  DM  jetzt 

als  Sonderausgabe  nur  39,80  DM 

Bilder  und  Berichte  über  Kö¬ 
nigsberg,  die  Städte  und  Krei¬ 
se  Tilsit,  Insterburg,  Gumbin¬ 
nen,  Heiligenbeil,  Pr.  Eylau, 
Bartenstein,  Gerdauen,  An- 
gerapp,  Goldap,  Ebenrode, 
Schloßberg,  Ragnit,  Wehlau, 
Labiau,  Elchniederung  und 
das  Memelland,  wie  sie  heute 
aussehen. 

Sowjetische  Soldaten 
im  zerstörten  Königsberger  Dom 


80  Seiten,  gebunden  in  Neu-Leinen,  97  s/w- Ab¬ 
bildungen,  cellophanierter  Schutzumschlag 
Querformat  24x31  cm  29,80  DM 


Mit  eindrucksvollem,  bisher 
zum  Teil  noch  nicht  veröffent¬ 
lichten  Bildmaterial,  setzt  die¬ 
ses  Buch  den  ostpreußischen 
Frauen  ein  Denkmal,  die  die 
Leidtragenden  der  ostpreußi¬ 
schen  Tragödie  waren.  Karten 
verdeutlichen  das  militärische 
und  zivile  Geschehen.  Dieses 
Buch  ruft  auf  zu  Versöhnung 
und  Frieden. 


Das  Geschehen 

von  Nemmersdorf  ist  Teil  des  Buches 


Heinrich  Wolfrum 


Manenburg 


Flautenberg 


Sonderausgabe 


DAS  OBFRUMD 


I1AS  SAMUND 


DAS  ERMIAND 


DIE  KUBISCHE 

NEHRUNG 


KÖNIGS»  ERC 


i 

IN  144  IUI  ULKN 


IN  144  BILDERN 


IN  144  BIEDERN 


IN  144  BILDERN 


IN  144  BILDERN 


IN  144  Bll  HERN 


IN  144  BILDERN 


IN  144  BILDERN 


Anzeige 


IMS  Cnpnußmblatt 


_ _ in  144  Bildern“  jeder  Band  80  Seiten,  gebunden  in  Leinen,  Kunstdruck  DM  26,80 


Willi  Scharloff 

Königsberg 

DAMALS  UND  HEUTE 


Königsberg'  A 
MensteKi .  '  I 

arauretoefg  -m-Mt», 
cumonnen  ässM* * 


Ü/tprru/<i/(/jc 


Hardenberg/Gerber 

Reiseführer  Ostpreußen 
Westpreußen  und  Danzig 

Die  große  Nachfrage  nach  einem  speziel¬ 
len  Reiseführer  für  Ostpreußen  hat  uns 
ermutigt,  die  3.  Auflage  dieses  bewährten 
Titels  zu  verlegen.  Sie  ist  stark  erweitert 

und  überarbeitet. 

144  Seiten,  Fadenheftung,  brosch. 


Königsberg  damals  und  heute 


Willi  Scharloff 


Bilder  aus  einer  verbotenen  Stadt  Willi  Scharloff  ist  in  seine  Heimatstadt 

gefahren  und  hat  Aufnahmen  ge- 
wTr  YpJSJ. J||sgW<iflK9MBaW  macht,  um  zu  zeigen,  wie  es  dort 
AiilllfljS 7T7T7|V  heute  aussieht.  Was  hier  so  einfach 

klingt  und  leicht  durchführbar  scheint, 
war  ein  gefährliches  Abenteuer,  ver¬ 
bunden  mit  Gefahr  für  Leib  und 
Leben. 

Allen  diesen  neuen  Farbbildern  sind 
mAH  Schwarzweiß-Bilder  gegenüberge- 

r.,.-  n  lll1nMfta  stellt,  um  zu  zeigen,  wie  es  früher 

‘kH|H  ausgesehen  hat.  Dort,  wo  früher  das 

*  nenanlage.  Wer  das  alte  Königsberg 

^»§2  gekannt  hat,  kann  ermessen,  was 

ft  z*  hier  verlorengegangen  ist.  Dieses 

Buch  dokumentiert  nachdrücklich, 
,  ,  ...  wie  die  über  700jährige  Geschichte 

160  seiten,  gebunden  in  Leinen,  mit  ,  _  .  ,,  .  ,  .  ,  , 

farbigem  Schutzumschlag:  109  farbige  der  Stadt  Königsberg  in  den  letzten 
Bilder,’106  schwarzweiße  bisher  unver-  35  Jahren  ausgelöscht  werden  sollte 
öffentlichte  Bilder.  88,—  DM  und  worden  ist. 


WESTPDEUSSEN  und  DANZIG 


Hans  Helmut  Kirst 

Die  merkwürdige 
Hochzeit  im  Bärenwalde 


Hirn  Hrilmut  K  irst 
Die  merfa&nltge 
Hodirrit 
wi  Bänintulde 

IrmSmt 


Zwischen  Königsberg  im  Norden  und  Allenstein  im  Süden  liegt 
das  Dorf  Bärenwalde.  Es  ist  dort  alles  so  friedlich  und  idyllisch, 
daß  die  318  Enwohner  sich  erzählen,  genau  hier  könnte  damals 
das  Paradies  gelegen  haben. 

180  Seite,  gebunden  26,—  DM 


Neuauflage 
zum  alten  Preis 


Emwi ä  wts  Öfters  Satofefct : 


fomilkn^eschteH«; 
in  ttnti 

um  Konixsbersi 


Norbert  Matern 

Ostpreußen  — 
als  die  Bomben  fielen 

Die  Städte  Königsberg,  Allenstein,  Brauns¬ 
berg,  Gumbinnen,  Insterburg,  Memel  und 
Tilsit  sind  dem  Bombenkrieg  ausgesetzt 
gewesen.  Während  auf  dem  Lande  bis  kurz 
vor  der  Vertreibung  „tiefer  Friede“  herrsch¬ 
te,  fielen  Bomben  auf  die  Städte. 

120  Seiten,  gebunden,  200  Abbil¬ 
dungen  49,80  DM 


Erminia  von  Olfers-Batocki 

Das  Taubenhaus 

Diese  Familiengeschichte  in  und  um  Kö¬ 
nigsberg  stammt  aus  der  Feder  einer  Auto¬ 
rin,  die  für  heimatverbundene  Ostpreußen 
ein  Begriff  ist. 

Das  Buch  läßt  die  Hauptstadt  der  Provinz 
Ostpreußen  mit  einfühlsamer  Sprache  und 
detailgetreuer  Schilderung  lebendig  werden. 


Martin  Kakies 

Elche  am  Meer 

In  diesen  Tagen  erscheint  eine  neue  Auflage 
(57  000  bis  66  000)  dieses  berühmten  Tier¬ 
buches.  Es  ist  auch  ein  ostpreußisches  Hei¬ 
matbuch.  Der  Verfasser  erzählt  von  seinen 
abenteuerlichen  Erlebnissen  mit  Elchen  auf 
der  Kurischen  Nehrung  und  in  der  Memel¬ 
niederung,  und  er  belegt  sie  mit  82  oft  gera¬ 
dezu  phantastischen  eigenen  Aufnahmen. 
Ein  Buch  auch  für  unsere  Jugend. 

120  Seiten,  gebunden,  Schutzumschlag 

24,80  DM 


480  Seiten,  gebunden,  Efalin,  12  Abbil¬ 
dungen,  1  Karte  39,80  DM 


(  IM  HcMhcrmenn  SthulAl  ' 

Undbriefirtgcr 
Tr«*imann  enrAhlt  j 

Klop. 

und 

Glum» 

D»  Um 

Ptachandern 
und  Qukklern 
aut  Detwcl 
komm  raus 

m 

r 

A  1 

44  S„  15,80  DP 

A  2 

Wir  planen 

die  Herausgabe  eines  Buches  über 

Ostpreußische 
Sprichwörter 
und  Redensarten 

Wer  könnte  ein  besserer  Autor  sein  als 
alle  Ostpreußen  zusammen?  Wir  bitten 
Sie,  uns  alle  ostpreußischen  Sprichwör¬ 
ter  und  Redensarten  zuzusenden,  die 
Sie  kennen.  Vielleicht  helfen  Ihnen  die 
vorgesehenen  Stichworte:  Der  Jahres¬ 
lauf,  Geburt,  Hochzeit,  Tod,  das  Haus, 
die  Natur,  die  Familie,  die  Liebe  etc. 
Unter  den  Einsendern  werden  Buch¬ 
preise  verlost. 

Verlag  Rautenberg  •  2950  Leer 
Postfach  1909 


Zwei  neue  Bände  in  der  Reihe  „Ostpreußisches  Mosaik“ 


Band  1  (Hans-Ulrich  Stamm) 

Frag  mich  nach  Ostpreußen 

168  Seiten,  broschiert,  14,80  DM 

Band  4  (Rudolf  K.  Becker) 

So  schabberten  wir  to  Hus 

182  Seiten,  broschiert,  14,80  DM 

Band  5  (Botho  von  Berg) 

Mit  Trakehnern  fing  alles  an 

160  Seiten,  broschiert,  14,80  DM 

Band  7  (Eva-Maria  Sirowatka) 

Frühstück  mit  Herrn  Schulrat 

152  Seiten,  broschiert,  14,80  DM 

Band  12  (Emil  Broschk) 

Frühling  auf  der  Nehrung 

172  Seiten,  broschiert,  14,80  DM 


Neu! 

Band  13 


Neu! 


Band  14 


Walter 
von  Sanden-Guja 

Schicksal 

Ostpreußen 


Der  für  seine  Erzählkunst  berühmte  Autor  zeichnet 
ein  zum  T eil  biografisches  Bild  vom  Schicksal  Ost¬ 
preußens. 

302  Seiten,  engl,  broschiert,  cellophanier- 
ter  Schutzumschlag.  18,80  DM 


Kuno  Felchner 


Nachdruck  der  Ausgabe  von  1931.  Dieser  spannende 
Roman  um  eine  rauschhafte  Liebe  hat  als  Hinter¬ 
grund  die  zauberhafte  Landschaft  Masurens. 


327  Seiten,  engl.  Broschur,  cellophanier- 
ter  Umschlag  18,80  DM 


Der  Hof 

- — asss — ■  in  Masuren 


Anzeige 


IMS  Dftpmifimblaii 


8.  März  1986  —  Folge  10  —  Seite  19 


Ithvtae  dl«  Wahrheit 
oder  Ich  schwelge 

******  nta.  *upm**r 


'  1  UUIfMOC 

Dr.  Horst  Wolf 

Ich  sage 
die  Wahrheit 
oder  ich  schweige 

Als  Arzt  in  Pr.  Eylau 
bei  der  Roten  Armee 

144  Seiten,  brosch. 

14,80  DM 


noch  ein  Weg 
zurück? 

**  <*»  *ntq  vom*  war 
"OOi  4  J#vr  «1  »6r»?«rr? 


Hildegard  Rosin 

Führt  noch  ein 
Weg  zurück? 

Als  der  Krieg  vorbei 
war,  noch  drei  Jahre  in 
Königsberg 

250  Seiten,  brosch. 

14,80  DM 


Decke  und  Brot 


E.  v.  Lölhöffel 

Briefe  aus  dem 
Spatzengarten 

0 

Die  ersten  Nachkriegs¬ 
jahre  im  Westen 

222  Seiten,  brosch. 

14,80  DM 


Lo  Warnecke 

Decke  und  Brot 

Nachkriegserlebnisse 
in  Mecklenburg 

192  Seiten,  brosch. 

14,80  DM 


Lager  6437 


Hildegard 

Rauschenbach 

Lager  6437 

Ich  war  verschleppt 
nach  Sibirien 

180  Seiten,  brosch. 

14,80  DM 


'  ”  •  r  v 

~ tm **  -- 


E.  A.  Hoffmann 

Hamburg  ’45 

So  lebten  wir  zwischen 
Trümmern  und  Ruinen 

160  Seiten,  gebunden 
36  Abbildungen 

Sonderpreis  9,80  DM 


A.  Gammelgard 

Ungeladene 

Gäste 

Ostdeutsche  Flüchtlin¬ 
ge  in  Dänemark 
1945-1949 

204  Seiten,  brosch. 

16,80  DM 


Bärbel  Beutner 

Auf  der  Flucht 
geboren 

Kinder-  und  Mütter¬ 
schicksale  im  Frühjahr 
1945 

120  Seiten,  brosch. 
1630  DM 


Herrenkrawatten 

ÜF!  und 

Sf  Damenhalstücher 

mit  heimatlichen  Wappen 


Die  Wappen  auf  den  Krawatten  sind  in  den  Ori¬ 
ginalfarben  gewebt.  Die  neue  Herren-Krawatte 
„Elchschaufel“  ist  aus  dunkelweinfotem  Stoff, 
während  alle  anderen  blauen  Stoff  als  Grundlage 
haben. 

Herrenkrawatte  Elchschaufel  .  22,80  DM 

Herrenkrawatte  Ostpreußen  .  22,80  DM 

Herrenkrawatte  Königsberg .  22,80  DM 

Herrenkrawatte  Schloßberg .  22,80  DM 

Herrenkrawatte  Heiligenbeil  .  22,80  DM 

Herrenkrawatte  Orteisburg  .  22,80  DM 

Herrenkrawatte  Wehlau  .  22,80  DM 

Herrenkrawatte  Lyck  .  22,80  DM 

Herrenkrawatte  Osterode  .  22,80  DM 

Herrenkrawatte  Pr.  Holland .  22,80  DM 

Herrenkrawatte  Ebenrode  .  22,80  DM 

Herrenkrawatte  Rastenburg  .  22,80  DM 

Herrenkrawatte  Fischhausen  .  22,80  DM 


Die  Damenhalstücher  sind  80  x  80  cm  groß  und  in 
der  Grundfarbe  blau.  Die  Wappen  sind  auf  wei¬ 
ßem  Untergrund  gedruckt. 

Damenhalstuch  Ostpreußen  .  24,80  DM 

Damenhalstuch  Königsberg  .  24,80  DM 

Damenhalstuch  Elchschaufel .  24,80  DM 


Sonderangebot 

Sachbücher 

H.  Pech 

Altdanziger  Wohnkultur 

Bebilderte  Beschreibung. 

44  Seiten,  broschiert. 

W.  Thimm 

Nicolaus  Copernicus 

Eine  illustrierte  Würdigung. 

80  Seiten,  broschiert. 

G.  Wilpert 

Das  Oder-Neiße-Problem 

Der  Stand  vor  den  Ostverträgen. 

148  Seiten,  viele  Karten,  broschiert. 

zusammen  9,80  DM 


Sonderangebot 

Literatur 

Tamara  Ehlert 

Das  silberne  Fräulein 

Erzählungen  und  Gedichte. 

158  Seiten,  broschiert. 

G.  Papendiek 

In  jenem  fernen  Sommer 

Gesammelte  Erzählungen. 

336  Seiten,  broschiert. 

R.  M.  Wagner 

Das  alte  Lied 

Geschichten  um  die  Liebe 
144  Seiten,  broschiert. 

zusammen  9,80  DM 


Sonderangebot  Redlicher  Ostpreuße 

Seit  über  150  Jahren  erscheint  im  Verlag  Rautenberg  das  Jahrbuch  „Der 
Redliche  Ostpreuße“.  Mit  dem  Verstreichen  der  Jahre  verlieren  ältere 
Jahrgänge  nicht  an  Aktualität:  Im  Gegenteil,  sie  sind  wahre  Fundgruben  für 
Landeskunde,  Lyrik,  Kurzprosa  und  Kurzweil. 

Sieben  Ausgaben  des  Redlichen  Ostpreußen 
1975,  1977,  1978,  1979,  1981,  1983,  1984. 

Wir  liefern  nur  diese  sieben  Ausgaben  geschlossen,  zusammen  19,80  DM 
Der  Redliche  Ostpreuße  1986  5, —  DM 

Ostpreußen  im  Bild  1986  5, —  DM 

Autoren:  Arno  Surminski,  E.A.  Hoffmann,  Hedi  Groß,  Eva  M.  Sirowatka  u.  a. 

Ostpreußischer  Sommer  heute 

Das  beliebte  Reisebuch  wird  erweitert  und  aktualisiert  neu  aufgelegt. 
180  Seiten,  gebunden,  19,80  DM  Auslieferung  Mai  1986 
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tw  Ctipmißmblati 


Anzeige 


l"'  #  >.  4*  hiäkP.  ^  jj  ^ 


Holzkistchen  Holzkistchen  Marzipanherz 

„Schloßteich“  „Königsberger  Teekonfekt“  mit  Früchten 

vakuumverpackt  vakuumverpackt  in  Klarsichtdose 
Inhalt  400  gr.  Inhalt  200  gr.  Gewicht  200  gr. 

26,50  DM  15,-  DM  8,50  DM 


Hans  Freiherr  von  Rosen 


Mit  einem  Vorwort  von 
Arno  Surminski 


Grocholirt 


Geschichte  eines  deutschen 
Gutes  in  Posen 


232  Seiten,  broschiert,  25 
Abbildungen  19,80  DM 


Diese  Familiengeschichte  entführt  uns  in  das  Gebiet  zwischen  Weich¬ 
sel,  Warthe  und  Netze.  Seit  Jahrhunderten  lebten  hier  Deutsche  und 
Polen  zusammen  und  gestalteten  die  bewegte  Geschichte  dieses 
Raumes. 


.  Z/f/y/fZ/rX'  / 


/«inv 

-  -4^ 


Heimatliche 

Getränke 


auf  vielfachen  Kundenwunsch  jetzt  auch 
einzeln  lieferbar. 


Marjellchen  Meschkinnes 

Johannisbeere  ^A&enfang 

25  %  Vol.  50  %  Vol< 

1  Flasche  18,50  DM  1  Rasche  28,50  DM 


Pillkaller 


strwi 


Der  Urbärenfang 
50  %  Vol. 


Pillkaller 


Edel- Machandel 

i Vnt  Q7f 


Edelmachandel 
38%  Vol. 


Bärenblut 

Honig  und 
Holunder 
38%  Vol 


1  Flasche  19,50  DM  1  Rasche  23,50  DM 


Trakehnerblut  Tapi 

Edelbitter  D?r'3'nal 

oo  <V  VrJ  Barenfang 

M  *  V™'  38  %  Vol 

1  Flasche  25,50  DM  1  Flasche  23,50  DM 


Edelbitter 
38%  Vol. 


f\n  '7  i\  Die  Flaschen  werden  in  bruchsicherer  Ver- 
Packung  versandt.  Der  Versandkostenanteil 


von  DM  1,50  ist  in  den  Preisen  enthalten! 


ßorngelicrg  JJr. 


Beide  Teller  haben  Aufhängevorrichtungen  und  werden  in  repräsen¬ 
tativen  Geschenkkartons  versandt.  Die  Teller  haben  einen  Durchmes¬ 
ser  von  21  cm  und  zeigen  die  Wappen  in  Originalfarben. 

Jeder  Teller  36,—  DM 


Unsere  bliebten  Reisen  nach  Masuren 
waren  in  diesem  Jahr  unglaublich  rasch 
ausgebucht.  Für  das  nächste  Jahr  ver¬ 
suchen  wir  noch  mehr  Plätze  zu  bekom¬ 
men!  Fordern  Sie  Ihre  Anmeldungsunter¬ 
lagen  für  1987  frühzeitig  an! 


Kommen  Sic  mit  zum 

Ostpreußen-Ferientreff  ’86 

nach  Scchodi  n/Kärntcn  v om  1 2.  Juni  bis  29.  Juni'M 


18  Tage  nur  878, —  DM 

Verlangen  Sie  unseren  Prospekt! 


Bestellschein 


bitte  einsenden  an  die  Rautenbergsche  Buchhandlung,  Postfach  1909,  Blinke  8, 2950  Leer 

Telefon:  0491/4142 

Bitte  haben  Sie  Verständnis  dafür,  daß  wir  3,50  DM  für  Porto  und  Verpackung  berechnen  müssen. 
Ab  einer  Rechnungssumme  von  100,—  DM  ist  die  Sendung  portofrei. 

(1352)  14,80  DM 

_  _ (1354)  14,80  5H 

Wir  kommen  aus  Königsberg  (1004)  39,80  DM  Mit  Trakehnern  .  .  .  (1355)  14,80  DM 

(1357)  14,80  DM 
(1363)  18,80  DM 


1.  Seite 


Lexikon  Königsberg _ 

Ostpreußische  Tragödie 
Schlimm.  Schroda,  Bomst 

Marienburg _ 

Ostpreußen  damals/heute 


(1033)  38,00  DM 
(1036)  29,80  DM 
(2009)  19,80  DM 
(2002)  29,80  DM 
0003)  29,80  DM 


Luntrus  und  Marjellchen 


So  schabberten  wir 


Mit  Trakehnern  .  . . 


Frühstück  mit 


Hof  in  Masuren 


Schicksal  Ostpreußen 
Krawatten 


(1364)  18,80 


2.  Seite 


Das  Oberland 


Königsberg  in  144  Bildern 


Samland  in  144  Bildern 


Ermland  in  144  Bildern 


Künsche  Nehrung  in  144  B. 


(1041)26,80  DM 


(1400)  26.80  DM 


(1406)  26,80  DM 


(1406)  26,80  DM 


(1402)  26,80  DM 


(1032)  16,80  DM 
(1632)  26,00  DM 


Memel/Trakehnen  in  144  B.  (140»)  26,80  DM 


Masuren  in  144  Bildern  (1403)  26,80  DM 


Westpreußen  in  144  Bildern  (2401)  26,80  DM 


Danzig  in  144  Bildern 


Königsberg  damals/heute 


Reiseführer  Ostpreußen 


Die  merkwürdige  Hochzeit  (1632)  26,00  DM 
Ostpreußen,  als  die  Bomben  (1629)  49,80  DM 

Das  Taubenhaus _ (1630)39,80  DM 

Elche  am  Meer _ (1006)  24,80  DM 

Ostpreußen  in  1440  Bildern  (1006)  128,00  DM 


Auguste  Band  1 _ (1301)  15,80  DM 

Auguste  Band  2 _ (1300)  15,80  DM 

Landbnefträger  Trostmann  (1302)  15,80  DM 

Klops  und  Glumse  (1303)  15,80  DM 


Pkchandiffl 


Humor  aus  Ostpreußen 


Der  Carol 


Laß  die  Manellchens  ■ . .  (1306)  15,80  DM 

333  ostpreußische  Späßchen  (1308)  15,80  DM 


Halstuch  Ostpreußen _ 

Halstuch  Königsberg 


Halstuch  Elchschaufel _ 


Ostpreuß.  Sommer  heute 


Sonderangebot  Literatur 


Sonderangebot  Sachbücher 


Sonderangebot  .Redliche“ 


Redliche  Ostpreuße  1986 


(2401)  26,80  DM  Ostpreußen  im  Bild  1986 


(2400)  26,80  DM 

(1011)  88,00  DM  A  Cpjfp 
(1032)  16,80  DM 

Porzellan  Elchschaufel 


Porzellan  Königsberg 


Marzipan  400  gr. 

Marzipan  200  gr. _ 

Marzipanherz 


Grochdin 


Flasche  Marjellchen _ 

Flasche  Pillkaller _ 

Flasche  Trakehnerblut 

Flasche  Meschkinnes _ 

Flasche  Barenblut 


Flasche  Barenfang 


EKliI 

L2-. 

du 
in  >■ 


_ 22, 

_ 22, 

(5460)  24, 
(5481)24, 


(5482)  24, 

(1353)  19,80  DM 


(1499)  9,80  DM 


(1488)  9,80  DM 


(1477)  19, 


5,00  DM 


t»::1 


(1303) 

15,80 

DM 

(1306) 

15.80 

DM 

(1304) 

15.80 

DM 

(1309) 

15,80 

DM 

(1305) 

15,80 

DM 

(5491)36.00 


(5490)  36,00 


<5651)2 


(5652)  15,00 
(5650)  8,50 


(2006)  19,80  DM 


(5693)  18,50 
(56%)  19,80 
(5697)  25,50 
(5692)  28,50 
(5694)  23,50  P 


(5695)  23, 


per  Nachnahme* 


gegen  Rechnung 


3.  Seite 


Ich  sage  die  Wahrheit 
Führt  em  Weg  zurück 
Bnefe/Spatzengarten 

Decke  und  Brot _ 

Lager  6437 _ 


(5061)  14,80  DM 
(5062)  14,80  DM 
(5063)  14,80  DM 
(5064)  14,80  DM 
(5065)  14,80  DM 


Name,  Vorname 


PLZ,  Wohnort 


Ungeladene  Gaste 


(5067)  16,80  DM  Unterschnfl 


Auf  der  Flucht  geboren 

(5068)  16,80  DM 

Frag  mich  nach  Ostpreußen 

0351)  14,80  DM 

*  lall*  nicht  anders  angegeben,  liefern  wir  per  Nachnahme 


®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®<$ 


Jahrgang  37 


£xb  £ftpmißmblaii 
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Urlaub /Reisen 


Exclusive  Busreisen 

Nach  Pommern  bis  Masuren 
Schlesien  undOberschlesien 

Gruppen-Reisen  In  verschiedene  Kreisstädte  -  Rund-Reisen 
mit  Besichtigungen  -  Sonder-Relsen  nach  eigenen  Wünschen 

Wir  beraten  und  organisieren  für  Sie  aus  über  14-jähriger 
Erfahrung  Gruppenreisen  nach  Ihren  Wünschen. 

Prospekte  —  Beratung  —  Buchung  —  Visum 

GREIF  $  REISEN 

A.  Manthey  GmbH 

Rübezahlstraße  7  5810  Witten 

Tel.  02302  2  40  44  Telex:  8  22  90  39 


Wir  veranstalten  vom  1.  bis  10.  April  1986 


Frühjahrs  tage 


im  Haus  der  Ostpreußen  mit  Singen,  Basteln,  Vorträgen  u.  a.  m. 

Preise  pro  Person  für  9  Tage  Vollpension 
im  Doppelzimmer  DM  410, — 
im  Einzelzimmer  DM  482, — 
einschließlich  Gästebetreuung  durch  Frau  M.  Hammer 

Richten  Sie  bitte  Ihre  Anmeldungen  schriftlich  an 

OSTHEIM  E.V.,  Herrn  H.-G.  Hammer 

Parkstraße  14,  3280  Bad  Pyrmont 


Seit  10  Jahren... 

. . .  fahren  wir  nach  Ostpreußen! 

Umfangreiches  Besichtig ungs-und  Ausflugsprogramm— freie 
Tage  für  private  Ausflüge  —  VP,  an  freien  T  agen  HP  —  kundige 
Fahrer  —  moderne  Reisebusse. 

8-Tagetrelie  nach  Allenateln.  Reiseroute:  Posen  (1)  —  Allen- 
steln  (5)  —  Marlenburg  —  Stettin  (1). 

Tagesausflüge:  a)  Braunsberg— Frauenburg— Elbing— Moh¬ 
rungen.  b)  Nikolaiken— Lötzen— Rastenburg— Röflel— Heils¬ 
berg. 

Reisetermine:  23.— 30.  4.  und  27.  9.-4.  10. 

Reisepreis  DM  795,— 
12-Tagesrelae  nach  Lötzen  und  Danzig.  Rückfahrt  als  Schiffs¬ 
reise.  Reiseroute:  Posen  (1)— Allenstetn— Lötzen  (5)— Barten¬ 
stein— Frauenburg— Elbing— Danzig  (4)— Schiffahrt  (1)— Tra¬ 
vemünde. 

Tagesausflüge:  a)  Nikolaiken— Johannisburger  Heide,  b)  An¬ 
gerburg— Rastenburg— Heiligelinde— Heilsberg.  c)  Marien¬ 
burg— Kahlberg 

Reisetermin:  22.  6.-3.  7.  Reisepreis  DM  1345,— 

12-Tagesrelse  nach  Danzig  und  Rhein,  Hin-  und  Rückfahrt  als 
Schltlsrelse.  Reiseroute:  Schlflahrt(l)—' Travemünde— Danzig 
(3)— Marlenburg— Allenstein— Rhein  (6)— Frauenburg— Dan¬ 
zig— Schiffahrt  (1)— Travemünde. 

Tagesausflüge:  a)  Rastenburg— Lötzen— Lyck—Arys.  b)  Or- 
telsburg— Johannisburger  Heide— Nikolaiken,  Dampferfahrt, 
c)  Rößel— Heilsberg— Bartenstein— Trakehnergestüt  Lisken. 
Reisetermin:  24.  8. — 4.  9.  Reisepreis  DM  1435,— 

11-Tagesrelse  nach  Lötzen  und  Danzig.  Rückfahrt  als  Schilfs¬ 
reise.  Reiseroute:  Posen  (1)— Allenste  ln— Lölzen  (6)— Frauen¬ 
burg—  Elbing— Danzig  (2)— Schiffsreise  (1)— Travemünde. 
Tagesausflüge:  a)  Angerburg— Goldap— Treuburg— Lyck— 
Arys.  b)  Rastenburg— Rößel— Heilsberg— Bartenstein— Tra¬ 
kehnergestüt  Lisken.  c)  Nikolaiken,  Dampferfahrt  — Johannis¬ 
burger  Heide-Ortelsburg. 

Reisetermin:  28.  7.-7.  8.  Reisepreis:  ln  Kürze 

Für  Leute,  die  noch  weiter  nach  Osten  wollen: 

23-tagige  Busreise  nach  Rußland. 

Reiseroute:  Berlin— Warschau  — Flug  Kiew— Jalta,  Charkow- 
Oral— Moskau— Leningrad— Helsinki,  Schiffahrt  nach  Trave¬ 
münde. 

Reisetermin:  7.-29.  5.  Reisepreis  DM  2950,— 

Zanten  in  Klammern  stehen  für  Anzahl  der  Übernachtungen. 
Bei  Anreise  mit  Pkw  Parkmöglichkeit  vorhanden. 


HAHN-TOURISTIK,  4708  KAMEN-HEEREN 
Dieselstraße  1.  Telelon  0  23  07  /4  09  09 


Hotel  Otto 


Mit  Bus  und  Schiff  über  die  Ostsee  nach  Masuren 

Hotels  in  Danzig.  Sensburg.  Allenstein.  Reiset.  15.6., 
29.6.,  13.7.,  27.7.;  Busreise  Masuren  3.7.;  Schlesien 
jfV  23.8.;  Ungarn  26  9.  Alle  Reisen  werden  von  mirselbst 

ft*  begleitet.  Prospekte  anfordern. 

Omnlbusr.  v.  Balow.  3035  Hodanhigen.  LOnahalda  72.Tal.051 84/821 


Westerland /Sylt  2-Zi-App.  dir.  a. 
Strd.  frei,  06787-4 17  ab  14  Uhr. 


Bekanntschaften 


Kur,  Erholung,  Urlaub  und  letzt  auch  .....  ......  , 

orig.  Schrothkuren  im  Haus  Renate,  Verbindung  mit  e.ner  lie 


341 7  Bodenfelde  (Weser)  OT  Wehmbeck,  Tel.  0  55  72  / 
71  3t.  Zim  Du/WC.  Balk  .  Hausschi  SpezIelltStenkü- 
che.  VP  ab  42,-  DM  (ÜF  u  HP  mögt  )  Telchanlege. 
harrt  Wandermöglichk  Frei-  u  Hallenbad.  Dampfer¬ 
fahrten.  Angeln  Hausproep.l  Ideales  Ausflugsziel! 
Mitleg* tisch,  Kaffeetafel,  Abendessen.  Für  Wochen¬ 
end-  und  Gruppenreisen  gut  geeignet I 


Achtung,  Senioren  I 

Biete  alleinstehenden  Personen  od.  Ehepaaren,  welche  in  kein  Al¬ 
tersheim  möchten  und  ihren  Lebensabend  an  der  Nordsee  in  unserer 

herrlichen 

OSTPREUSSEN-PENSION 

in  der  Stadt  Norden  verbringen  möchten,  Unterkunft,  Verpflegung, 
Aufwartung,  ostpreußische  Küche,  Atmosphäre  und  Familienan¬ 
schluß.  Tel.  02056/56839. 


Posen  —  Thorn  —  Allensteln  —  Masuren  —  Danzig 

12-Tage-Rei9«,  damit  es  sich  auch  für  Sie  lohnt. 

17.  5.-28.  5.  HP  =  798,- 
30.  8  — 10.  9.  HP  =  986,—  (incl.  Visa) 

Bei  letzter  Reise,  einige  Tage  Bademöglichkeit,  Hotel  direkt  am 
Strand,  ca.  2  km  vor  Zoppot. 
Super-Luxusbus,  Deutsche  Reiseleitung  begleitet  Sie! 

17  Jahren  Polen-Raiten-Erfahrung,  dies  wird  Ihr  Erfolg. 
LASCHET-IBERIO-REISEN  KG 
5100  Aachen,  Zentrale:  Lochnerstraße  3,  Telefon  0241/25357 


Moltkestr.2, 4902  Bad  Salzuflen,  Tel. 
0  52  22/1  05  79.  ZI.  m.  Tel.,  Du.,  WC. 
In  der  Vor-  u.  Narhsais.  3  Wo.  reisen 
—  2  Wo.  bezahlen. 


Cali-Pens.  Waldesruh 

Urlaubildylle  I.  Chiemgau  (Bay.|, 

ruhige  Lage,  moderne  Zi.  mit 
DU/WC  u.  TV-Anschluß;  ÜF  ab 
27,50,  HP  ab  37,50;  Liegewiese, 
Kinderspielpl.,  gr.  Parkpl.;  ideal  z. 
Freizeitgestaltg.  u.  Erholung,  Farn. 
Glehl,  Wattenham  4, 8221  Seeon- 
Seebruck,  Tel.  086  24/45  SK 


Ferienwohnung  u.  ApparL 

(mit/o.  Frühstück).  Gumpricht  Hau* 
Schanzeneck,  3280  Bad  Pyrmont,  Aul 
der  Schanze  2,  Tel.  03281/3765, 
Hausprospekt  aul  Abruf. 


1.  bis  15.  Juli 

Grünberg,  Schlesien 

9.  bis  15.  Juli 

Allensteln,  Ostpreußen 

17.  bis  24.  Juli 
Stettin  und  Danzig 
1.  bis  7.  August 
Lötzen,  Ostpreußen 

27.  August  bis  5.  September 
Sensburg,  Ostpreußen 
Nähere  Information  senden 
wir  Ihnen  auf  Anfrage  gern  zu. 

Koslowskl-Busrelsen 

Hinter  der  Mauer  9 
2810  Verden 

Telefon  0  4231-3247  +  3335 


SPESSART! 

Ihr  Erholungsgebiet  Mernes,  zwi¬ 
schen  Bad  Orb  und  Bad  Soden,  in¬ 
mitten  riesiger,  herrlicher  Wälder 
(Rotwildgebiet)  mark.  Wanderw , 
Ruheb..  Ausfluge,  Angeln,  beheizt. 
Schwimmb.,  Kneipen  I.  Ort.  Ge¬ 
pflegte  Privatpension,  gute  bürgeri. 
küche,  Balk.,  Terr.,  jagdl ,  Aulent- 
haltsr.,  Liegew,,  Grillhütte.  Vollp. 
WC  /Du .  38,-  DM.  Et  WC/Du.  34.- 
DM.  Ki.  ermäßigt 

Jägerhaus  Ziegler.  Salmünsterer 
Str.  30,  6483  Bad  Soden-Meme*. 
Tel.  060  60/3  04 


Auch  1986  Busreisen  nach 
Ostpreußen 

Elbing  26.  7.-2.  8.  DM  730,- VP 
Danzig  26.  7.-2.  8.  DM  800,- VP 
Lölzen  17.  7.-24.  7.  DM  760,-  VP 
Sensburg  1 7. 7.-24. 7.  DM  81 0,-  VP 
Allenstein  6. 8.- 1 3. 8.  DM  830,-  VP 
Osterode6. 8.- 1 3. 8.  ca.  DM  795,-  VP 
Zusteigemöglichkeiten  bitte  er¬ 
fragen. 

Vertrauen  Sie  aul  unsere  langjäh¬ 
rige  Erfahrung! 

Fordern  Sie  unseren  kostenlosen 
Prospekt  an. 
Wiebusch-Relsen 
Herforder  Straße  31 — 33 
4902  Bad  Salzuflen 
Tel.  05222/58805 


Wir  fahren  ständig  von  vielen 
Städten  nach 

Pommern  —  Schlesien  — 
Masuren 

Reisebüro  Büssemeier 

Hibemiastraße  1, 

4650  Gelsenkirchen 
Rui:  0209-21944 


Siegfriedswalde, 
Kreis  Hellsberg 

Suche  Landsleute,  die  bestätigen 
können,  daß  ich  vor  dem  Kriege  in 
Siegfriedswalde  (Abbau)  gewohnt 
habe.  Siegfried  Ziemski,  Grand¬ 
koppel  20  E,  2050  Hamburg  80,  Tel. 
040-7398583. 


Ostpreußen/Ostpommern 

Studienreise  24.  5. — 31.  5.  1986: 
Posen.  Thorn,  Allensteln,  Masuri¬ 
sche  Seenplatte,  Marienburg,  Dan¬ 
zig,  Stettin,  Laatzen.  Pro  Pers.  DM 
730,—  incl.  Anmeldung  bis  17.  1 
86,  Tel.  0511/864246. 

Noch  einige  Plätze  frei! 


ben  Frau  (Rentnerin)  aus  meinem 
Heimatkreis  Goldap  aus  Einsam¬ 
keitsgründen.  Nähe  Hannover.  Tel. 
0511/404642. 

Su.  f.  mein.  Nellen,  25/1,98,  ein!.,  nette, 
treue  Freundin  ostpr.  Abstammung 
aus  dem  Großraum  Kassel.  Zuschr. 
u.  Nr.  60638  an  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  2000  Hamburg  13. 

Ostpreußln,  Jahrg.  1920,  1,64  m,  ohne 
Anhang,  Nichtraucherin,  sucht  net¬ 
te,  ehrl.  Bekanntschaft  (Zusammen¬ 
leben),  ca.  68-70  J.  Zuschr.  u.  Nr. 
60568  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2000  Hamburg  13. 


ENDLICH  WIEDER  GESUND 

Di«  Natur  hilft  bei  vielen  Krankheiten  und  Beschwerden  Wie  Sie  gesund  werden  und 
gesund  bleiben  zeigt  Ihnen  das  Aartai-Naturheiimiltel-Angebot  •  ein  umfangreiches 
Programm  anerkannter  und  bewahrter  Naturhetimittel.  d»e  seil  alters  her  als  heilend  und 
lindernd  bekannt  sind  und  schon  vielen  geholfen  haben  Wenn  Sie  emes  der  nachfolgen¬ 
den  Leiden  plagt  oder  gar  mehrere,  sollten  Sie  es  gleich  anfordern 
Krampfadern,  schwere  Beine  •  nervöse  Beschwerden  •  Schlaflosigkeit  •  Haarausfall  und 
Glatze  •  Arterienverkalkung  •  Kreislaufbeschwerden  •  Arthrose,  Rheuma.  Ischias  •  Band¬ 
scheibenbeschwarden  •  Neuralgie  •  Fuß  beschwer  den  •  Cellulitis  •  Gedächtnisschwäche. 
Konzentrattonsmangel  •  Impotenz  •  Blasen  sch  wie  he  •  Verdauungsbeschwerden  •  Sah- 
schwache  •  Migrine.  Kopfschmerzen  •  Übergewicht  •  Ödeme  •  Knochenerkrankungen  • 
Parodontose  •  Rücken  schmerzen  •  Bronchitis.  Asthma.  Raucherhusten  •  Darmtrlgheit. 
Verstopfung  •  Akne.  Pickel.  Mitesser  •  Beschwerden  der  Wechseljahre  •  Wetlerlühligkeit  • 
überhöhte  C  holet  le  rin  werte  •  nachlassende  Leistungsfähigkeit  •  usw..  usw.,  usw 

Stellen  Stetest,  wie  einfaches  ist  mit  dem  - - - - - — 

KrauterschatzderNaturgesundzuwerden  |  GUTSCHEIN  Schicken  St« mir  bitte  kost«  • 
und  gesund  zu  bleiben  bis  in  *  hohe  Alter  .  un<J  unverbindlich  das  Angebot  N  12 


Fordern  S»e  das  kostenlose  Angebot  N  12 
gleichen  Am  besten  mit  nebenstehendem 
Gutschein  einfach  ausschneiden  und  auf 
eine  Postkarte  kleben 

Aartal-Versand  -  Talstr.  37 
6331  Hohenahr  *  06444/1811 


Suchanzeigen 


Stellenangebot 


Alleinstehende 

Frau  oder  Ehepaar 

mit  Führerschein  zur  Hille  im 
Haushalt  (kochen)  für  älteres  ost¬ 
preußisches  Ehepaar  ln  4934  Horn- 
Bad  Meinberg  2  gesucht.  Zur  Ver¬ 
fügung  steht  eine  ca.  50  m1  große 
möbl.  Einliegerwohnung. 
Interessenten  schreiben  bitte  mit 
persönlichen  Angaben  unter  Nr. 
60639  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2000  Hamburg  13. 


Verschiedenes 


Welcher  Ortskundige  lährt  mit  Pkw 
1 986  nach  Treuburg  —  Heimat  mei¬ 
nes  verstorbenen  Mannes  — ,  ent¬ 
sprechende  Kostenbeteiligung.  Ilse 
Lasarzik,  Im  Rosenhag  42,  3004 
Isernhagen  4/Lohne. 


HEIMATWAPPEN 

Farbenprächtige  Ausführung  mit 
dekorativen  Holzrahmen,  Prosp. 
kostenlos.  Heinz  Dembski,  Talstr. 
87, 7920  Heidenheim,  Tel.  0  73  21  / 
4  15  93  (früher  Tannenberg,  Ostpr.) 


Helmatkarte  von  Ostpreußen,  fünf¬ 
farbig,  mit  85  Städte  wappen,  gefalzt 
od.  ungefalzt,  9,80  DM  zuzügl.  Ver¬ 
pack.  u.  NN.  Verlag  Conrad  Scha- 
dinsky,  Abt.  F,  Postfach  206,  3100 
Celle,  Tel.  (051  41)  1001  (früher 
Königsberg,  Pr.) 

Mann  sein  -  Mann  bleiben 

Männlich  stark  m  ieöer  Situation 

Jbis  ms  hohe  Alter  mit 

Sexualtonikum 

Steigen  IHM«  tut  Potinr,  bringt 
vollendetes  Liebesglück  Keine 
Angst  mehr  vof  .Versagen". 
Je  Pc  Kg.  (50  Dragees)  nur  DM  23.- 
♦  Porto.  Noch  heute  bestellen,  in 
30  Tg  bezahlen.  Oder  NN » Porto. 

Otto  Bloclterer,  8901  Stadtbargen,  Abt,  S  60 

Artwend  Bei  nachlass  Potenz  infolge  allgem. 
Schwach  ezust  Erzgi  Fa  Neopharma.  Aschau 


Wer  kann  über  den  Verbleib  des  Na¬ 
mens  Bahr  aus  Pillkallen  (Ostpr.) 
Auskunftgeben?Um  Antwortbittet 
Ernst  Langanki,  Steinbeek  4,  3202 
Bad  Salzdetfurth ,  Tel.  0  50  64- 1 7  89. 

Wer  erinnert  sich  an  Irmgard  Geliert 
(Kreis  Sensburg),  geh.  Aug.  1926? 
Sie  war  Hausangestellte  in  Ortels- 
burg  und  besuchte  dort  bis  Jan.  1 945 
die  Handelsschule.  Nachricht  bitte 
an  Herbert  Waiden,  Duisburger  Str. 
194,  4330  Mülheim-Ruhr. 


Achtung,  Königsbergerl 

Wer  kennt  Annegret  Wilms, 
Jahrgang  1908—1910,  wohnhaft 
gewesen  Sattlergasse?  Sie  war  in 
den  Kriegsjahren  Verkäuferin  bei 
Frieda  Bangel,  Obst  u.  Gemüse, 
Steindamm/Ecke  Hohenzollem- 
straße,  hatte  auch  mal  bei  Kepa 
gearbeitet.  Dankbar  für  jede  Mit¬ 
teilung  ist  Herta  Bagdons,  geb. 
Wichmann,  Kamperstr.  18,  4000 
Düsseldorf  13. 


Gesucht  wird: 

Ursula  Schmldtke,  gesch.  Kräkel, 

geb.  Schmidtke,  geb.  19.  3.  1922. 
1945:  Königsberg  (Pr),  Monken- 
gasse  24.  Kollegin  bei  der:  Ostpr. 
Feuerungsgenossenschaft  GmbH. 
Königsberg  (Pr),  Junkerstr.  15. 
1948/1949:  Erfurt,  Welßenseer 
Allee  1 44.  In  den  fünfziger  Jahren 
ln  den  Westen  gekommen.  Hin¬ 
weise  bitte  an:  Ilse  Flötke,  Lon- 
telstr.  18,  D-7016  Gerlingen  b. 
Stuttgart. 


Ahnenforschung 

Wer  kann  Auskunft  geben  über: 

a)  Wilhelm  Michael  Rimek  (Rim- 
mek),  Fleischermeister  In  Willen¬ 
berg.  Geb.  4.  J0.  1813  i.  Willen- 
berg. 

b)  Eduard  Rimek  (Rimmek) 

c)  Familien  Brzezinski  in  Willen¬ 
berg  u.  Orteisburg  bzw.  ihre  An¬ 
gehörigen? 

Um  Antwort  bittet: 

H.  U.  Birken 
In  den  Stuben  53 
7312  Kirchheim/Teck 


Schweriner 


Zum  Osterfest 


Achtung,  Königsberger! 

Suche  Mitschülerinnen.  Jahrgang 
1918/1919,  der  Overbergschule, 
Paupersteig,  Löbenichtsche  Lang¬ 
gasse.  Klasse  I  (Abgangsklasse). 
Klassenlehrerin  war  Valeska  Fahl. 
Wer  kann  sich  an  mich  erinnern 
und  schreibt  mir?  Herta  Bagdons, 
geb.  Wichmann,  Kamperstr.  18, 
4000  Düsseldorf  13. 


Arno  Burat,  geb.  6. 5  1928  in  Gumbin¬ 
nen,  Siedlung  Annahol,  Dietrich- 
Eckart-Str.  18,  jetzt  Langenharmer 
Weg  187.  2000  Norderstedt,  su.  Kame¬ 
raden  der  Feuerwchr-HJ  (Einsätze  Kö- 
nigsberg/Pr.,  Tilsit,  Piliaul,  und  zwar 
besonders  Han«  Lehnerl.  Rudi  Lehnert, 
Horst  Schoenecker.  Kurt  Pareigat, 
Erich  Meitach,  alle  aus  Gumbinnen  u. 
im  gleichen  Alter.  Bitte  melden  I 


Bücher,  Karten,  Kreiskarten,  Meß¬ 
tischblätter  und  das  Buch  von 
Bruno  Schumacher 

Geschichte 

Ost-  und  Westpreußens 
DM  48,00,  liefert 
HE  LM  A  T- Bu  chdle  n  st 
Bansxrus 

Grubestr.  9  3470  Höxter 


3tjr  Sfltniltemncippen 

von  mir  hantige- 
schnitzt u  colorlart 
in  erstklassiger. 

yn*'  eP)  künstlerischer  Aus- 
kJ  arbaitung  —  ein 
wertvolles,  dekora- 
' — '  tlves  Stück  tür  die 
tradilionsbewuSle  Familie  Je  nach 
Ausfuhrg  u  Gr08e  von  OM  459.—  bis 
1690  —  FordeinSieunverbindl  nähere 
Inform  u.  Abblldg  an 
H  C  Günther.  Im  Riedenberg  1, 

7822  Leint  -Echterdingen  3 

Tel  (0711)  791865  oder  (09851)  3250 


Vom  Samland  und  der  Kurischen 
Nehrung  bis  zur  Rominter  Heide 
und  den  Masurischen  Seen 
OstpreuBlKhe  Sagen  DM  29,80 
Damit  Ihre  Enkel  die  Heimat  nicht 
vergessen! 

Versa ndbur  hhandel  Klaus  Ochs 

Griegstr.  29,  2000  Hamburg  50 
Telefon:  040-881  1104 
—  bitte  Bücherliste  anfordem  — 
Wir  erfüllen  jeden  Buchwunsch 
frei  Haus 


Königsberger  Köstlichkeiten 

Echtes  Königsberger  Marzipan,  Teekonfekt,  Randmarzipan, 
Bunter  Teller,  Königsberger  Krönungspasteten,  Pralinen,  Trüffel, 
Pasteten,  Baumkuchen  sowie  Ostersortiment 

—  Ganz  besonders  empfehlen  wir  unser  Diät-Sortiment!  — 

Unsere  Erzeugnisse  erhalten  Sie  in  vielen  Fachgeschäften  im  ganzen 
Bundesgebiet.  Ist  keine  Einkaufsmöglichkeit  in  Ihrer  Nähe,  fordern  Sie 
bitte  unseren  32seitigen  Buntkatalog  an. 

Wir  liefern  Ihnen  unsere  Erzeugnisse  auch  direkt  oder  in  Ihrem  Auftrag 
als  Geschenksendung  an  Freunde  und  Verwandte  im  In-  und  Ausland. 

Schweriner  Marzipan  Dietrich  Stiel  GmbH 

(früher  Königsberg/Pr.,  in  dritter  Generation  in  Familienbesitz) 
Königsberger  Str.  30, 

Postfach  1643,  D-8939  Bad  Wörishofen,  Tel.  082  47/50  14 
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£o$  Cfipmifimbluii 


Jahrgang  37 


«einen 


seinen 


Gottes  Segen 


XiO 


Geburtstag 


Am  1 1.  Mürz  1966  leiert  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  lieber  Vater  und 
Opa 

Fritz  Knaps 

aus  Königsfließ  (Radzien) 
Kreis  Lötzen 
letzt  Wittholzstraße  35 
4980  Bünde  15 
seinen  Geburtstag. 
Wirgratulieren  recht  herzlich  und 
wünschen  von  Herzen  beste  Ge¬ 
sundheit  und  noch  viele  schöne 
gemeinsame  Jahre. 


Nun  bin  ich  geschieden  auseurer  Mitte, 
nicht  aber  aus  eurem  Herzen, 
darum  vergeßt  mich  nicht 
und  betet  lür  mich 

Martha  Zimmermann 

geb.  Romahn 

■  6.  5.  1909  t  19-  2.  1986 

aus  Hasenrode,  Kreis  Gumbinnen 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Irene  Zlmmermann 

Markus  Rlckert 

Hohenlriedberger  Straße  6,  4280  Borken 


Familien-Anzeigen 


(zO 

Am  6.  März  1986  feiert  unser 
Vater  und  Großvater 

Horst  Kudrzicki 
Merunen,  Kreis  Treuburg 
letzt  Holzhäuser  Straße  21 
4955  Hille  6 

seinen  75.  Geburtstag. 

Wir  wünschen  beste  Gesundheit! 

Seine  Kinder 
und  Enkelkinder 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  mein  lieber  Mann 


Gustav  Rudat 


•  5.  10.  1909  t  20.  t.  1986 

aus  Reifenrode,  Kreis  Lyck 


In  stiller  Trauer 


Margarete  Rudat,  geb.  Dubies 


Gott  der  Herr  erlöste  meine  liebe  Frau 

Margarete  Michalzik 

geb.  Jebramzlk 

*  26.  5.  1909  t  »6-  2.  1986 

aus  Glinken,  Kreis  Lyck 
von  ihrem  schweren  Leiden. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Wilhelm  Michalzik 


Altenpflegeheim  Am  Mittelfelde  100.  3000  Hannover  81 
den  17.  Februar  1986 

Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  20.  Februar  1986,  um  13.00 
Uhr  von  der  kleinen  Kapelle  des  Seelhorster  Friedhofes  aus  statt. 


Ich  habe  den  guten  Kampf  gekämpft 
Ich  habe  den  Lauf  vollendet  Tim.  4,7 

Unsere  liebe,  gute  Mutterist  nach  einem  erfüllten  Leben  heimgegan¬ 
gen. 

Frieda  Kutzinski 

geb.  Pyko 

*  26.  a  1894  t  22.  2.  1986 

Schönhofen,  Kreis  Treuburg 


In  stiller  Trauer 

Margarete  Jelonnek,  geb.  Kutzinski 
Herbert  Jelonnek 


Geburtstag 


feiert  am  9.  März  1986 
unser  lieber  Vater  und  Großvater 
Paul  Drost 

aus  Treugenfließ  (Pietrellen) 
Kreis  Angerburg 
jetzt  Krebshägerstraße  50 
3060  Stadthagen 

Es  gratulieren  recht  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Segen, 
bestes  Wohlergehen  und 
•Gut  Blatt* 

die  Kinder  und  Enkelkinder 


Geburtstag 


Xanjlri  für  qualifijiertr 
Familien- ,TDappen 
unb  namtnaforflcljuntj 

Gestaltung  von  Stammbiumcn 
Entwurf  von  Familienwappcn 
Wappenringe  und  Siegel 
Zinnteller  mit  Gravur 
Gästebücher  und  Fahnen 
Blciglasfcnster  und  vieles  mehr, 
was  einem  traditionsbewußten  Haus 
die  individuelle  Prägung  verleiht. 


3of><»nnw  Sct>n*fel 

P7.20— 21  (Planken) 
6600  Mannheim  1 
Sjel.  (0621)  1 0 48 07> 


Am  1 1.  März  1986  feiert  mein  lieber  Mann,  unser  Bruder  und  Onkel 
Hermann  Woskowski 
aus  Wolfsee,  Kreis  Lötzen 
letzt  Slegener  Straße  61 
6230  Frankfurt-Sossenheim 


Geburtstag 


Ihren 

(S) 


Jahre 


Es  gratulieren  herzlich 


Franz  und  Ingrid 
Franz,  Andreas,  Sonja 


Erhard  und  Lore 
Anke,  Freya 

Ali  und  Gisela 
Rüdiger,  Ulrike,  Heiko,  Beate 


meiner  lieben  Frau 


Gerda  Kessler 

geb.  Paetzel 

aus  Dünen  (Ackmenischken) 
Kreis  Elchniederung 
jetzt 

7925Dischingen-lggtnhausen  N.  5 
am  27.  Februar  1986 
herzliche  Glückwünsche 


ihr  Ehemann 


Gleichzeitig  grüßen  wir  alle  Lands¬ 
leute  aus  der  Heimat. 


Geburtstag 


Er  ist  ein  Ostpreuße  von  altem  Schrot  und  Kom. 

Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen  gute  Gesundheit 
deine  Frau  Waltraut 

deine  Schwester  Anna  Schumann  und  Familie 
dein  Bruder  Horst  und  Familie 
sowie  dein  Neffe  Günter  Zielinski 


feiert  am  13.  März  1986 


Erna  Ambrosius 


geb.  Tobies 
aus  Pr.  Eylau 
Lochmannstraße  16 


fetzt  Uebigstraße  18 
7918  niertissen 
Tel.  07303/7561 


Es  gratulieren 

Ihre  Familie  und  Schwester 
Klara  Losch,  geb.  Tobies 


Geburtstag  feiert  am  8  März  1 986 
Henriette  Pukrop 
geb.  Naroska 

aus  Omulefofen-Pfaffendorf 
jetzt  2123  Bodenteich 


Es  gratulieren  herzlich 
die  vier  Uetzer 
Kurt,  Edelgard 
Frank  und  Marina 


wird  am  8  März  1986  Frau 


Margarete  Bojahr 
geb.  Neumann 
aus  Schaaksvitte 
Samland,  Ostpreußen 
jetzt  Vorarlberger  Straße  67 
2850  Bremerhaven 


Es  gratulieren 
deine  Kinder 
Schwiegerkinder 
Enkel  und  Urenkel 


Detlef  und  Ulla 
Tanja,  Anette  und  Cord 
mit  Hendrik 


Hein  und  Margot 


Peter  und  Regine 
Cornelia 


Emma  Wisbar 

%  jj  geb.  Dulk 

*  20.8.1889  1  25.  Z  1986 

Groß-Friedrichsdorf,  Kreis  Elchniederung 

Fern  ihrer  ostpreußischen  Heimat  verstarb  heute  meine  gute  Mutter 
und  Schwiegermutter,  Schwester  und  Tante. 


Unfaßbar  für  uns  alle  starb  mein  geliebter  Mann,  unser 
treusorgender  Vater,  Schwiegervater,  Opa,  mein  lieber 
Bruder  und  Schwager 

Günther  Kraft 

*  8  IZ  1916  in  Quellenau.  Ostpreußen 
t  18  Z  1986 


In  stiller  Trauer 
Hildegard  Kraft  geb.  Wemer 
Hans  Büttner  und  Irene,  geb.  Kraft 
mit  Klrstln,  Karen  und  Silke 
Siegfried  Nägele  und  Sigrid,  geb.  Kraft 
mit  Thomas 

und  alle,  die  Ihn  gern  haben 


Abtei  Z  3477  Marienmünster 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 

Erwin  Husfeldt  und  Frau  Charlotte 

geb.  Wisbar 


Prinzenstraße  9,  4650  Gelsenkirchen 

Die  Beisetzung  fand  am  1.  März  1986  auf  dem  ev.  Gemeindefriedhof, 
Rosenhügel,  in  Gelsenkirchen  statt. 


Geburtstag. 


Deine  Vöhringer  wünschen  dir  noch  viele  glückliche  und  gesunde 
Jahrei 


Allen,  die  ihn  kannten,  geben  wir  die  traurige  Nachricht  daß  uns 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater  und  Onkel 
allzufrüh  verlassen  hat 

Erich  Fischer 

*  2Z  8  1912  fl8  1.1986 

aus  Hirschberg 

letzte  Wohnung  Wartenburg,  Kreis  Allenstein,  Ostpreußen 

In  stiller  Trauer 
Gertrud  Fischer 
und  Kinder 


Burgunder  Straße  2A.  5000  Köln  1 


Am  1.  März  1986  feierte  unsere  liebe  Tante,  Großtante  und 
Urgroßtante 

Edith  Kallweit 

aus  Kaukehmen 

jetzt  Pölzigstraße  8  2800  Bremen 


Geburtstag  in  alter  Frische. 


Nach  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  unsere  liebe  Mutter 

Marie  Warschun 

geb.  Llschewskl 

aus  Paaris,  Ostpreußen 

im  80.  Lebensjahr. 

In  stiller  Trauer 

Charlotte  Werner,  geb.  Warschun 
Peter  Werner 


Fischteichsfeld  4,  3114  Wrestedt,  den  22  Februar  1986 

Die  Urnenbeisetzung  (and  im  engsten  Familienkreise  in  Kiel  slatL 


Am  20.  Februar  1986  verstarb  unser  lieber  Vater  und  Schwiegervater 

Walter  Habich 

aus  Königsberg  (Pr) 

In  tiefer  Trauer 

Martin  Habich 

Dr.  med.  Klaus  Habich 

und  Frau  Mlyako 

im  Namen  aller  Angehörigen 


Persifalweg  20,  2000  Hamburg  56 

Die  Trauerfeier  hat  In  aller  Stille  stattgefunden. 


Am  13.  März  1986  feiert  unser  lieber 
Vater  und  Opa 


Eduard  Papke 
aus  Schülzen,  Kreis  Rastenburg 
jetzt  Riedweg  9 
7247  Sulz  am  Neckar 


Geburtstag. 


Deine  Vöhringer  wünschen  dir  noch  viele  glückliche  und  gesunde 
Jahrei 


Fern  der  Heimat  mußt'  ich  sterben, 
die  ich  doch  so  sehr  geliebt, 
und  ich  bin  jetzt  heimgegangen, 
wo  es  keinen  Schmerz  mehr  gibt. 

Martha  Wolski 

geb.  Zins 

*  1  8  1908  t  31.  1.  1986 

aus  Nassawen 

Nach  langer,  schwerer  Krankheit  erlöste  Gott  der  Herr  heute  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroßmutter,  Schwe¬ 
ster  und  Tante. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Karl  und  Margarete  Töller,  geb.  Wolski 

Ewald  und  Edith  Wördemann,  geb.  Wolski 

Traudel  Wolski 

Enkel  und  Urenkel 

und  alle  Angehörigen 

Trauerhaus:  Farn.  Margarete  Töller.  geb.  Wolski.  Breslauer  Straße  8 
4020  Mettmann 


ALBERTUS 

Messing  vergoldet  4,50  DM 
echt  Silber  vergoldet  19, —  DM 
als  Brosche  mit 
Sicherung  52 —  DM 

echt  585/000  Gold  172-  DM 
als  Anhänger  169, —  DM 
als  Brosche  mit 
Sicherung  390, —  DM 

ft&a 

801 1  M-Baldham 
Bahnholpldtz  I 
Telefon  108106)87  53 


in  Gold  und  Silber 
Bitte  Farbkataiog  anlordern! 

-  >.>-  j  Bahnhofplatz  1 
' '  8011  Baldham/Mchn 

*  I  Tel.  (08106)87  53 


üzsm 


Bärbel 


Charlottenburger  Straße  19,  3400  Göttingen,  im  Februar  1986 


Wilhelm-Leuschncr-Straße  18  4019  Monheim-Baumbcrg 


Jahrgang  37 


tos  ÜflpmißmblQii 
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Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  trauert  um 

Arthur  Schumacher 

Träger  des  Goldenen  Ehrenzeichens 

Bereits  in  der  Heimat  hat  er  sich  im  kommunalpolltischen  und  be¬ 
rufsständischen  Bereich  für  seine  Mitbürger  eingesetzt.  Hier  im  We¬ 
sten  war  er  13  Jahre  lang  für  seinen  Heimalkreis  Preußisch  Holland 
Mitglied  der  Ostpreußischen  Landesvertretung.  Als  Kreisältester  hat 
er  danach  immer  noch  regen  Anteil  an  der  landsmannschaftlichen 
Arbeit  genommen. 

Er  verkörperte  in  seiner  schlichten  und  aufrechten  Art  wahres 
Preußentum.  Wir  erinnern  uns  seiner  ln  Dankbarkeit. 

Der  Bundesvorstand  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Harry  Poley  Dr.  Ottfrted  Hennlg  Gerhard  Wlpplch 


Sei  getreu  bis  in  den  Tod 
so  will  Ich  dir  die  Krone 
des  ewigen  Lebens  geben 

Elma  Frenschkowski 

geb.  Blaasch 

*  22.  2.  1907,  Skirwltell,  Kreis  Heydekrug 
t  21.  Z  1986,  Bad  Nenndorf 

In  Dankbarkeit  und  Liebe  nehmen  wir  Abschied  von  meiner  treusor¬ 
genden  Frau,  unserer  Mutter  und  Oma. 

Otto  Frenschkowski 
Sohn  Günther  Frenschkowski 
nebst  Eheirau  Helga 
Enkelkinder  und  Verwandte 


Prof.-Schröter-Straße  30,  3052  Bad  Nenndorf 


Wir  haben  Abschied  genommen  von  unserer  lieben  Ent¬ 
schlafenen 


Marta  Urbanek 

*  11.1.1904  t  7.  2.1986 

aus  Kischienen,  Kreis  Neidenburg 


ln  stiller  Trauer 

Berta  Zbtkowakl,  geb.  Urbanek 

und  Angehörige 


2179  Odisheim,  Landkreis  Cuxhaven 


Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  Fürsorge  entschlief 
am  25.  Februar  1986  fern  seiner  geliebten  Ffeimat  Ost¬ 
preußen  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vati  und  Opa, 
Schwager  und  Onkel 

Otto  Schwartinski 

•22.1.  1911  t  25. 11986 

aus  Landsberg,  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

Lisbeth  Schwartinskl,  geb.  Peter 
nebst  Angehörigen  und  Freunden 


Nordring  Z  2359  Henstedt-Ulzburg  t 

Die  Beisetzung  hat  am  5.  März  1 986  um  1 1  Uhr  ln  Henstedt  slaltgel  un  - 
den. 


Am  Mittwoch,  dem  18.  Dozember  1985,  ist  meine  geliebte  Mutter, 
meine  gute  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Irmgard  Laudien 

geb.  Werdermann 

Rittergut  Bärholz  bei  Thierenberg,  Ostpreußen 
im  Alter  von  90  Jahren  in  Frieden  heimgegangen. 

In  stiller  Trauer 

Barbara  Laudien,  geb.  Thierfeldt 
Martin  Laudien 
Evelyn  Laudien 


An  der  Zahlbach  49,  3550  Marburg 


Auch  bis  in  euer  Alter  bin  ich  derselbe 
und  ich  will  euch  tragen, 
bis  ihr  grau  werdet. 

Ich  habe  es  getan; 

ich  will  heben  und  tragen  und  erretten. 

Jesaja  46,4 

Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief,  fern  ihrer  ostpreußischen 
Heimat,  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter,  Ur¬ 
großmutter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Wilhelmine  Friedriszik 

geb.  Gesk 

*  18.  9.  1896  in  Groß  Kessel 
bis  zur  Vertreibung  wohnhaft  in  Brennen 
und  Gutten,  Kreis  Johannisburg 
t  21.  Z  1986  in  Viersen-Dülken 


In  stiller  Trauer 

in  Namen  aller  Angehörigen 

Frieda  Zauner,  geb.  Friedriszik 
Ewald  Friedriszik  und  Frau  Gertrud 
Willy  Friedriszik  und  Frau  Elisabeth 
Gerhard  friedriszik  und  Frau  Erika 
Die  Enkel 

Jürgen,  Gisela,  Wilma  und  Roll 
Die  Urenkel 

F.-  Jörn,  Thomas,  Tina,  Jochen,  Moritz 
und  Lena 


Die  Heimatkreisgemeinschaft  Preußisch  Eylau  trauert  um 

Otto  Schwartinski 

*  22.  1.  191 1  ln  Landsberg,  Ostpreußen 
f  25.  Z  1986  in  Henstedt-Ulzburg 
Oberleutnant  d.  R.  der  Artillerie 
langjähriges  Mitglied  des  Kreistages  Pr.  Eylau 
Träger  von  Tapferkeittauszeichnungen 
Träger  der  silbernen  Ehrennadel  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen 


Seine  Helmatliebe  setzteer  um  Inengagierte,  treue  und  wertvolle  Mit¬ 
arbeit  für  Ostpreußen.  Er  gründete  die  Heimatkreisgruppe  Pr.  Eylau  in 
Hamburg  und  führte  diese  bis  zum  1.  Februar  1986. 


Hamburg  und  führte  die 
Ehre  seinem  Andenken. 


Wilhelm  v.  d.  Trenck 
Kreisvertreter 


Breyeller  Straße  63,  4060  Viersen-Dülken 


Sei  getreu  bis  an  den  Tod, 

so  will  ich  Dir  die  Krone  des  Lebens  geben. 

Otto  Gilde 

aus  Neunischken,  Kreis  Insterburg 

Nach  einem  erfüllten  Leben  ist  unser  lieber,  guter  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Opa,  unser  Schwager  und  Onkel  im  84.  Lebensjahr  helmge¬ 
gangen. 

>-*•  .  -  • 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Horst  Klelnke  und  Frau  Regina 
geb.  Gilde 

Harry  Schmidt  und  Frau  Doris 

geb.  Gilde 

Ulrich  Gilde  und  Frau  Slgried 
geb.  Winkler 

Enkelkinder 

und  alle  Angehörigen 

Reetweg  12,  2400  Lübeck,  den  20.  Februar  1986 

Fern  seiner  ostpreußischen  Heimat  entschlief  heute  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater,  Opa  und  Schwiegervater 

Paul  Lemhoefer 

•  4.  9.  1909  t  26.  Z  1986 

aus  Altenfließ,  Kreis  Ebenrode 


ln  stiller  Trauer 

Magdalene  Lemhoefer,  geb.  Gruen 
Reiner  Melzian 

Christa  Melzian,  geb.  Lemhoefer 
Thilo  Wölbllng 

Adelheid  WölbUng,  geb.  Lemhoefer 
Peter  Lüer 

Gisela  Lüer,  geb.  Lemhoefer 

Stephan,  Angela,  Volker  und 
Claas-Hinrtch  als  Enkel 


Am  Spielplatz  3,  3155  Edemissen-Oelerse 


Am  28  Februar  1986  wurde  mein  lieber  Mann 

Heinz  Ott 

Ortelsburg,  Ostpreußen 

im  Alter  von  78  Jahren  von  seinem  schweren  Leiden  erlöst 

In  stiller  Trauer 
Gertrud  Ott,  geb.  Sommer 
und  Angehörige 


W'ismarer  Straße  1,  2000  Hamburg  1 

Die  Trauerfeier  findet  am  Dienstag,  dem  11.  März  1 986,  um  1 0.00  Uhr 
in  der  Halle  2  des  Friedhofes  Hamburg-Ojendorf  statt. 


Wir  nehmen  Abschied  von  meinem  lieben  Mann,  unserem  guten 
Vater,  Bruder,  Onkel  und  Schwager 

Aloys  Kuhn 

*  27.  3.  1924  ln  Gottesgnade,  Kreis  Heiligenbell,  Ostpreußen 
t  \Z  2.  1986  in  Biberach/Riß 

In  stiller  Trauer 

Christine  Kuhn 
Ingrid  und  Brigitta  Kuhn 
Ursula  Pavel  mit  Famflle 
Hedwig  Kuhn 
Alfons  Kuhn  mit  Familie 
und  aUe  Verwandten 


Herman-Volz-Straße  11,  7950  Biberach/Riß 


Sie 

starben 

fern 

der 

Heimat 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  18  Februar  1986 
Müllermeister 


Emil  Peter 


•  19.  8  1908 

aus  Pillupönen,  Schloßbach,  Kreis  Ebenrode 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Martha  Peter,  geb.  Gerber 


Enge  Straße  8  2840  Diepholz 


Durch  die  Liebe  diene  einer  dem  andern. 
Ein  erfülltes  Leben  voll  Liebe,  Güte  und  Fürsorge  hat  sich  vollendet. 

Arthur  Schumacher 

aus  Krossen,  Kreis  Preußisch  Holland 
*  20.  12.  1895  f  23.  2.  1986 

In  Dankbarkeit  und  Trauer  haben  wir  Abschied  genommen  von  unserem  lieben 
Vater  und  Opi. 

Ursula  und  Eduard  Wriessnlg 
Rosmarie  und  Willy  von  Deylen 
Helga  und  Ernst  Konrad 
seine  7  Enkel  und  6  Urenkel 


Riepholm  4,  2722  Visselhövede 
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Die 

Ostsee! 


JglJjg 

Schicksalsmeer  uri 


tstelle 


.Mare  nostrum  des  Nordostens“:  Die  Ostsee  (unser  Foto  zeigt  das  Gebiet  in  Höhe  der  Alandinseln)  wurde  auch  oft  als  .Meer  der  Begegnung“  bezeichnet 


Foto  SiS 


Sein  halbes  Leben  verbringt  der  Mensch 
damit,  den  Bildern  nachzujagen,  von 
denen  die  Träume  seiner  Jugend  erfüllt 
waren“,  las  ich  einmal  bei  Peter  Bamm.  Zu  die¬ 
sen  Träumen  gehört  ohne  Zweifel  —  und  wel¬ 
cher  Nord-  und  Ostdeutsche  würde  da  nicht 
zustimmen  ?  —  die  See.  Küstenlandschaften  in 
allen  Variationen  haben  ihre  unnachahmli¬ 
chen  Reize,  seien  es  unendliche  Sandstrände, 
seien  es  zerklüftete  Felsformationen.  Das 
.mare  nostrum  des  Nordostens“,  die  Ostsee, 
hat  beiderlei  zu  bieten  und  übt  auch  heute 
noch  eine  große  Faszination  auf  Besucher  wie 
Einheimische  aus. 

1 45  Jahre  sind  vergangen,  da  Wilhelm  Cor¬ 
nelius  1841  in  seinen  .Wanderungen  an  der 
Ostsee*  schrieb:  .Der  Charakter  der  deut¬ 
schen  Ostseeküste,  deren  Grenzen,  beiläufig 
gesagt,  schwer  zu  bestimmen  sein  möchten,  ist 
im  allgemeinen  weder  malerisch  noch  roman¬ 
tisch.  Meist  flach  und  eintönig,  kalt  und  rauh, 
kahl  und  sandig,  hält  dieses  Land  keinen  Ver¬ 
gleich  aus  mit  dem  warmen  und  farbenreichen 
Süden  unseres  Vaterlandes . . Nun  denn,  das 
ist  wahrlich  keine  Lobpreisung,  doch  fährt 
Cornelius  fort:  .Was  diese  Gegend  Großes, 
aber  auch  einzig  Großes,  zugleich  Niederbeu¬ 
gendes  und  göttlich  Aufrichtendes  besitzt,  ist 
das  Meer.  Im  Meer  und  hart  am  Meer  liegen  die 
wenigen  malerischen  Naturschönheiten  des 
Landes  [. .  .j  Meist  nur  auf  dem  Meer  und  hart 
am  Meer,  zumal  in  den  einst  mächtigen  und 
von  Königen  gefürchteten  Städten,  geschah, 
was  Großes  und  Ruhmwürdiges  aus  der  Vor¬ 
zeit  dieses  Landes  auf  die  Nachwelt  gekom¬ 
men  ist.  Das  Meer,  das  ewige  Anschauen,  das 
Bekämpfen  und  Bemeistem  dieses  majestäti¬ 
schen  und  wunderreichen  Elementes  ist  es, 
was  hauptsächlich  den  in  Gottergebenheit 
muthigen,  ruhigen,  offen  und  frei  gesinnten 
Charakter  der  Küstenbewohner  durch  alle 
Jahrhunderte  bildete.  Und  dieses  Volk  der  Kü¬ 
stenbewohner,  das  unter  seiner  rauhen  Schale 
einen  so  gesunden  Kern  in  sich  trägt,  ist  es 
hauptsächlich,  was  das  Reisen,  zumal  die 
Wanderung,  an  dieser  weiten  Küste  lohnt  und 
interessant  macht."  —  Worte,  die  sicherlich 
auch  auf  die  anderen  Ostseeanrainer  zutref¬ 
fen,  hat  doch  die  Ostsee  ihrer  aller  Leben  und 
Geschicke  geprägt. 

Ostsee“,  so  kann  man  im  Lexikon  lesen, 
.Nebenmeer  des  Atlantiks,  400000 
qkm,  mittlere  Tiefe  55  m,  größte  Tiefe 
459  m,  Salzgehalt  0,8  %,  im  N  4—6  Monate  ver¬ 
eist;  Gezeiten  fehlen.  Fischfang:  Lachs,  He¬ 
ring,  Sprotte,  Runder,  Dorsch,  Aal;  Bernstein¬ 
funde  (Samland).  Bed.  Schiffahrt.“  —  Wer 
diese  Informationen  mit  Leben  und  Hinter¬ 
grundwissen  erfüllen  möchte,  der  greife  zu 
dem  vor  kurzem  im  Husum  Verlag  herausge¬ 
kommenen  Band  .Die  Ostsee  —  Natur  und 
Kulturraum“  (Herausgeber  Jürgen  Newig  und 
Hans  Theede,  272  Seiten,  rund  200  Abb., 
davon  120  farbig,  Leinen  mit  Schutzumschlag, 
DM  98,  — ).  In  diesem  umfassenden  Werk  über 
die  Ostsee  kommen  Fachleute  aus  allen  An¬ 


rainerstaaten  zu  Wort  und  nehmen  zu  vielfäl¬ 
tigen  Themen  Stellung.  Ein  Unterfangen  aller¬ 
dings,  das  so  manches  Mal  auf  Widerspruch 
stoßen  wird,  zumal  in  der  historischen  Darstel¬ 
lung  ostdeutscher  Städte.  Nichtsdestoweniger 
regt  das  geschmackvoll  und  übersichtlich  ge¬ 
staltete  Buch  zu  intensiver  Beschäftigung  mit 
dem  Thema  Ostsee  an,  einem  Thema,  das  die 
ostdeutsche  Geschichte  entscheidend  ge¬ 
prägt  hat,  war  die  Ostsee  doch  besonders  in 
jüngerer  Vergangenheit  das  Schicksalsmeer 
der  Deutschen  und  zeigt  sich  auf  dem  Gebiet 
der  Ostsee  auch  in  diesen  Tagen  immer  wie¬ 
der,  wo  die  Nahtstelle  zwischen  Ost  und  West 
liegt. 

Die  Ostsee  ist  im  Vergleich  mit  anderen 
Weltmeeren  und  geologisch  gesehen  ein  jun¬ 
ges  Meer;  erst  mit  dem  Abschmelzen  des  In¬ 
landeises  vor  15000  bis  10000  Jahren  ist  es 
entstanden.  Heute  leben  rund  20  Millionen 
Menschen  rund  um  die  Ostsee,  die  auch  den 
Finnischen  Meerbusen,  die  Rigaer  Bucht,  den 
Bottnischen  Meerbusen,  die  Mecklenburger 
und  die  Kieler  Bucht  umfaßt.  Oft  wird  auch  der 
Übergang  zur  Nordsee  um  die  dänische  Insel 
Seeland  und  das  Kattegat  bei  Göteborg  mitge¬ 
rechnet. 

Gegen  Ende  des  Zweiten  Weltkrieges 
stand  gerade  die  Ostsee  im  Mittelpunkt 
des  Interesses,  wenn  auch  auseinem  er¬ 
schütternden  Anlaß:  In  1 15  Tagen  wurden  in 
einer  beispiellosen  Rettungsaktion  der  Deut¬ 
schen  Marine  mehr  als  zwei  Millionen  Ost¬ 
deutsche  vor  der  herannahenden  Roten 
Aynee  in  Sicherheit  gebracht.  In  den  eisigen 
Ruten  der  Ostsee  versanken  Zehntausende, 
für  sie  kam  jede  Rettung  zu  spät  (siehe  auch 
Ernst  Fredmann,  Sie  kamen  übers  Meer.  Die 
größte  Rettungsaktion  der  Geschichte.  Band  2 
der  Schriftenreihe  .Dokumente,  Analysen, 
Kommentare“  der  Staats-  und  Wirtschaftspo¬ 
litischen  Gesellschaft  e.  V.,  Hamburg). 

Wikinger,  Hanseaten,  Holländer  und  Eng¬ 
länder  haben  die  Ostsee  einst  mit  ihren  Schü¬ 
fen  befahren  und  —  beherrscht.  Vor  allen  die 
Hanse,  ein  Zusammenschluß  reisender  Kauf¬ 
leute  aus  dem  12./13.  Jahrhundert,  die  sich 
zunächst  mit  dem  Handel  nach  Visby/Got- 
land  befaßten,  hat  die  Ostsee  zu  .ihrem“  Meer 
gemacht,  wenn  auch  die  Hansestädte  —  man 
zählte  einst  200  (!)  —  oft  weit  im  Binnenland  zu 
finden  waren.  Noch  heute  erkennt  man  sie  üb¬ 
rigens  an  ihren  Stadtfarben  rot/weiß.  Die 
technische  Entwicklung,  der  Bau  immer 
schnellerer  Schiffe,  die  Erfindung  der  Eisen¬ 
bahn  und  des  Automobils  jedoch  gingen  auch 
an  der  Ostsee  nicht  spurlos  vorüber.  Der  mo¬ 
derne  Handel  hat  sich  auf  die  Schiene  und  die 
Landstraße  verlegt,  Tunnel  und  Brücken  sind 
wirtschaftlicher  als  teure  Schiffspassagen,  von 
den  notwendigen  Fährverbindungen  einmal 
abgesehen. 

Eine  bedeutende  Einnahmequelle,  zumin¬ 
dest  in  den  .kapitalistischen“  Ostseeländern, 
ist  die  sogenannte  .weiße  Industrie“,  der 
Fremdenverkehr.  Nicht  nurdie  großen  Ostsee¬ 


inseln  Gotland,  Bornholm,  Fehmarn,  ja,  und 
auch  Rügen  locken  Jahr  für  Jahr  Touristen  aus 
nah  und  fern,  beliebt  sind  auch  und  gerade  die 
sandigen  Küstenstreifen  im  Süden,  während 
Individualisten  meist  die  felsigen  Ufer  .mit 
kleinen  Buchten  im  Norden  bevorzugen.  Un¬ 
vergeßlich  die  Nehrungslandschaften  in  Ost¬ 
preußen,  die  —  zumindest  im  sowjetisch  ver¬ 
walteten  Teil  —  heute  meist  für  jeden  Touris¬ 
mus  gesperrt  sind.  Dort  aber,  in  Nidden,  war  es, 
wo  sich  um  die  Jahrhundertwende  die  Maler 
und  Schriftsteller  —  von  Lovis  Corinth  über 
Max  Pechstein  bis  Thomas  Mann  —  einfan¬ 
den,  um  sich  fernab  von  der  Welt  inspirieren 
zu  lassen,  einfangen  zu  lassen  von  einer  Land¬ 
schaft,  die  geprägt  war  von  Sonne,  Wind  und 
Meer. 

Ein  Pommer  war  es  —  Caspar  David  Fried¬ 
rich  — ,  der  lange  vorher  bereits  mit  seiner  Ma¬ 
lerei  als  erster  die  Ostseeküste  für  die  Kunst 
entdeckte.  Und  gerade  im  kulturellen  Bereich 
war  die  Ostsee  ein  eher  bindendes  als  tren¬ 
nendes  Glied.  Kulturaustausch  würde  man  es 
heute  wohl  nennen.  So  war  vor  allem  Kopen¬ 
hagen  mit  seiner  berühmten  Kunstakademie 
Ende  des  18.  und  zu  Beginn  des  19.  Jahrhun¬ 
derts  ein  besonderer  Anziehungspunkt  für 
ostdeutsche  Kunstschaffende.  Damals  stu¬ 
dierten  an  der  Alma  Mater  der  im  mecklen¬ 
burgischen  Güstrow  geborene  Georg  Friedrich 
Kersting  und  die  Pommern  Friedrich  und 
Runge.  Auch  der  Ostpreuße  Johann  Gottfried 
Herder  weilte  für  kurze  Zeit  in  Kopenhagen.  Er 
war  aus  Riga  gekommen,  um  in  Kopenhagen 
Klopstock  und  Gerstenberg  zu  treffen.  In  sei¬ 
nem  .Journal  meiner  Seereise  im  Jahre  1769“ 
vermerkt  Herder:  .Was  gibt  ein  Schiff,  das  zwi¬ 
schen  Himmel  und  Meer  schwebt,  nicht  für 
weite  Sphäre  zu  denken!  Alles  gibt  hier  dem 
Gedanken  Rügel  und  Bewegung  und  weiten 
Luftkreis!  Das  flatternde  Segel,  das  immer 
wankende  Schiff,  der  rauschende  Wellen¬ 
strom,  die  fliegende  Wolke,  der  weite  unendli¬ 
che  Luftkreis!“ 

Der  Komponist  und  Königsberger  Dom¬ 
organist  Heinrich  Albert  reiste  eben¬ 
falls  einst  in  die  Stadt  im  Norden,  übri¬ 
gens  gemeinsam  mit  seinem  Vetter  Heinrich 
Schütz.  .Dort  nahm  er  an  Opernaufführungen 
und  sonstigen  Festlichkeiten  gelegentlich 
einer  fürstlichen  Hochzeit  teil“,  ist  in  einer  Bio¬ 
graphie  nachzulesen.  Engere  Beziehungen  zu 
Dänemark  pflegte  der  um  1 500  in  Köln  gebo¬ 
rene  Ornamentstecher  Jacob  Binck.  Um  1541 
befand  er  sich  am  Hof  des  Dänenkönigs  Chri¬ 
stian  II.  Doch  schon  bald  bat  Herzog  Albrecht 
seinen  königlichen  Schwager,  Binck  nach  Kö¬ 
nigsberg  zu  entlassen.  Fünf  Jahre  wirkte  er  am 
Hof  Herzog  Albrechts,  und  nach  einem  erneu¬ 
ten  Zwischenspiel  in  Kopenhagen,  in  Schwe¬ 
den  und  in  Antwerpen  kehrte  Binck  1553  end¬ 
gültig  ins  Preußenland  zurück,  wo  er  im  Som¬ 
mer  1569  starb. 

Auch  zum  Nachbarland  Schweden  sind  die 
Beziehungen  ostdeutscher  Persönlichkeiten 
vielfältigster  Natur.  So  wurde  der  große  Pom¬ 


mer  Ernst  Moritz  Arndt,  der  Wanderer  durch 
Europa  und  Kämpfer  für  die  deutsche  Einheit, 
am  2.  Weihnachtstag  1 769  auf  der  Insel  Rügen 
geboren  —  als  schwedischer  Staatsbürger!, 
denn  Rügen  gehörte  damals  staatsrechtlich  zu 
Schweden.  Als  Gegner  Napoleons  I.  mußte 
Arndt  vor  den  Franzosen  nach  Schweden  flie¬ 
hen.  Dort  gab  er  im  Auftrag  König  Gustav 
Adolfs  IV.  eine  gegen  den  Kaiser  gerichtete 
Schrift  heraus.  —  Nahezu  hundert  Jahre  spä¬ 
ter  war  es,  da  der  im  westpreußischen  Hans* 
dorf,  Kreis  Rosenberg,  geborene  Emil  von  Beh¬ 
ring  für  seine  Entdeckung  der  Serumtherapie 
zur  Bekämpfung  von  Diphtherie  und  Wund¬ 
starrkrampf  1901  als  erster  Arzt  in  Stockholm 
den  Nobelpreis  erhielt. 

Mehr  als  500  Jahre  sind  vergangen,  da  der 
pommersche  Bildhauer  Bernt  Notke  1483  in 
Stockholm  seine  Arbeit  aufnahm.  Seine  Ar¬ 
beiten  sind  noch  heute  im  gesamten  deut¬ 
schen  Küstenbereich  und  im  Wirkungsfeld 
der  Hanse  zu  finden.  Seine  eindrucksvolle 
Gruppe  .St.  Georg  mit  dem  Drachen“  im 
Stockholmer  Dom  wurde  1489  geweiht,  der 
schwedische  Feldherr  Sten  Sture  stiftete  die¬ 
ses  Reiterstandbild  nach  seinem  erfolgreichen 
Sieg  über  die  Dänen. 

Auch  .umgekehrte*  Beziehungen  zwi¬ 
schen  Skandinavien  und  Ostdeutsch¬ 
land  sind  zu  verzeichnen.  Seit  1734 
wirkte  in  Königsberg  der  um  1695  in  Stock¬ 
holm  geborene  Goldschmied  Benedict  Kling 
(Klinck),  der  am  17.  Mai  1768  in  Löbenicht 
starb.  —  Der  Tilsiter  Archäologe  Gustav  Kos- 
sinna  wurde  1911  zum  Mitglied  der  Königlich 
Dänischen  Gesellschaft  für  Nordische  Alter¬ 
tumskunde,  1 9 1 4  zum  Mitglied  der  Finnischen 
Altertumsgesellschaft  Helsinki  und  1931  zum 
Ehrenmitglied  der  Königlich  Schwedischen 
Akademie  in  Stockholm  ernannt.  Der  Meme- 
ler  Friedrich  Wilhelm  Argeiander,  dem  die 
Astronomie  einen  Atlas  und  Katalog  des  Ster¬ 
nenhimmels  der  nördlichen  Erdhalbkugel 
verdankt,  ging  Mitte  der  zwanziger  Jahre  des 
vergangenen  Jahrhunderts  als  Observator  an 
die  Sternwarte  im  finnischen  Turku/Abo.  1 823 
wurde  er  dort  zum  ordentlichen  Professor  er¬ 
nannt  und  vier  Jahre  später  nach  Helsingfors 
(Helsinki)  berufen,  um  dort  eine  neue  Stern¬ 
warte  einzurichten  (vergleiche  auch  Silke 
Steinberg  (Hrsg.],  Und  die  Meere  rauschen. 
Deutsches  Schaffen  an  den  Gestaden  der  Ost¬ 
see.  Band  1 9  der  Schriftenreihe  .Dokumente, 
Analysen,  Kommentare“  der  Staats-  und 
Wirtschaftspolitischen  Gesellschaft  e.V., 
Hamburg). 

Spuren  von  h  üben  nach  drüben,  von  drüben 
nach  hüben,  zu  einer  Zeit,  als  Freizügigkeit  in 
mancher  Hinsicht  noch  groß  geschrieben 
wurde  und  die  Ostsee  nicht  durch  den  Eiser¬ 
nen  Vorhang  geteilt  wurde.  Uns  Heutigen  ist 
es  gegeben,  zumindest  als  Touristen  soweit 
wie  möglich  diese  Grenzen  einzureißen  und 
die  Ostsee  wieder  zu  einem  .mare  nostrum  der 
Menschlichkeit"  werden  zu  lassen. 

Silke  Osman 


